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Durchlauchtigjter 

hochwürdigfter Fürfibifchof! 

' • 

k j gnädig Jter Herr! 


f V e nn einjt der Glöckner eben Jo be- 
rühmt werden wird , und eben Jo fleij- 
sig bejucht von NatUrforJchem , als 
Je in älterer Bruder der Montblanc; 
wenn die Naturwijfenjchajtcn hier einjt 
bereichert werden Jollten mit neuen Ent- 
deckungen und Beobachtungen : Jo ha - 
. len wir nicht blojs diejen Gewinn Jür 
WiJfenJchaJten,Jondem auch die Ehres 
dajs unjer Vaterland dazu beytrug , 

r 

einzig Ihnen , hochwürdigfter Fürft- 


bifchof, Ihrer wahrhaft fürftlichen 

\ 

Liberalität und Ihrem hohen Sinne 
für Cultur der Wiffenfchaften und die 

t 

Ehre unferes fchönen verkannten Va- 
terlandes zu danken . 

Sie haben nicht nur den Glöckner 
erßeigbar gemacht > Sie haben nicht 
nur alle die Riefenbollwerke von ewigem 
Efe und Schnee und unerfteiglichen 

i 

Felfen , mit welchen die Natur ihr Hei- 
ligthum vor profanen Forfchern ver- 
barg , befiegt: Sie haben dem Jupiter 
hofpitalis mitten in den Regionen des 
Jupiter fulminans einen Tempel erbaut . 
Die Afyle , die Sie dem von Stürmen 
verfolgten Naturforfcher fünfzehn hun- 
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dert Toifen über dem Oceane an der 

Ihren Nahmen verewigenden Salms- 

♦ 

Höhe, an der Hohenwarte, and an 
der Adlersruhe erbauten , find eben Jo 
viele Trophäen für Sie. 

Alles , was cinft vom Glöckner aus- 
gehen wird , ift Ihr Werk , haben wir 
Ihnen zu danken . Ich insbefondere 
danke Ihnen, hochwürdigfter Fürft- 
bifchof, die merkwürdigjten Augen- 
blicke meines Lebens . 

Ich müjste der Undankbarfte feyn , 
wenn ich Ihnen nicht meine Rückerin- 
nerungen an den Glöckner weihte ; wer- 
de ich aber dadurch dankbar Jcheincn 
können , wenn ich von Ihrer Gnade . 
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Ihnen dieje Blatter widmen zu dürfen , 
wirklich Gebrauch mache ? 

Ich wünfche es: nehmen Sie gnä- 
digft den Willen für das Werk an, 
und erlauben Sie mir auch jetzt noch 
mich nennen zu dürfen . . 

Durchlauchtigfter 

/ 

hochwürdigfter Fürftbifchof, 

\ 

Ihren 


unterllianigji f gehorjamjten 
dankbaren Diener 

J r ,A. Schultes . 


SS 


saar 


Vorrede. 

* « • 


lcll hatte das Vergnügen die Herren Grafen 
von Apponyi auf ihrer Reife durch Steyer- 
mark , Karnthen, einen Theil von Salzburg 

und durch Oberößerreich als Reifearzt zu 

/ 

begleiten. Da diefe Herren fo wohl als die 
übrige Gefellfchaft , die aus Hn. Heyder, 
Hn. D. Klinger und Hn. von Strauch he- 
ftand , immer gefund geblieben iß ( wofür 
dem Aesliulap mancher Hahn geopfert wur- 
de) , fo hatte ich Zeit und Mufse , Manches 

näher zu fehen , als man es auf Reifen mit 

» 

grofsen Herren, die die Welt Extrapoß 
durchfahren , gewöhnlich fehen kann. Wir 
gingen grofsen Theils zu Fufse durch unfer 
fchönes Vaterland, und die Herren Grafen, 
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• die die Schweiz, Jfo gut wie meine Wenig- 
keit , durchwandert haben , bereuen es kei- 
neswegs, dafs Jfie die Gebirgsgegenden ih- 
res Vaterlandes nun eben fo gut kennen, 
als jene Helvetiens. 

Man glaubte lange, dafs die Schweiz 
allein Alpen, Waflerfälle und Seen habe, 
bis von Braune und Hoppe und Hübner und 
Hr. Director Vierthaler die müfsigen, und, 
was in mancher Hinlicht eben so viel ilt, 
die f ehr eibenden Reifenden (die 
Yorick in feinem Schema iiberfehen hat) 
auf die Schönheiten des Salzburger Landes 
aufmerkfam machten. Der Krieg und die 
Theurung hat dem fchönen Salzburger Lan- 
de zu langverdienten Ehren geholfen. Wer 
wird meinem fchönen Vaterlande dazu ver- 
hülflich £eyn¥ Auch mein Vaterland hat 
Alpen, Gletfcher, Walferfälle, Höhlen, 
Seen $ es hat aber keinen Saussure , kei* 
nen'Bourit, keinen Meiners , keinen Vier- 

0 

thaler. 
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Es gefchieht blofs, um reifende Fremde, 
die floh an der Schweiz und an dem Salz- 
burgerlande fatt gefehen haben, auf eine 
neue und ihnen noch.zii wenig bekannte 
Quelle aufmerkfam zu machen , und meine 
Landsleute aus dem Schlummer zu rütteln , 
in welchem fie imSchofse ihres fchönen Va- 
terlandes von den Schönheiten der Schweiz 
träumen, dafs ich hier einige Anmerkungen 
aus meinem gehaltenen Tagebuche über 
verfcliiedene Gegenitände, die ich fah, und 
über die Gefühle , die lieh meiner dabey 
bemächtigten, bekannt mache. Von diefem 
Gefichtspuncte bitte ich , dafs man mich 
beurtheilen , und in diefer Hinlicht bitte 
ich, dafs man mich entfchuldigen möge, da 
Niemand heiler als ich felbft willen kann, 
wie fehr es mir an Quellen , Hülfsmitteln 
und Zeit gebricht, das für mein Vaterland 
zu thun , was ich fo gern in glücklicheren 
"V erhältniifen gethan haben würde. 

Ich hatte beynahe mehr Zeit die Schweiz 

b 2 
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t 


als mein eigenes Vaterland kennen zu ler- 
nen $ ich bin, was wohl mancher Lefer an 

mir tadeln wird , nicht parteyifch für mein 

* 

Vaterland, und ich traue es mir felbß zu, 
dafs man mir glauben darf, wenn ich ver- 
lichere: dafs Steyermark, Kärnthen und 
Oberößerreich Naturfchönheiten haben , die 
man in der Schweiz noch preifen würde* 
Wahr iß es: wir haben keinen Genferfee , 
wir haben keinen Montblanc , und ich zweif- 
le , ob das ganze Univerfum fo etwas noch 
ein Mahl hat. Aber wir haben einen Glöck- 
ner, der das Schreck- und Jungfernhorn, 
wir haben Waflerfälle , die die berühmten 
Staubbäche der Schweiz, wir haben Wän- 
de , die die Grimfelwand , wir haben Seen, 
, die vom Lucerner See bis zum Zuger See 
alle Seen der Schweiz gleichwiegen und 
übertreffen. Wer immer das Wilde und Er- 
habene dem fanfteren verkünßelten Gros- 
sen vorzieht , der wird in Kärnthen , 
Steyermark und Oeßerreich mehr davon 
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finden, als in der Schweiz, oder im Salz- 
burgifchen, wo überall Spuren von Cultur, 
wenn nicht den Eindruck des Erhabenen 
vernichten, doch wenigftens bis zum Grof- 
sen herab fiiminen. Auch im Winter, in 
welchem ich die Schweiz gefehen , und den 
Gotthard erfiiegen habe, fand ich dort das 
Wilde und Hohe nicht, das ich bey uns 
im Sommer finde. Wer daran zweifelt, der 
berechne den Flächeninhalt unferer Ober- 
fieyermark, des Oberkärnthens, und des Salz- 


kammergutes mit der Bevölkerung und ver- 
gleiche das Refultat mit jenem der Schweiz. 
Man wird in der Schweiz nicht fechs bis 
heben Stunden in Berg und 'Thal und Wald 
gehen können, ohne ein Dörfchen, nicht 
Tage lang reifen können, ohne ein Plätz- 
chen zu finden , wo man Zieh gütlich thun 
konnte. Ich war am Gottharde befier , als 
ich von Klagenfurt bis Gafiein , als ich auf 
dem Gebirgswege von Wien bis Admont , 
und von Admont bis Klagenfurt war. Es 
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ift freylich theurer in der Schweiz; man hat 
aber dort für Geld das , was man wünfcht : 
und diefs ift in unferem Gebirge der Fall 
nicht. Nur der , der hier und dort gereifet 
ift , kann fleh es denken , wie grofs die Cul- 
• tur eines Landes feyn mufs , in deftfen wü- 
fteften Winkeln fogar für Luxus der Reifen- 
den geforgt wird , und wie fehr diefe Cul- 
tur allen Eindruck des Hohen und Erhabe- 
nen vernichten mufs. Man lege eine Stadt 
an im Chamouny-Thale, und baue Markt- 
flecken auf dem Montblanc , und man wird 
es Fühlen , dafs man in unferem Höllentha- 
Je, bey den Waldbauern, in Wildalpen, 
im Gefäufe , im Tauern , im Heiligenbluter- 
thale, in der Gofach noch in wüiteren Ge- 
genden ift. Aber auch das Chamouny-Thai 

* 

ift nicht fo hoch und nicht fo merifchenleer, 
als das HeiligcnbJuterthal mit feiner Nach- 
barfchaft, und vom Montblanc fleht man 
auf mehr Städte herab, als ,man von dem- 
nur 45 o Klafter niedrigem Glöckner Hütten 
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fleht. Wo man Spuren vonMenfchen trifft , 
dort ift nichts hoch, nichts erhaben. 

Aber eben diefe erhabene Wildheit iff es 
vielleicht , die manchen Reifenden , der nur 
gefchmcichelt , nicht gerührt, nicht er feil üt- 
tert feynwill, aus unfern Alpen verfchcucht 
und nach den Idyllen-Thälern der Schweiz 
hintreibt. Auch das ilt ein grofses , ein un- 
endliches Vergnügen für viele, dafs man in 

der Schweiz für das einen Louisdor bezah- 

% 

len inufs , was man bey uns für einen Gul- 

f 

den, oft für einige Grofchen haben kann. 
Es fehlt meinen Landsleuten im Gebirge 
noch jene Kunlt , Fremden ihre Dienfte 
nothwendig zu machen, und Luft und Son- 
nenlicht und Waffer fleh für fchwcrcs Gold 
abkaufen zu laffen. Reifende in unferen 
fchönen Alpen find für die gutmüthigen 
Bewohner derfelben ein Phänomen, das fie 
mehr fürchten zu muffen als benutzen zu 
können glauben. Wie könnten fie aber auch 
jene Reifende benutzen, die Alpenhüttcn 


\ 
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nur darum beiteig©« , um dort ein Katfee- 
gelage zu halten? Die an Alpenbächen und 
Alpenfeen hinziehen , um der Forellen , Ae- 
fche und Rheinanken willen? «Die in jeder 
Dorffchenke Valteliner und Burgunder Tu- 
chen , und nicht fchlafen können , aufser in 
einem Bette mit Courtinen? Diefe Süfsig- 
keiten des Lebens findet man nun freylich 
in unferen Alpen nicht , und ich glaube , 
dafs wir den Göttern grofsen Dank fchul- 

— i 

dig lind , dafs man iie dort noch nicht fin- 
det. Wir wollen aber die Götter auch bit- 
ten , dafs. Iie unferen Alpenbauern nur den 
zehnten Theil von dem verleihen möchten , 
was die Schweizerälpler den Reifenden zu 
danken haben, und dann wird man auch 
bey uns, wenn nicht fo bequem, wie in 
der Schweiz Für Louisdors und Kronen, 
doch belfer Für feine Gulden feyn , als man 
es jetzt ilt , da man fein Geld mehr aus Mit* 
leid gegen die faeva paupertas, daim als 
Bezahlung für das , was man genoffen hat , 


V 
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hingibt. Ob diefs einft werden Toll, das 

✓ 

hängt wohl mehr von meinen Landsleuten 
als von Ausländern ab. Wenn diefe die 
. Schweiz nicht in Steyerniark , Kärnthen , 
Tirol Tuchen, To kann man nichts dagegen 

Tagen : wenn aber der Oefterreicher glaubt , 

* 

daTs es in der Schweiz allein Alpen , Glet- 
Tcher , Wallerfälle u. T. w. gibt, To kann man 
ihm wohl zurufen 

♦ 

quod petis , hic eft , 
animus ß te non deßcit aequus * 

Gegenwärtige Reife enthält nur einen 
Theil der Wanderung, die ich im Augufte 
und September 1O02 machte. Die ReiTe 
von Wien bis Admont werde ich in einem 
anderen , die ReiTe durch das Salz-Kammer- 
gut in einem dritten, und vielleicht noch 
in einem vierten Werke die Donaufahrt 
nachtragen. , 

Ich muTs nun noch dem Herrn General-; 
vicare von Hohenwart , der To gütig war, 
mir Teine Tagebücher auf feinen Glöckner^ 
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reifen mitzutheilen , meinen innigften Dank 
öffentlich darbringen. Er erlaubte mir da- 
von jenen Gebrauch zu machen, den ich 
wirklich machte. Wenn diefe Blätter da- 

i 

durch erft einigen Werth erhalten, fo habe 

i 

ich es blofs den ausgebreiteteu Kenntnissen 
diefes würdigen Gelehrten und feiner wohl- 
wollenden Mittheilung zu verdanken. 

Auch den Glocknerbelteigern , den Hnn. 
D. D. Hoppe und Schwägrichen 
mufs ich hier öffentlich Für ihre gütigen 
Beytrage , mit welchen fie mich unterltütz- 
ten, danken. Erlterer trat mir gütig die 
Kupfertafel vonP. afplenifolia ab , und Letz- 
terer hatte die Freundfchaft für mich, mir 
fein Journal und feine Entdeckungen zur 
Ein ficht einzufenden. Sie kamen aber et- 
was fpät, da das Werk bereits unter der 

Preflc war, und ich konnte nur in einem 

✓ 

Anhänge dasjenige mittheilen , was , an fei- 
nen Ort gelt eilt , hellere Wirkung gethan 
haben würde. Ich hoffe, dafs das Publicum 
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demfelben für diefe Mittheilung eben jenen 
Dank wiJTen wird, den ich diefera liebens- 
würdigen Naturforfcher fo gern belTer zoll- 
te, als ich es zu thun vermag. Es ift doch 
keine kleine Ehre für den Glöckner , dafs , 
feit Fürlt Salin den Weg auf denfelben 
bahnte, fchon zwey fo verdienftvolle aus- 
Jändifche Naturforfcher die Wallfahrt nach 
demfelben lieh nicht reuen liefsen, während 
von unferen inländifchen Naturhiftorikern , 
aufser Prof. Hactjuet, S. v. Hohenwart, 
Freyh. v. Wulfen, v. Senus, es noch keiner 
der Mühe werth fand , dahin zu wandern. 

Der Weg , den wir von Wien bis Ad- 
mont nahmen, und den ich in einer der 
folgenden Reifen befchreiben werde , führte 
uns über Neunkirchen nach Glocknitz, Rei- 
chenau und durch das magifche Höllenthal 
und den langen Wald über den Terz nach 
Mariazell. Von hier gingen wir über das 
Eifengufswerk das Salzathal hinab nach 
Wildalpen , überfliegen die Alpen und ka-» 


XX 


men nach Eilenerz. Vo& Eifenerz zogen wir 
durch die Hifelau und das Gefäufe nach Ad- 
mont. Für Natur hiftoriker und Freunde der 

\ / 

fchönen Natur ift diefer Weg der intercf- 
fantelte, den fre wählen können. Statt die 
Diltanzen der Oerter , wie in der Sclinec- 
berger Reife, in einer Tabelle anzugeben, 
habe ich diefelben auf Fragmenten aus deh 
Kindermannifchen Karten angezeigt. Jeder 
Strich, der nicht ganz durch die Linie läuft, 
die den Weg anzeigt, bezeichnet eine Vier- 
tel-Stunde. 

Wer ind elfen von Wien den nächften und 

✓ 

dabey möglich fchönlten Weg wählen woll- 
te, der könnte, ftatt dem Wege unferer 
Reife zu folgen, von Admont über die in- 
terelfanten Schladmingeralpen nach Raltadt, 
von welchem Orte ihn Hr. v. Braune*) 
nach Heiligenblut führen wird. 

*) S. Hoppe's botanifches Tafchenbuch für i8o3, 
welches den vollendeteften Wegwelfer für Naturhi- 
ftoriker durch Salzburg enthält. 
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Möchte *es mir gelingen, meine Lands- 
leute auf eine der höchften Naturfchönhei- 
ten ihres Vaterlandes aufmerkfam zu ma- 
chen. Das Vergnügen, das ihnen eine Reife 
auf den Glöckner gewähren wird , wird fie 
nicht blofs Für die Mühe diefer Wanderung, 
fondern auch Für die noch gröfsere Mühe 
entfchädigen — diefe Reifebefchreibung 
gelefen zu haben. 

Ueber Kärnthen und die Gebend am 
Glöckner habe ich folgende Werke be* 
nutzt : 

Topographia Archiducatus Carinthiac etc. , 
d. i. , vollkommene und gründliche Land- 
befchreibung des berühmten Erzherzog- 
thums Kärnthen etc. , durch Joh. Wei- 
chard Valvafor, Freyherrn etc. fol. Nürn- 
berg 1688. 

Fragmente zur- mineralogifch und botani- 
schen Gefchichte Steyermarks und Kärn- 
thens, 1. Stück. Mit Kupfern. 8. 1 ^ 83 . 
Klagenfurt und Laibach, bey Walliifev 
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und Koni. 83 S. (von Hn. General vicai v 

* 

S. v. Hohenwart und Hn. v. Ployer). 
Hacquet’s mineralogifch botanlfche Luitreife 
von dein Berge Terglou in Krain , zu dem 
Berge Glöckner in Tirol im Jahre 1779 
und 1781. 2te veränderte und vermehrte ' 
Auflage , mit 4 Kupfertafeln und einer 
Vignette, gr. 8. Wien 1784« Ini Verlage 
der Johann Paul Kraufifchen Buchhand- 
lung. 149 S. 

Botanifclie Reifen nach einigen oberkärnth- 
nerifchen und benachbarten Alpen unter- 
nommen , und nehft einer ausführlichen 

* 

Alpenflora und entomologifchen Beyträ- 
gen, als ein Handbuch für reifende Lieb- 
haber herausgegeben von Jofeph Reiner’, 
der kaif. Akademie der Naturforfcher zu 
Erlangen, und Sigmund von Hohenwart , 
der nähmlidhen Akademie und der ber- 
iinifchen Gefellfchaft naturforfchender 
Freunde wirklichen Mitgliedern. Erftc 

Reife im Jahre 1791? mit 6 illuminirten 

/ 

/ 

» t 
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Kupfer tafeln. 8. Klagenfurt 1792, ge- 
druckt ui>d y erlegt bey C. F. Walliier. 
270 S. (S. 35— 59.) 

Botanifches Tafchenbuch für die Anfänger 
diefer Wiflenfchaft und der Apotheker- 
kunlt, auf das Jahr 1800. Herausgegeben 
von D. H. Hoppe u. f. w. 0. Regensburg 
bey Montag und Weifs. S. 214 — 223. 

— — auf das Jahr 1801. S. i52 — 1 65 

und S. 2oo. 

33. Schwägrichen’s Briefe an Hoppen. 

Tagebuch einer Reife auf den bis dahin un- 
erßiegenen Berg Grofs-Glockner an den 
Gränzen Kärnthens , Salzburgs und Tirols, 
im Jahre 1799. Befonderer Abdruck aus 
des Freyherrn von Moll Jahrbüchern der 
Berg - und Hüttenkunde. Mit einer Ku- 
pfertafel und einer Vignette. 8. Salzburg 
1800, in der Mayerifchen Buchhandlung. 

Intelligenzblatt von Salzburg, Nro. 32 — 34. 
1800. 4. 

Freyherrn v. Moll’s Jahrbücher der Berg- 
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p 

und Hüttenkunde. 8. Salzburg i3o2. 
V. B. 

Wahrend des Abdruckes diefes Werkes 
batte ich das Vergnügen von Hn. Theodore 
de Saussure, dem ich ein Exemplar v^n dem 
Gelteine am Gipfel des Glöckner fcliickte, 
um es mit demjenigen zu vergleichen , das , 
nach der Befchreibung feines feligen Hn. 
Vaters, mit jenem am Gipfel des Montblanc 
einige Aehnlichkeit zu haben fchien, fol- 
gende Belehrung zu erhalten. 

,, Tai compare la pierre du Glöckner aveccelle 
du Montblanc . Mais il nc rri a pas paru quon 
peut admettre de V ident ite entre les deux sub~ 
stances. La röche du Montblanc est en grande 
partie un grauit bien caracterise , compose de 
Feldspath en gros cristaux , de Hornblende noire 
et de Steatite compacte. Quelquefois , mais ra - 
rement , le quarz et la Steatite ny existent pas, 
et la röche passe ä Cclat de Sienite. La pierre 
du Glöckner me parott £tre une Hornblende 
ichisteuse presque pure. Monsieur Pictet , dont 
Voits desirez connoitre Vavis , a juge comme 


XXV 


moi que les pierres » dont il tsl question ( na 
pouvoient se rapporter au mime genre. ** 
Man beliebe damit die von Saussure ange- 
geführte Stelle, II.Th. S. 5iÖ zu vergleichen. 
Eben fo verdanke ich während des Abdruckes 4 

$ m • 

dem Herrn Hauptmanne des Genie- Corps und 
Adjutanten bey Sr. K. Hoheit dem Erzher- 
zogeJohann, F a 1 1 o n, die Berichtigung eines 
Fehlers., wozu mich die neue ft en Nach- 
richten über Wien (Befchreibung und 
G r u n d r i f s der Haupt - und Reßdenz- 
Stadt Wien von Pezzel.; Wien iÖo2) ver- 
führten, in welchen es S. l heilst: die Do- 
nau liege 480 ' über dem Meere. Nach den 
neueßen Beßimmungen iß das Niveau der 
Donau über dem adriatifchen Meere zwi- 
fchen 60— 65 Klaftern. Die dadurch , ohne 
meine Schuld, S. 3o8 II. Th. veranlafsten 
Unrichtigkeiten bitte ich gütigß zu ver- 
beßern : man fleht wenigßens daraus , dafs 
ich den Glöckner nicht höher machen wollte. 

Wiederhohlte Yerfuche werden uns in 
- . c 

* 

0 

% 

\ 
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einigen Monathen in den Stand fetzen, di« 
Höhe der Donau bey Wien über demMee- 

4 

re, von welcher wir bis jetzt Varianten von 
nicht weniger als 100 Klaftern in den geo- 
graphifchen Werben linden, mit der der 
Wichtigkeit diefes Gegenftandes angemefle- 
nen Präcilion zu beftimmen. Möchten wir 

auch bald die Höhen unferer Ößerreichifchen 

* • 

Alpen mit eben jener Genauigkeit angeben 
können! Die phylifche Geographie von Eu- 
ropa wurde dadurch ein anderes Anfehen 
erhalten, als diejenigen wohl nicht vermu- 
then, die Berge von Büchern über Berge 
fchreiben, ohne je eine Alpe, nur von iooo # 
Höhe, beftiegen zu haben. 
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AUF DEN 

GLÖCKNER, 

AN KÄRNTHENS, 
SALZBURGS UND TYROLS 

GRENZE. 
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Von Admont nach Zayring. 


Nu* mit Mühe konnten wir uns losreifscn von 
dem fcliönen Admont , das während unferes kur- 
zen Aufenthaltes von fünf Tagen jeden von uns 

♦ 

in circäifclie Netze verftricht hielt. Dort irrte 
jener auf blumenreichen Alpen umher ; hier ver- 
grub diefer fich in den Schächten der Bergwer- 
ke ; ein anderer unter den Folianten koftba- 
rer Manufcripte der Bibliothek; ein anderer 
fchwelgte in den Zaubertönen von Chrismani’s 
Orgel — jeden von unfercr Reifegefellfchaft 
hielt ein Lieblingsgegenitand hier gefefielt, 
und alle bezauberte gleich mächtig die Huma- 
nität des würdigften Prälaten. Es fehlte wenig, 
fo hätten wir in Admont unferen Glöckner, wie 
das remigium vitiojum lthacenjis Ulyffei auf 
Circens Infel fein Ithaka vergelten. 

J. Theil ' A 


\ 

* 
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Vergebens winkte die vergojsne Alpe uns fünf 
Tage lang zu ihrem Nachbarn Glöckner hin ; 
wir gehorchten ihrem feyerliclien Befehle erft 

dann , als fie unwillig ficli in Wolken hüllte , 

# 

und uns mit den Nebeln des nahenden Herb- 
ftes drohte. - 

Der würdige Herr Prälat, der den Lenz fei- 
ner Tage in Italiens glücklichen Gefilden ver- 
lebte, mag es oft in feinem Leben erfahren ha- 

♦ 

ben , dafs fchnelle Trennung von dem Orte , von ■ 
welchem man nie lieh losreifsen wollte , der 
einzige Balfam ift, der den Schmerz des Losreif- 
fens zu lindern vermag. Er liefs uns , fo fchnell 
als fuhren wir mit Neptuns RofTen, durch feine 

i 

Rappen auf feine Burg nach Ströcha bringen. Wir 

t 

durchflogen das elyfifche Ennsthal , der Enns 
entgegen a). Die befclineyten Alpengipfel * dig 

a) Ich 'werde diefes Thal , fo wie die Merkwür- 
digkeiten des Stiftes Admont in meinen Wallfahr- 
ten nach Maria Zell und Eifenerz befchrei- 
ben — in fofem es möglich ifl das zu befchreiben , 
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Waldhügel an ihren Füfsen zu beyden Seiten 

des Thaies , die Thürme von Admont, die Schlüf- 

\ 

fer am Rettelfteine und Frauenberge tanzten mit 
den friedlichen Dörfern und Hütten und Auen 
und Fluren am Silberbande der Enns den Ab- 
fchiedsreigen um untere fchnell daliin rollenden 
Wagen. Jeder Welle der Enns, fo oft fie den 
Auen entfchlüpfte und uns entgegen eilte , bo- 
then wir herzlichen Dank und Grufs hinab für 
den würdigen Mann in Admont. 

Friedlicher zogen wir durch die Claufe von 
Admont als einft dieFürfien des Landes; fried- 
licher felblt als die Friedensbothen des Himmels 
auf Erden — als die weiland Bifchöfe von Salz- 
burg , die das Ennsthal verwiifieten, weil fie 
es nicht belitzen konnten. Wir hatten in zwey 
Stunden den Vermählungstempel des PaltenßuJ* 

Jes mit der Enns erreicht, und vertaufchten 
» - 
nun den hohen Zauber des Ennsthaies und den 

„ / j 

was nur Maiilards und M o 1 i t o r s Pinfel und 
Runks Schabmefler darüellen kann. 

A 2 


I 


' 4 

Grimming mit den fanfteren gefälligeren Reit- 
zen des Paltenthales k), das uns an den Erlen- 

V 

0 

ufern feines Flufles , fchneller als wir es wünfcli- 
ten , nach 

Ströcha 

brachte. Ein langer Felfenberg, von Morgen 
gegen Abend hin ausgebreitet, Rand in der Mit- 

i 

te des Thaies vor uns. Seinen Scheitel krönte 
eine der fcliönRen alten FeRen Steyermarks. Wir 
liefsen das niedliche freundliche Städtchen Üot- 
Icnmann zur Linken, und beRiegen die Burg , 
nicht von der FahrRrafse , fondern wie wahre 
Ritter, durch Stock und Strauch die fcliroffe 

9 w 

Felfenwand hinan. Bald ward es uns i\ber un- 
möglich weiter vorzudringen, und wir mufs- 

b) Diefes Thal fclieint fchon fehr frühe bewohnt 
und bebaut gewefen zu leyn: wenigßens kommt 
fchon 1042 ein Gottfried Präfect vom Palthenthale , 
und 1169 eine Pfarre zu Palta vor, die das Stift 
Salzburg nach Admont fclienkte : damahis hie£s aber 
das Palten thal, Kammerthal. Den üftlichen 
Theil diefes Thaies , von Mantern an , werde ich 
in meinen Wallfahrten befchreiben. 
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tcn , wie der gute Pater Schaffer bemerkte , dev 
fo gefällig war uns zu begleiten , den Weg al- 
les Fleifches — das man nach der Burg hinauf 

• 

treibt. Hier hatten wir dann Gelegenheit die 
mühfam escarpirten Felfen wände und den Fleifs, 
mit welchem fie zugehauen find, eben fo fclir 
als die Kühnheit, mit welcher man «auf diefelben 

baute , zu bewundern , und den Schutz zu prei- 

* 

fen , den fie in den natur rechtlichen Zeiten des 
Faufirechtes ihren Bewohnern gewahren mufs- 
ten. Ehe man den Gebrauch des Pulvers kann- 
te , mufste man den schmalen Rücken wohl 

* 

leicht vertheidigen können , mit welchem die- 
fer Felfenberg aft der füdlichen Gebirgskette 
hängt : von allen übrigen Seiten umfliefst diefe 

• h 

0 

Fefie der Ocean der Luft. Eine Allee von Zir- 

belniifien führt von dem Thore der Fefie in 

% 

einen Nadelw«ald , der die Aveniies verfieckt. 
Wir gingen durch eine Reihe von Fallthoren 
und Hängebrücken , durch ein Labyrinth von 
Boll- und Mauerwerken in die Burg , die , auf 


4 


6 

0 

einem Felfenrücken von beynahe J Stunde Lan- 
ge , mehr einer hieinen Stadt als einem Berg- 
fchloITe ähnlich lieht. Alles itt hier noch wohl 
erhalten : jetzt noch könnten die Burgverliefse 
gebraucht werden, und in den zahllofen Stal- 
len könnten jetzt noch die Reifige ein Hundert 
« 

Pferde zum Kampfe rüden. Weniger brauch- 
bar würden die verrotteten Kanönlein feyn, 

i 

die hier auf zerbrochenen Laveten liegen , und 
die felbtt die franzöfifchen Eifenfrefler (fo nen- 
nen die Eifengewerhe in Steyermark die Fran- 
zofen mit vollem Rechte) nicht des Fortfeh] ep- 
pens werth fanden. Der Vorhof allein itt 
in diefer alten Burs: durch ein modernes Ge- 
bäude entttellt, das der Schlofsverwalter be- 
wohnt, Es wirkte nicht fo harmonifch, wie 
das niedliche Gärtchen, in welchem wir am 
Ende Augutts noch Rofenknospen pflückten , 
das, wie von einer wohlthätigen Fee hinge- 
zaubert unter diefe ehrwürdigen Rette , das Har. 
te und Sonderbare des Eindruckes , den fie auf 
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uns macken mufsten, milderte und gleichfam 
verjüngte. 

Wir kamen endlich durch ein enges Thor in 
die Burg felbft. Ein fchmales Trapezoid ward 
von einem Gemäuer von zwey Gefchoflen ein- 
gefchlofTen , und aus prächtigen Bogengängen, 
nicht in gothifclier, fondern faß in dorifcher 
Form gebaut , blickten Reihen vielendiger Hir- 
fchenkopfe auf uns herab. Ein freundliches 
HUC HINC. SÜB. HOC (Auffclirif t von 1629) 
dem Portale feyerlich gegen über gefchrieben , 
lud uns in die Säle der Burg hinauf zu (teigen. 
Wir durchirrten eine Reihe von Zimmern und 
Sälen , Treppe hinan und Treppe hinab , und 
weideten uns an dem echt alt rittexjichen Ta« 
fei werke, das diefe Gemächer zierte. Wenn man 
die Gröfse des Fabrikates nach der Gröfse der 

W erkfiätte beurtheilen darf , fo find in den Ar« 

\ 

chen von Bettftätten, die hier herum flehen , 
weder Zwerge gefchlafen, noch Zwerge gebo- 
ren worden. Wir hätten hier einen Caufalbe- 
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* 

weis für eine gröfsere und ftärkere Menfchen- 
rare gefunden, der mir dem Finalbeweife , wel- 
chen wir unten in der noch ziemlich wohl er- 
haltenen Rüfikammer trafen , vortrefflich iiber- 
einftimmt. Wir weilten lange unten bey (liefen 
Reliquien des Mavors , und wir bedauerten , dafs 
wir es nicht länger konnten. Das Studium der 
Waffengeratlie der Alten wäre ein nicht un- 
wichtiger Theil in der philofophifchen Natur- 
gefchichte des ftreitbaren Thieres, des Men- 
fchen — Schade nur, dafs man dann erft diefes 
Studium anfangen wird, wenn die Materialien 
zu demfelben längft verfclileppt und verrottet 
feyn werden , und wenn Räfonnement und Phan- 
tafie die Rechte der Erfahrung ufurpiren wird. 
Es gehört unter die unglücklichen Bettimmun- 
gen der Menfchheit, dafs man das nicht achtet, 
was man täglich vor Augen hat, und dafs der 
Werth der Dinge mit ihrer Entfernung und 
Verttümrnelung in gleichem Vcrhältnifie Zieht. 

t O O 

Wer die Herren waren, die diefes fchÖne 



Digitized by Google 


9 


Sclilofs bauten? Wann cs gebaut wurde? dar- 
über weifs felb/t der er/te Gefchichtfchreibev 
Steyermarks, Cäfar c), keinen Befcheid. Nach 
Urkunden, die er anfülirt , kommen fchon 1170 
und 1186 Herrn von Strechaw vor. Als der M. 

Doct. JLazius feine ' Gefchichte Oefterreichs 

% 

fchrieb , hatten die Herren von Mojfmann 

\ 

Gr uen piche l (Griinbühel) und S t r e c ha 11. 
In der Mitte des fiebzebnten Jahrhunderts , als 
die Grafen Hojmann wegen des Proteftantis- 
mus auswandern mufsten, kaufte Urban Abt 
von Admont das Gut zu Strecliau um 96000 fl. 
Wenn Cäfar nicht mehr von diefer alten Burg 
wufste — wie foll ein Reifender mehr erfahren ? 
Wir fuchten vergebens um ältere Denkmähler 


c) Ami. St. T. I. S. 853. ,,quo vero tempore orti , 
quo extincjti fucrint , ignoramus. Auf alle Fälle muf- 
fen es glückliche Leute gewefen feyn — bene vixit, 
qui bene latuit. Die Freyherren v. Griinbühel 
und Strechau, welche Kindermann (Repertor. 
S. 229 .) anführt , waren von i54o— i 625 Erblandliofmei- 
fier: wahrfcheinlich alfo jünger. 


/ 

10 

und fliegen wieder hinauf in den RitterfAal , 

% 

wo wir uns am SlrochawuJJer labten. Wenn 
von irgend einem Waffer auf der Welt das Pin- 
darifche agifov /jlsv v8(ü(> gilt , fo gilt es von 
diefem : denn diefes köfiliche StTÖchawafler ift 
der ältefte JLuttenberger d) , den je ein Verehrer 
des Bacchus trinken konnte. Man reichte uns 

i 

denfelben in einem gläfcrnen Pokale, der oben 
7 Zolle im DurclimefTer hatte , und den unfere 

« 

nüchternen Vorältern zum Willkomm leerten. 
Wir heben Söhne Noachs hatten genug daran 
zu trinken, und einer fehr naiven Verhcherung 
des Herrn Schlofs Verwalters zu Folge, vermag 
felbft der Pater Quardian von ** denfelben nicht 
, auf einen Ritterzug zu leeren. Wir eilten je- 
der, fo gut wir konnten, und halfen einander 
ihn leer zu bekommen , um die Nahmen der 
Ritter zu lefen , die hier mit Diamanten einge- 
fclinitten waren. Die ältefte Infchrift, die wir 

d) Einer der kofibarßen Weine Steycrmarks , der 
luigarifchen Weinen nicht nachfielit. 

t 
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Jafen, war: ,,i 55 g Hanns Wolfbarth Strein , 
Herr zu Schwarzenau” Dann folgten ,,i 5 gi 
Georg Chriftoph Fuchs” „1660 Joh. und Chri - 
ftoph princeps ab Eggenburg.” 1 663 in einer 
langen Reihe: ,, Urban Abbf zu Admont , An • 
dreas Probfl zu Rottenmann, Chriftoph Jo- 
hann zu Pergen, Rudolph von Stadion , Ernft 

« 

von Pergen f Hans Chriftoph Pufferet' von Au, 
Hans Friedrich Freyherr von Steinach — Franz 
Saurau — 1761 Carl Graf von Traulmannsdorf 

Eine fonderbare Urkunde ! Ich erinnere mich 

* 

nicht irgendwo einen Beytrag zu einer hifto- 
ria Patriae cyatliis illuftrata gelefen zu haben. 
Und doch kommen liier äufserfi wichtige Nah- 
men in der vaterländifchen Gefchiclite mit Jahr- 
zahlen vor. Es fcheint, dafs der Hifioriker 
eben fo richtig fchliefst: er trank ao. i 5 oo, alfo 
lebte er noch ao. i 5 oo ; als Descartes richtig 
fchlofs , wenn er Tagte : ich denke , alfo bin ich. 

Nichts gleicht der prachtvollen Ausficht , die 
man von den öftlichen Fenftern diefes Saales in 
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das lange Paltenthal hinan geniefst. Zwifchen 

zwey Reihen von Bergen , die bis an ihre 

Gipfel hinauf bebaut im bunten Ackergewande 

lieh vor uns hin zogen , hier und da fchattirt 

mit dunklen Waldpartien , irrte das Auge über 

* 

Gruppen von Dörfern und Hütten und Schlöf- 
fern hin in die blaue Ferne des öftliclien llori- 
zontes. Durch Auen und Mühlen und Ham- 
merwerke und Büfche fchlangelte der Palten« 
flufs /ich herab zum Fufse.unferes Felfens , und 
die weifse Heerftrafse wand /Ich ihm entgegen 
durch Aecker- und Wiefengründe. Im Vorder- 
gründe lag links das fchöne Schlöfschen Grün- 
bühel : rechts der freundliche Thalho f im Schat- 
ten derBersre; das Städtchen Rottenmann zwi- 

vj 

fchen beyden blickte herauf zu der Fe/te um 
Schutz. Gen Mittag fallen wir über die Ham- 
merwerke von Klamm am Clausbache e ) hinein 

c) Das Hammerwerk von Klamm, welches nach 
Admont gehört , iß eines der gröfsten in Steyerraarls ; 
es hat loFeueT/tatten ! Das WafTer, welches fic treibt, 
heilst Strachau und C lausbach, 
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in das Waldgebirge und in die Alpen , auf wel- 
chen der Reichtlium der Gegend , über 1000 Rin- 
der, weideten. Im Norden lag die Heerßrafse 
diclit am vorbeyraufchenden Flufle, der mit 
ihr hinauseilte in das Ennsthal , am Fufse un- 
fcres Felfens. Jeden Wanderer, der hier vor- 
über zog, konnten wir fehen, mit einem klei- 
nen Fernrohre erkennen: wir hätten ihm jeden 
Schritt durch hinabgerollte Steine lireitig machen 
können , wären wir To hartherzig gewefen , als 
die Burgvögte des Mittelalters. Wir waren gut- 
müthigere Gefcliöpfe, und genofleu in Frieden 
die Schönheiten eines Sommcrabendes , der 
nicht leicht irgendwo fchöner feynkann. Wir 
Iahen vom Fenfter dem Schatten unferes .Fel- 
fens zu, wie er immer länger und länger und 
Weiter hinaus in's Thal lieh hinzog , das in 
mildem Abendlichte vor uns lag ; wie er jetzt 
das kleine Städtchen an feinem Fufse , liaus um 
Haus, freundlich bedeckte, während die Zinne 
des Stadtthurmes noch im Abendglanze fcliim- * 
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merte* wie er fclion Dörfer und Auen in der 
Ferne umhüllte , während er kaum noch die 
Spitze des Tliurmes befiegt hatte; wir träum- 
ten in unfercr Scliwärmerey uns auf den Athos, 
deflen Gipfel die Infeln des ägäifchen Meeres 
befchattet , und weilten liier bis das Abendgold 
von den oftlichften Alpengipfeln wich f). Das 


f) "Noch interenanter iß diefe Ansfichtfür den Geo- 

I 

logen. Er lieht an dem nördlichen Gebirgszuge dic- 
fcs Thaies den Charakter der fchroffen eckigen Kalk- 
gebirge des Ennsthaies , die über die fanfren rund- 
lichten erzereichen Schiefergebirge ins höhere Pal- 
tenthal noch herab blicken. Diefem Schiefergebirge 
gegen über erhebt fich im Tödlichen Gebirgsßriche 
diefe« Thaies , vom Tauern ößlich und weltlich , die 
viereckige , breite , mafTive Granitkette. Man könnte 
von den öfilichen Fenfiem der Ströcha aus richtiger 

•*Sh 

und befler geologifiren , als von manchen Sandßep- 
pen im nördlichen Deutfchlande , wo man höchßens 
Gabinete und Bücher, aber keine Gebirge hat , über 
welche man indeflen Berge von Büchern fchreibt. — 
In militärifchpolitifcher Hinficht iß Ströcha u da- 
durch merkwürdig, dafs feine Werbgerechtigkeit 
lieh über zwey Kreife : imJudenburgerkreife 
über L a f f i n g, Schatten und Sonnenfeite und 


i5 

ftille freundlich traute Paltentlial contraßirte fo 

i 

angenehm für uns mit dem grofsen erhabenen 
weiten Ennsthale , dafs wir uns nicht fatt fe- 
ilen konnten an allen den lieblichen Kleinig- 
keiten , die es uns darboth , und die wir im Enns- 
thale bereits vergeflen hatten. Als endlich die 
Nacht auch unferen Felfen befchattete, fchlen- 
derten wir hinab nach 

JRoUenmann , 

um ße in den montanis caßris der Römer zu- 
zubringen. Man foll , wie ich hörte , hier rü- 
mifclie Alterthümer ausgegraben haben : ich 
habe aber weder diefs Mahl, noch 1794, eini- 
ge hier gefehen , und weif? nicht, in wie fern fie 
diefe Hy pothefe des ehrlichen Lazius rechtfer- 
tigen , welcher in feinen Commentarien über 
das Itintrarium Rottenmann , zu den montanis 
caftris der Alten erhebt. Wie immer: es ift ein 
artiges kleines Städtchen , das , feit feine Mauern* 

Oppenburg, und im Bruckerkr eife über L. i f- 
fin g , Mel ling und Wald lieh erfireckt. 
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eingeftürzt find , an Wohlftand zugenommen 
hat. Kindermann g) gibt die Häuferzahl nur zu 
80 an; es find derfelben aber lfö* und feit fünf 
Jahren , wo Rottenmann fo felir durch Krieg h) 
gelitten hat y konnte fich ihre Zalil nicht um 
63 vermehret haben. So klein auch diefes Städt- 
chen ift, fo ift es doch für die an Städten arme 
Gegend umher eine Art von kleiner Capitale, 
und es mufs ein felir unglücklicher Genius über 
diefes artige Neftchen gebrütet haben , dafs es 


g) S. Rep. S. 5 i 5 . 

h) Früher durch die Verheerungen , welche die 
Bifchüfe von Salzburg in Steyermark verübten, die 
fo oft die Bayern herein lockten. Indefien fand Rot- 
tenmann 1260 feinen Rächer an einem Heinrich 
vom Türen (vom Rottenmanner Tauern) der den 
berüchtigten Erzbifchof Ulrich, der fo viel Un- 
glück über Steyermark brachte , in Admont fing , 
und auf das Cchöne griifl. Saurauifche Schlots Wolken- 
•fiein fclileppte. Ottokar von Böhmen befreyte ihn, 

damit 1292 die Bayern unter SalzbuTgifcher Anfüh- 
Tung yeuerdings Steyermark verheeren, und Rottcn- 
mann einnehmen konnten. 
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bey feiner Würde im Mittelalter i) und bey 
feiner vortheilhaften Lage an einer Commer« 
cialßrafse, und bey den grofsen und wichti- 
gen Roheifenwerken in der Nähe , lieh feit 

i 

Antonin noch nicht hoher heben konnte. Es iß 

unbegreiflich t wie eine fo gute Strafse , die 

, * 

auf dem kürzeßen Wege von Ungern nach Ober- 
deutfchland führt, von Ungern und Deutfchen 
fo wenig benützt wird. Nur ein Bothenwagen, 
keine Diligence , geht hier wöchentlich ein Mahl 
von Grätz nach Salzburg , und kommt wöchent- 
lich Montags zu Rottenmann an. Leichter kann 
man lieh es erklären , wie es kam , dafs , bey 
der Nachbarfchaft von Admont, das vpn 1455 
bis zu Jofephs II. Regierung hier beßandene 
Stift der regulirten Chorherren fo wenig ge- 
deihen konnte, dafs die Beßtzungen desfelben, 

i) Rudolph von Habsburg fcheint hier fich eine Zeit 
lang aufgclialtcn zu haben: er fertigte hier w/*nig- 
Itens 1279 die Schenk ungsurkundc für den Bifchof 
von BambeTg aus , durch welcho diefer einige Güter 
in Kärnthen erhielt. 

I. Th eil. 


B 


i8 


zugleich mit der Stadt felbft, eineStaatsherrfchaft 
geworden find. Audi läfst es fichnoch erklären , 

t 

wie der ziemlich reiche Kupferanbruch in der 
Gegend von Rottenmann , in welchem auch 
göldifches Silber einbricht , nicht belegt werden 
konnte: .die wichtigeren Eifenwerke Steyer- 
marks, deren Ilolzbedarf kaum gedeckt ift, ver- 
biethen die Bearbeitung desfelben. 

Ein mittelmäfsig reinliches und wirthbares 
Galtliaus ili in den Gebirgsgegenden Steyer- 
marks , man mag nun gerade von einer Präla- 
tentafel kommen oder nicht , ein fehr wün- 
fehenswerthes Ding, und wir können jedem, 
dem es an Realifirung diefer Wünfche gelegen 
ift (die von hier bis Neumarkt fchwerlich mehr 
in Erfüllung gehen werden) den Wirth Ziegler 
.auf dem Platze empfehlen. Als wir, während 
der eleganten Bewirthung bey unferem Nacht- 
mahle, die Bemerkung machten , dafs die Fran- 
zofen nicht alles Silber ausd em Lande gefchleppt 
haben , kam ein Bauer eilig mit der Nachricht 
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zu unferem Wirthe gelaufen : es habe der Hie* 
fei zu LafTing ficli erhängt , weil die Zwölferl 

j 

nicht mehr gelten , und was das Aerglle dabey 
Wäre : fein Weih habe ihm den Strick dazu ge- 
kauft — ßc rifu Jolvunlur tabulac und wir fa- 
llen Rottenmann nicht mehr bis am nächften 
Morgen , wo unfer würdige Herr Reifedirec- 
tor , der gegenwärtige churpfalzbayerfche Schul- 
director, Schubauer uns verliefs. Er hatte an- 
dere Berge zu erfteigen als den Glöckner. 

Der Abfchied von diefem ehrwürdigen Man- 
ne , den man verehren mufs , auch wenn man 
ihn nicht fo genau kennt, wie wir ihn kann- 
ten , ftimmte die frohen Gefühle , für die man 
auf Reifen fo offen ift, tief herab. Ein kalter 

Morgen , Nebel , die die Gipfel der Berge deck- 

✓ 

ten und an ihren Rücken hinzogen , und ein ab- 
gebrachter Feyertag (an welchem aber alle 
Hammerwerke im ganzen Paltenthale fti.ll (lan- 
den) wokein Pflug zu Felde ging und kein Bauer 
zur Arbeit, wo alles kalt, trübe und verladen 

B 2 
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um uns lier Jag, harmonirte ganz mit unferer 
Stimmung. Nach 2$ Stunden kamen wir nach 

Trieben , 

wo wir das grofste Hammerwerk Steyermarks 
mit feinen eil/ Feuern in voller Thätigkeit zu 
feilen hofften : allein es war Bartelmei (Bar- 

1 , 

tholomäustag) und man liefs eilf Feuer ausge- 
hen. Jeder folclier Feyertag , an welchem man 
die Feuer bey allen Hammerwerken Steyer- 
marks ausgehen läfst, hoßet dem Lande we- 
nigßens i5o Klafter Holz. Obfchon wir hier 
nicht arbeiten fahen , fahen wir doch genug, um 
uns von der Wichtigkeit diefes Hammerwerkes 
fo wohl , als vdn dem Einflüße des Stiftes Ad- 
mont auf die gefammte Eifenerzeugung in Stey er- 
mark einen deutlicheren Begriff zu machen , als 
wir mitbrachten. Wir konnten uns hier über- 
zeugen 9 dafs das Stift von feinen 80000 Joch 
Waldungen wirklich 20000 Joche 'auf Kohlen 
für fein Eifen braucht, obfchon, jedes Joch 
jährlich nur zu ,1 Klafter und die Klafter nur zu 
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4Fafs Kohlen gerechnet , eine Summe von 80000 
Fafs Kohlen ein ungeheurer Kohlen verbrauch ilt. 

Wer da weifs, wie grofs ein Hammerwerk 
von 6Feuerltellen iß, der wird lieh auch die 
' GrÖfse eines Hammerwerkes von n Feuern vor« 
/teilen können. Oer Tauern- oder Seebacli , der 
aus dem kleinen See auf dem hohen Tauern in 
hundert und hundert Cascaden herabltiirzt, treibt 
hier die Hammerwerke mit nie vorliegender 
Kraft. Obfchon die Hammer ftill und die Herde 
leer Itanden, fahen wir doch, dafs Geblafe, 
Feuerung und Manipulation auf diefem Ham- 
merwerke von den auf anderen in Steyermark 
gewöhnlichen nicht fehr abweiclit: nur wird 
liier alles mehr im Grofsen getrieben. Ein dop- 
peltes Gebläfe mit einem einfachen Balge war 
uns das InterelThntelle. Wir fanden hier fogar 
noch einen fo genannten IV'alifchen , d. h. einen 
Ungeheuern Hammer, deflen man lieh vor Zei- 
ten bediente, um die Ungeheuern Eifenklum- 
pen , von 12 — 2o Ztm., in die man das Rohei- 


\ 
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fen aus dem Hochofen ablaufen lief*, zu zer- 
xennen : denn es ift noch nicht 3o Jahre , dafs 

4 

man in Steyermark in kleinere Floflen abfticht. 

. Vergleicht man diefe alte Methode mit der Men- 
• ge des im vorigen Jahrhunderte aus dem Erz- 
berge allein erhaltenen Eifens h) , fo wird man 
(ich felbfi einen Commentar zu dem jetzigen 
Zuftande der Wälder in Steyermark machen 
können. Unverftändlich und unbegreiflich wird 
aber immer folgende Stelle aus Kindermann 1) 

k) Herr Dechant Jac. Philipp Tagt in feinem 
18. JahThitndeTte im Innern berge des Ei- 
fenerzes. 8. G r ü t z , 1801. S. 25. „Im 18. Jahrhun- 
derte wurden aus dem Erzberge gehauen 29 / ,878,8i5 
Ztr. Eifenerze. Diefe 29 / ,878,8 i 5 Ztr. Erze gaben an 
Roheifen 9*9^9, 606 Ztr. 83 Pf. — Ueber diefs fitzen noch 
14 Gewerke des Vordernbergcs auf demfelben Erzber- 
ge , den dieGewerkfchaft des Innemberges zu Eiren- 
erz baut , und diefe 14 Gewerke übertreffen die letz- 
tere noch um 20000 Ztr. jährlicher Aufbringung , fo 
dafs , wenn man Vordernberg und Iimernberg zufam- 
men nimmt , im 18. Jahrhunderte 65 y 757,65o Ztr. Elfen* 
erz gehauen, und 21', 919, 210 Ztr. Roheifen erzeugt 
wurden. 

l) S. 624. 


* 
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feyn: „Wenn daher die Steyermark fo viele 
Waldungen befitzt, fo iit folches keiner guten 
Aufficht und Pflege, fondern der Natur diefes 
meift gebirgigten Landes und dem aufserordcnt- 
liehen Bedarf des Kohls bey den Eifenbergwer- 
ken und Manufacturen zuzufchreiben ; fonft wür- 
den gewifs fehr viele Waldungen auf eine an- 

i 

dere Art benützt werden/* Ein Umßand, der 
mir hier auffiel, war die Verficherung, dafs 
man zur Härtung des Eifens für Ambofse und 
Hammer und Zeug , : aufser den gewöhnlichen 
Härtungszufätzen , noch Arfenik nehmen foll. 
Man hüthet fleh hier das Eifen , das zu Stahl 
beflimmt iit, in kaltem Wafler zu härten, 
und man hat guten Stahl hier. Ehedem mach- 
te man hier Feilen : jetzt nicht mehr. Wir 
fahen hier nur die jetzt unbenützte (ehr einfa- 
che MaCchine. Vorrath fanden wir hier wenig : 
ein Beweis der Güte der Waare und der Gröfse 
des Abfatzes diefes Hammerwerkes. Wie hoch 
froh indeflen Erzeugung und Kohlenbedarf be- 
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lauft, Konnten wir nicht erfahren. Die Preife 
der hier erzeugten Eifenforten find feit einigen 
Jahren fehr gediegen : der Zentner Muck (eine 
Art fclilechten Stahles, Abfall der Stahlbereitung) 
gilt jetzt n fl. iS kr.; der Zentner Stahl 12 fl. 
i 5 kr. , Stangeneifen 12 fl. , Zagl- und Flemmel« 
Weich- Grob- oder Abfatzeifen 10 fl. 45 kr. — - 
Die unglückfelige Gewohnheit bey den meiden 
deyrifchen Hammerwerken, das Kohlenma- 
gazin nahe an dem Hammerwerke anzulegen, 
brachte, wenige Tage vor unferer Ankunft, das 
hiefige Kohlenmagazin in Flammen. Zum Glü- 

r 

eke verbrannten indeflen hier nur einige 1000 
Fafs Kohlen. 

In diefem nahrhaften Dörfchen Trieben , das 
an der Salzdrafse und an der Commereialdrafse, 
die über den fo genannten Rottenmanncr Tauern 
nach Kärnthen führt , liegt, und den Bey nahmen, 
locus vilis m), den ihm Cäfar gab , nicht verdient, 


- m) Cäfar An. Styr. T. n. S.621. bey Gelegenheit 
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lebte noch vor einigen Jahren ein mechanifches 

< 

Genie , Fidel Schmidt , ein gemeiner Landmann, 
der ohne allen höheren Unterricht fehr fclione 
und gute grofse Uhrwerke mit den mannigfai- 
tigßen Nebenvorrichtungen verfertigte. Se. Ex- 
cel lenz , der Herr Prälat von Admont , unter- 
ftützte diefen Autodidakten mit der ihm eigenen 
Grofsmuth: nur konnte der Arme die Früchte 
feines Glückes nicht lange geniefsen; er itarb 

zu frühe für die Mechanik in feinem fchöniten 

* 

Alter. ... 

Trieben gegen über, unfern vom Fufse des 

V 

Lichtmefsberges im Schiefergebirge iit zu Diet* 

* 

mannsdorj ein werdendes Alaun werk , aus wel- 

• « 

ehern man aber bisher nicht mehr als i5— i6Ztr. 
Alaun jährlich erbeutet hat. 

Nachdem wir uns mit dem koftlichen Waf- 
fer des merkwürdigen Brunnens in dem Ver- 
weferhaufe des Hammerwerkes gefiärket hat- 

einer Urkunde von 1208, wo ein Marquard von 
Trieben vorkommt. 


% 


% 
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ten , traten wir untere Reife über Jen Tauein an. 
Tauern nennt man von Rottenmann , Juroh ganz 
Salzburg und Kärnthen , jeden hohen Berg, über 
welchen ein betretener Weg führt. ‘Ich glaubte 
diefe Beftimmung der gewöhnlichen Erklärung 
des Wortes Tauern durch Berg beyfügen zu 
mülfen , weil, wenn man nicht den Circulus 
vitiofus begehen , und die Tauern von den Tau- 

i 

rifcicrn und die Taurifcier von den Tauern fo 
genannt wiflen will,* indem Turin der celti- 
fchen Sprache Berg bedeutet, man in diefer 
Befiimmung einen Umftand findet, der die 
Tauern von allen übrigen hohen Bergen unter - 

fcheidet. Ueber den Rottenmanner - Baß ad t er - 

> 

Baurifer - Fujcher - Kaffer- Gmündner - Malnit - 

zer - oder JSfafsJeldertauem u. f. w. geht eine Straf- 

« 

fe , oder wen igftens ein von Saumroflen und Fufs« 
gängern häufig betretener Weg; über mehrere 
von ihnen geht fogar eine Poftftrafse, oder es 
find wenigftens, wie hier zu Trieben, Privat- 
anftalten da, um die Wagen der Reifenden über 
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diefelben zu fordern. Man braucht hier z. B. 

% 

vor einer Kutfche mit 2 Pferden , 6 Pferde über 
den Tauern , und bezahlt für das Pferd von Trie- 
ben bis zum Tauernhaufe 1 fl. 

Unfere Vorfpann war, die Begierde einen 
Tauern zu erfteigen und bald auf den Glöck- 
ner zu kommen. Wir fliegen mit der Leichtig- 
keit der Engel, die Jakob im Traume auf der 
HirÄnelsleiter auf- und niederfteigen fah , un- 
feren Tauern hinan. Wald- und Felfenpartien, 
und, wenn man einige 100 Klafter hinan ge- 
diegen ift , die Abgründe , in welche der Tauern- 
bach in raufchenden fchaumenden Fällen hinab 
flürzt ; mahlerifche Ausfichten zurück auf die 
Alpen um Admont , die über die Schiefergebir- 
ge des Paltenthales und übet die fchwarzen 

Wipfel der Fohren unter unferen Füfsen hier 

% 

und da in die lichteren Stellen des Waldes zu 
uns herein blickten; dort und da eine Familie 
von Anachoreten , die lieh vor ihrer ärmlichen 
Hütte fonnten, und der wilden rauhen Land- 



Digitized by Google 


t 


*8 

fchaft, durch die wir zogen, zum Staffage dien- 
ten — waren das Einzige, das unfer an die 
' Schönheiten des Ennsthales verwöhntes Auge 
hier am Tauern noch fchön finden konnte. Wir 
waren herzlich froh , als wir die Höhe erliie- 
gen hatten , und bedauerten nichts , als dafs wir 

t 

er ft am Gipfel des Berges erfuhren , was wir 
am Fufse desfelben hätten wifien follen: dafs 
ein für Mahler und Naturhifforiker weif in - 

tereffanterer Fufsweg, als die /laubige Com- 

\ * 

merciallirafse t über den Tauern führt. Von der 

» 

auf Breccienart ange/trichenen Kapelle , die 
rechts an der Strafse lieht, dreht ein Fufsweg 
rechts lieh in den Wald gegen die Fel fen wand 
hin. Er fuhrt an den Cascaden des Tauernba- 
ches hinauf ‘in den Sunk. Don foll er fich, wie 
er aus dem kleinen See ohen aro Tauern herab 
liürzt , zwifchen eingefunkenen Felfen verlie- 
ren , und tiefer unten mit Gewalt aus der Fel- 
fen wand hervor brechen. 

Dort foll auch der merkwürdige Pineolenftein 
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breclien , aus welchem in dem Stifte zu Admont 
alle Fenfter- und Thürftöcke des prachtvollen 
Gebäudes gehauen Und. Diefer in Admont all- 
gemein und fehr fchicklich fo genannte P/neo- 
lenftein iü ein Hornblendeporphyr, in welchem 
pineolenförmige Stücke von weifsem Feldfpa- 
the in dunkel fchwarzgrüner Hornblende ein« 
gebettet find. Hier und da ziehen Quarzadern 
durch; hier und da liegen zuweilen kleine Gra- 
naten in demfelben/ auch fand ich einzelne 
Glünmerblä ticken und kleine Glimmerbrocken ; , 
ein Mahl auch einen Brocken Kalkfpath. Die- 
fer Stein läfst hell ziemlich gut matt poliren , 
und lieht dann fehr artig aus. Wir hoffen , dafs 
künftige Reifende durch unferen Schaden klug 
werden, und den hier angegebenen Weg, der 
fo viel merkwürdiges darbiethen mufs , der 
Coramercialltrafse vorziehen. 

IndefTen fanden wir auch an der StraCse felbft 
in den Brüchen und nahen Wänden einige für 
uns nicht ganz unintereffante Daten zur Kennt- 
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nifs der Gebiigsarten diefes Tauern. Von Wien 
bis Admont batten wir in der ganzen Gebirgs- 
kette an Steyerraarks und Oefterreichs Grenzen 
nichts als Kalk : einige Schieferflötze um Glock- 
nitz und Reichenau, den thonigen Erzberg zu 
Eifenerz , und einige Schieferflötze im Ennsthale 
an der füdlichen Seite desfelben ausgenommen. 
Mehr dem äufseren Umrifle der Berge als der 
Unterfuchung ihrer Gebirgsart zu Folge (jedoch 
wie wir glauben , mit einem hohen Grade von 

Wahrfcheinlichkeit , und, wenn wir den Aus- 

$ 

lagen einiger bergkundigen Männer in diefer 

Gegend, welche das Gebirge unterfuchten , 

* 

trauen dürfen , mit Gewifsheit) erklärten wir 
, uns die nördliche Vorgebirgskette des ganzen 
Paltenthales bis hinab zu den Kahlwanger Ku- 
pferwerken für Scliiefergebirg. Diefes Schiefer- 
gebirg iitzt in rundlichen Bergen auf dem füd- 
lichen Fufse der Kalkalpen des Ennsthaies auf, 
welche die füdliche Bergreihe diefes Thaies 
bilden. Diefem Schief ergebir ge gegen über, alfo 
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an dem nördlichen Rücken der Tödlichen Ge- 
birgskette des Paltenthales , fanden wir wieder 
Schiefer, der unten in den Thälern hier und da 

deutlicher Kalkmergelfchiefer war , aber immer 

% 

deJfto ftärkerin wahren Tlionfchiefer überging, 
je hoher wir Riegen. Ungefahr über der halben 
Höhe des Tauern kommt häufig Quarzfand und 
Glimmer in diefem Schiefer vor, To, dafs er end- 
lich in wahren Gneifs übergehet, aus welchem 
oben bey den letzten Brücken wirklicher Gra- 
nit hervor fticht. Man darf, wenn man auf die 
Höhe des Tauernliaufes gekommen ift, nur hin« 
blicken auf diebreiten kahlen Gipfel , die, hier 
und da mit Schneefeldern bedeckt, lieh über 
ein Meer von Bergen empor heben , um fich zu 
überzeugen, dafs man in's Granitgebirge gekom- 
men ift. Der Contraft der Umrifie diefer Berg- 
gipfel mit dem Schroffen , Zackigen der Kalk- 
gebirge ift auffallend. Auch wird die Flora 
hier merklich ärmer. Bey einer Höhe von 900 

f 

Klaftern, auf welche ich die Höhe des Tauern- 
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haufes über der Meeresfläche fchätze , findet man 
hier nicht einmahl jene Subalpina, die um Gut- 
tenltein und Stüxenfiein zu Haufe find: jedoch 
lieht man es dem niedrigeren fchwächlicjteren 
Lerchbaume und dem lieh fchon verkrüppeln- 
den Nadelholze deutlich an , dafs man höher 
als in die Regionen der Subalpinen gekommen 

ift. Diefe Armuth der Flora kommt nicht blofs 

✓ * 

von der Schattenfeite, fondern von dem Grani- 
te felbli her: denn wir fanden auch an der Son- 
nenfeite keine reichere Flora , und das Einzige , 
was uns unter den Schätzen derfelben hier auf- 
fiel , waren die fchönen Pinus Cembra , die hier 
und da aus den Lerchbaumwäldern hervor 
flachen. 

v 

Es ift zu verläflig , dafs wir es einft , wenn wir 
einmahl eine Geographia botanica haben wer- 
den , dahin bringen können , von der Flora ei- 
nes Landes mit Zuverläfligkeit auf die Gebirgs- 

arten desfelben zu fchliefsen. Von dem Höllen- 

♦ 

thale hinter Reichenau bis nach Admont be- 
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gleitete uns faft immer diefelbe Flora, die den 
Kalkgebirgen eigen ift : am Rettelfteine im Ad- 
monterthale fing die Flora des Granitgebirges 
an, die uns bis Werfen folgte. Es wäre für 
den Botaniker und den Natur hißoriker über« 
liaupt ein äufserft interefTantes Werk , wenn er 
mit einem Blicke fehen . könnte , welche Pflan« 

t 

zen überall die liäufi^ften Und , und dabey auch 
fahe, wie diefe häufigen Pflanzen hier und da 
plötzlich wie Schatten verfch winden. Ein fol« 
dies Werk aber, auch nur von einer Provinz , 
z. B. Steyermark, welches dazu vortrefflich ge- 
eignet wäre , würde ein ganzes thätiges Leben 
eines unermüdeten Reifenden fordern. Einige 
- Daten habe ich gefammelt : ich kann üe aber 
hier nicht mittheilen , theils weil fie zu weit-* 
läufig , theils weil fie zu unvollkommen find. 

Die hier vorkommenden Bemerkungen , die 
Ueberghnge der Kalkgebirge in Granitgebirge 
durch Schiefergebirge, als Mittelgebirge zwi- 
fchen beyden, betreffend, betätigen die Mei- 
J. Thcil. C 
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nungdes Herrn v. Ployer; (S. Molls Annalen d, 

B. u. H. I.B.) indeflen fand ich diefe Meinung 
nur an den liier angeführten Orten befiätigt , 
und ich zweifle um fo mehr, ob man fie als all- 
gemeinen Erfahrungsfatz auffiellen darf, da 
ich an mehreren Orten in der Folge diefen 
Uebergang nicht fand. Die Verbindung der 
falzburgifchen Kalkgebirge mit den unfrigen 
in Steyermark in dem fo wenig bekannten 
Lungau wäre in diefer Hinficht wohl einer 
Unterfuchung werth. 

Ich zweifle übrigens gar nicht, dafs Herr 
v. Ployer feine Behauptung nicht fo weit aus- 
gedehnt wird wilTen wollen , als ob in den Scliie- 

* 

fergebirgen gar keine Kalkflötze mehr vorkom- . 
men dürften , und ich führe es keineswegs als 
Gegenbeweis gegen feine Meinung an, dafs wir 
hier am Tauern Kalkflötze und mächtige Kalk- 
bänke noch unter dem Schiefer fanden. Wir 
* 

trafen auch Quellen hier, die dort, wo fie Itag- 
nirten , ein fchillerndes Häutchen an der Ober- 
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fläche bildeten , wie die reichen aber unbeuütz- 
ten Salzquellen um Hall bey Admont , welche,. „ 

aufser 20 p. C. Kochfalz, auch falzfauren Kalk 

% 

und Bittererdc aufgelöfet enthalten. 

Die kahlen , nackten , mit dünnem fahlen 
Grüne und einzelnen Schneefeldern bedeckten 
Alpengipfel um das einfame Tauernhaus , die 
todte befchränkte Ausflcht in diefem öden , ho- 
hen, baumlofen Thale hinab auf den kleinen 
Reiterfee erinnerte mich lebhaft an das Ilofpi- 
tal am Gottharde. Man rechnet es den würdi- 
gen Männern , die lieh entfchliefsen konnten , 

0 

ihr Leben in diefen Bergwülten hinzubringen , 
mit Recht zum Verdienfte, dafs lie die Freu- 
den des Sommers und des Lebens der leidenden 
Menfchheit opfern: ich überzeugte mich aber 
hier und am Raurifertauern , dafs die Achtung, 
und felblt ein gewifler Grad von Ehrfurcht, 
den .man für diefe gutmüthigen Anachoreten 
hat, nicht fo fehl- ihrem Stande als der Selblt- 
verläugnung überhaupt , mit welcher fie fich in 

C 2 
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diele Kamtfchadalifchen Gefilde verbannten , zu- 
zufchreiben ift. Die fo genannten Tauernwir- 
the, die hier einen faft ewigen Winter mit al- 
len feinen SchreohnifTen durchleben müflen , oh- 
ne durch höheren Gewinn für ihre Aufopfe- 
rungen belohnt zu werden , geniefsen allgemei- 
ne Achtung in der ganzen Gegend umher. Im- 
mer hörte ich ihren Nahmen auch von dem un- 
gebildeten Gebirgsbewohner mit einem Tone 
von Mitleid und Achtung fprechen. Wir Kamen 
eben zu einem Fefte auf diefem Tauern: es war 
Kircliweihe hier in dem Kleinen Kirchelchen , 
deflen Caplan mit dem Wirthe und Schmidt 

V 

nicht viel glücKliclier lebt, als eine Eremiten- 
familie am Horeb. Aus allen Gegenden , fünf 
bis fechs Meilen weit, ftrömten die Verehrer 
des Tauern wirthes her, und wir fahen hier ein 
fteyrifclies Nationalfcft, das dem Charahter des 
Wirthes mehr Ehre machte als feinen Galten , 
denen er vergebens Nüchternheit predigte. Sie 
waren zu fehr erhitzt vom Weine und Spiele , 
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um ihn zu hören. Holzknechte und arme Bauern, 
Buben von 14 Jahren und Greife von 60 , war- 
fen hier mit einander Kegel und wetteten Gul- 
denweife wer mehr wirft ! Wie glücklich oder 
wie unglücklich mufs ein Volk fcyn, das den 
Gewinn einer im Schweifse feines Angefichtes 
durchgearbeiteten und durchgedarbten Woche 
dem Zufalle Preis geben , das fein Feit im Spie- 
le finden kann ! - 

Da hier Kirchweihe war, fo war auch, eine 

Art von Mefle : d. h. man verkaufte hier aller-, 

• 4 * 

ley Kram in einigen kleinen transportablen Hö- 
kerbriden. Was mir am meiden dabey auffiel , 
war, dafs der ganze Kram aus Tandeleyen und 
Flitterwerk beftand , dafs er unglaublich theiier 
gebothen , und. mit einer eben fo unglaublichen 
Leichtfertigkeit gekauft wurde, und dafs JaJt 
kein Bauer von der Kirchweihe ging, ohne 
fich ein oder mehrere Exemplare eines Kalen- 
ders zu kaufen. Durch diefe hier, vyakrlich en 
Passant gemachten Beobachtungen, wurde ich auf 


\ 
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eine felir anfchauliche Weife von den Vorthei* 
len* überzeugt , den gute zweckmäfsige Bauern- 

• r 

Kalender auf dem platten Lande hervor bringen 
müfsten * und es ift wahrlich unbegreiflich, dafs 
man lieh diefes Mittels in Oefterreich fo wenig 
oder nicht zweckmäfsig bedient , um den Bauern 
zu jenen Kenntniflen zu helfen , die fie doch 
nicht entbehren follten. Tfch wurde aber auch 
durch eben diefe Beobachtungen auf eine eben 
fo natürliche Weife von' den Nachtheilen der 
Krämerey fo wohl für die producirende als für 
die confummirende ClalTe überzeugt. Wenn man 
lagt : dafs Juden unfere Fabriken unter der Con- 
currenz mit dem Auslande halten , und das Land- 

“ » T 

volk ausfaugen — dann nickt alles fein : Ja ! 
freundlichft zu. Nicht fo aber, wenn wir von 
getauften Juden oder Teichen Chriften dasfelbe 
. beweifen. Krämerey enftickt den Handel : wir 
haben bey uns Krämer in allen Handlungszwei- 
gen und keine Handelsleute. 

W T ir fallen hier Steyermürker aus dem Hoch- 
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gebirge im feltlichen Kleide , fanden aber nichts 
in ihrem Coltüme, wodurch iie lieh von jenen 
im Ennsthal e unterfchieden hatten. Ihre Hals- 
drüfen waren weniger angelaufen ; ihr Wuchs 
ßärker, ihr Teint gefärbter, ihr Betragen offe- 
ner, freyer; eine gewiffc Lebhaftigkeit, die uns 
in der Gegend, durch die wir kamen, beynahe 
fremd geworden ilt, unterfchied lie fehl* vor- 
theilhaft von ihren tiefer wohnenden Landsleu- 
ten : wir fanden diefen Charakter aber nur bis 

in das Mumhal anhaltend. 

* 

Wir fchieden vergnügt von unferem Wirthe, 
und lagerten uns , um Mittagsruhe zu halten , 
in einer kleinen Entfernung vom Tauernhau- 
fe , wo wir die Auslicht hinab auf den See in 
dem kahlen Thale , das von noch kahleren 
Bergen umlagert war, ganz geniefsen wollten. 
Wir vermochten es aber nicht lange liier zu ver- 
weilen ; denn , obfehon wir in der Mittagsfonne 
lagen, trieben doch die Schneelüftchen von den 
benachbarten Alpengipfeln, die fo harmonifch 


/ 


i 



Digitized by Google 


' 4o 

.kalt mit dem Bilde der Gegend auf uns wirk- 
ten , uns bald den Tauern hinab. 

Wir kamen nach St. Johann am Tauern , oh- 
:ue aufser der mahlerifchen Lage diefes Oert- 
cliens mit feinem fpitzigen Thurme, einige in- 
terefTante Partien gefehen zu haben ; denn ein- 
zelne fchöne Baum- und Hiittengruppen mit ei- 
nem Alpenhintergrunde haben wenig Anziehen- 
des mehr für Reifende, die aus dem magifchen 
Ennsthale kommen. Eine kahle kalte Eintönig- 
keit auf diefem ganzen Bergrücken hin konn- 

1 te keine andere Wirkung auf uns machen , als 

/ 

dafs wir unfere Schritte verdoppelten. Wenn 
man von Judenburg herauf fährt , mag die Ge- 
gend mit dem hohen Befenberge und Pret- 
fieine im Hintergründe mehr Interefle haben. 


n) So nannte man mir einen hohen belchneyten 
gegen Si idweflen liegenden Berg am Rottenraanner- 
Tauern,auf welchem die Pols entfpringen Toll, und 
wohin man vom Tauern aus 5 Stunden hat. Man fieht 
weit über den Grimming weg von feinem Gipfel. 
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Was uns auf diefem Wege am meiden auf- 
fiel , war, eine Gegend fo gut bevölkert zu fe- 
fehen , in welcher am Bartholomäustage der 

i 

Hafer in der Blüthe, und Roggen und Weitzen 
noch unreif auf dem Acker Itand, Und diefs 
war an der fo genannten Sonnenfeite °) des 
Tauern ! Wir fanden faft alle Viertel/tunden 
ein Häuschen oder einige Hütten einfam an 
der Strafte oder an den Höhen , zu beyden Sei- 
ten derfelben, in die Leiten hingebaut. Einige 
fchienen fogar Von Wohlltand zu zeigen, und 
die kleinen Gärtchen , die he umfchloflen , und 

i 

die Ackerfelder in ihrer Nahe und die Kleefel- 
der zeigten von dem Fleifse und den Kenntnif- 
fen diefer Anachoreten und von ihrem Mutlie, 
dem Winter, der hier vielleicht fclirecklicher 

Ich fand ihn auf keiner Karte und in keiner Geogra- 
phie von Steycrirark. 

o) Die fehT pragmatifche Benennung Sonnenfei- 
te und Schattenfeite, ifl in Steyermark in Ge- 
birgsgegenden allgemein, nicht blofs hey dem Iand- 
manne , fondera felbil in Confcriptiombüchem. 
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iß , als irgendwo in Steyermark , ihr Leben ab- 
zugewinnen. Viele von ihnen follen evangelifch 
feyn und lieh in den Zeiten der Verfolgung 
hierher geflüchtet haben , um dem Neide zu 
entgehen. Nach Kindermann p) foll ein evan- 
gelifches Bethhaus hier am Tauern feyn, um 
welches ich aber vergebens fragte. Diefe vie- 
len einzelnen Häufer und Hütten in Steyermarks 
Gebirgen , die oft kommen und vergehen , ohne 
dafs die Herrfchaft, auf deren Grund und Bo- 
den fie gebaut lind , Notiz davon nimmt , oder 
die fie zuweilen abfichtlich ignorirt, werden 
in der Statiiiik Steyermarks immer eine Lücke 
von mehreren 100 Familien , und mehreren 1000 
Einwohnern übrig lafTen , die kein confcribi- 
render Officier Vmd kein Mappirungscommiflar 
erfetzen wird. 

Ueberall fanden wir hier Granittrümmer am 
Wege, hier und da noch Gneifsbrocken , ungeheu- 
re Trümmer von Feldfpath, Glimmerblöcke mit 
p) Reperr. S.Sg5. 
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dicht eingefprengten oft einen halben Zoll grof- 
fen dodekaedrifch kryftallilirten Granaten. In- 
defTen kam doch hier und da auch uranfängli- 
eher Kalk und Sandmergelfchiefer unter den 
Steirgeröllen vor, die wir zu unterstehen Ge- 
legenheit hatten. 

„San nohn Schotzgrober do” — rief uns ein 
luftiger Steyrer zu, der, als er fall, dafs wir 
Steine zerfchlugen , zu uns gelaufen kam. Er 
trug in einem Tuche na (Ten gelben Glimmer- 
fand auf dem Rücken, und erzählte uns, dafs , 
wie er fagte , Herren , die auch Schatzgräber 
wären , ihm aufgetragen hätten , diefen Gold- 
fand von der Hausalpe herab zu hohlen. Er 
fcliwätzte viel von einem ehemahl igen Berg- 
werke auf der Hausalpe, wovon ich aber nir- 
gendwo eine Nachricht fand. 

So fteil die Nordfeite des Tauern ift , fo fanit 
ift der Abhang deffelben gen Südoften. Nur an 

i 

der vor uns hinabeilenden Pols konnten wir es 
hier und da bemerken , dafs wir bergab gingen ; 


nur gegen die Murr zu , zwifchen Sauerbad und 
PÖlshals, wird der Fall des Bergrückens ftei- 
ler. Tndeflen möchte ich doch die Sonnenfeite 
des Tauern nicht für eine Landhöhe halten. 

Wenn wir zu St. Johann am Tauern , bey Ge- 
legenheit eines kleinen Haltes in diefem ärmli- 
chen Dörfchen , geneigt wurden über die Un- 
wirthbarkeit , Unreinlichkeit und Unbehülflich- 
keit der /teyrifchen Caravanferys einige fatyri- 
fche Bemerkungen zu machen , fo nahmen wir 
diefelben ein Stündchen fpäter an der Moder - 
brücke oder Materbrüchen zurück. Hier ver- 
bindet fich das Prctfteinerthal mit jenem der 
Pols , und ihre beyden Bäche vereinen hier ih- 
re Fluthen , um ein ftattlickes Eifenliammer- 
werk und eine Senfenfchmide in Bewegung 
zu fetzen. 

Die beyden Bäche mit ihren bufchigen Ufern, 

» 

und gefchäftigen MülilfchÖpfrädern , die nied- 
lichen , faft könnte man fagen eleganten , Häus- 
chen der Eifenmänner, der Pretftein , die Alpen 
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gen Seckau hin, und in der grauen Ferne, im 
Hintergründe des füdlichen Thaies, die Juden- 
burger Alpen, geben hier, von der Brücke ge- 
feiten, ein fo prächtiges Bild, dafs, hätten 
nicht die fchönen fieyrifchen Landfchaften alle 
das gleiche Los , unbekannt zu feyn , man die« 
fes kleine niedliche Oertchen hier wirklich be- 
klagenswerth finden müfste , dafs es noch kei- 
nen Mahler fand. Wir ruhten an der Brücke 

t 

und afsen am 2+. Augulie hier — Kirfchen, die 
nicht viel gröfser waren als Vogelkirfchen. 

Wir hatten nun noch bis Propftey Zayring 
eine Harke Stunde, die wir im milden Abend- 
lichte durch bethaute Wiefen und reifende Korn- 
felder früher zurück gelegt hatten, als wir es 
minfchten. Die 

Propftey Zayring , 

welche Sonnen- und Schattenfeite am Tauern, 
den Pretftein , Puffer wald und die gAnze Gegend, 

durch die wir hergezogen find, beherrfcht yfoll 

1 

an der Stelle des alten Schloffes der Herzoge 


f 
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von Zähringen ‘i) erbauet worden feyn. Jetzt 
wurde man diefelbo zwar nicht mehr fiir die 
Burg eines Herzogs halten: he ilt ab6r noch 
immer ein ftattliches Herrfchaftsgebäude , das 
aucli in einem wirthbareren Lande, als die Ge- 
gend am Tauern i/t , dem Wau derer fehr will- 
kommen feyn müfste. Da der würdige Prälat 
von Admont auch Propft von Zayringen i/t, 
fo war diefe Burg uns mehr, als olim Wart- 


q) ,,M egiferus L. 7 * C. 25 . ct ex eo Ms. C h r o rr. 
Styr. P. i. C. 62. doccnt — fagtCafar — (Annal. Styr. 
T. i. p. 482-) ex Lamberto Schaffnab. Bcrtholdo primo 
Zaeringenfi, dum et Alcmanniae ct Carinthiae Du- 

1 

catu fpoliatns effet, an. tandem 1077 ex Ducattt Ca- 
Tinthiae Territorium quoddam fupra JudenbuTgum, 
nunc Styriae fuper. dictum Zeyringam ceffiffe, atque 
ab lioc Bertholdo , Zeyringae nomen obtinuifie.” Me- 
giffer feheint auch hier fernem Hange zur etymologi- 
fchen Rabulifiik in der Gefchiclue zu fehr gefolgt zu 
feyn. Wie Zayring nach Admont kam , weifs ich 
nicht : nur das erzählt Frölich bey Cafar T. HI. S. 5 q 5 , 
«lafs Abbt Leonard von Steinach die Propfiey Zay- 
ring , welche Türken und Ungern der Erde gleich 
gemacht hatten, wieder erbaute im Jahre 149t* 
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bürg in Thüringen den wandernden Rittern in 
Deutfeh] and. 

t 

Wir fanden zwar nichts hier, was einen An- 

« 

tiquaren hätte interefliren können, deßo mehr 
aber fanden wir in dem botanifclien Gärtchen 
des wackeren Herrn Infpectors, der, als ein 
Freund des fei. Botanikers Crantz , mehr als 
blofser Liebhaber der Botanik iß. Diefes bota- 
nifche Gärtchen hier am Tauern iß un fers Wif- 
fens der einzige botanifche Garten in Steyer- 
roark; denn die gewöhnlichen medicinifclien 
Kräutergärten auf Lycäen und Univerfitäten , 
die kaum ioo Pflanzen beherbergen , verdienen 
wohl fckwerlich diefen Nahmen. Diefes Gärt- 
chen mufs dem Botaniker doppelt tkeuer feyn , 
weil Oeßerreichs Jussieu , Crantz , hier man- 
che Pflanze pflegte. * 

Crantz brachte bekanntlich die letzten Jahre 
feines thätigen Lebens in Judenburg zu. Hierin 
der Nachbarfcliaft , unfern von ISlarkt-Zayring , 
hatte er fich ein Eifenbergwerk gekauft , und 

i * 
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in dem Gärtchen der Propftey, in welcher er 
oft wochenlang wohnte, fuchte er im Umgänge 
mit Pflanzen die Bitterkeiten des Umganges mit 
Menfclien zu vergelten. Crantz war von feiner 
Jugend auf verdammt, bey dem edelflen offen- 
ften Herzen , bey den glücklichften Geiftesanla- 
gen , bey allgemeiner Achtung von Literatoren 
wie von dem gemeinften fteyrifchen Bauern, 
und bey einem feltenen Reichthume unglück- 
lich zu feyn durch Menfchen , denen es nichts 
als Ehrlichkeit gekoftet hätte , ihn glücklich zu 
machen. So lange er in Wien noch als Profef- ♦ 
for lehrte , hatte er mehr die Cabalen , als die 

Kenntnifle feiner Collegen zu fürchten , die mit 

0 

ihm in heimlicher und offener Fehde lebten r ). 

Die Geradheit und das Feuer feines Charakters, 

feine Liebe für Wißen feil aften , fein Eifer für 

% 

das Befle des Vaterlandes, der ihm jedes gelehr- 
te Monopol noch verächtlicher machen mufs- 
te , als es dem kalten Denker erfcheint, fein* 
t) Z. B. Seine Fehde mit Herrn v. Jacquin. 
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Reichthum endlich, der, hatte er noch diefer 
Krücke bedurft, ihn über jede Nebenabficht er- 
hob — liefs ihn nicht mit feinen Amtsbrüdern 

% 

in Ruhe leben. Sein Eifer artete zuweilen aus, 
ward oft ungeftüm *); die Nachwelt verzeiht 
diefs: aber fie verzeiht den Ränkefchmiden ih- 
re Cabalen nie, die früher oder fpäter die Rich- 
terhand der Zeit beftraft. Sein unglückliches 
Schickfal wollte es , dafs er noch in dem fpa- 
teren Abende feines Lebens, als er mit der Re- 
fignation eines Weifen lieh in die Alpen zurück 

i 

zog, einer Circe in die Hände fiel, der er nicht 
fo glücklich entging, als der fchlaue Odyfleus. 
Nun fank fein froher Mutli noch vor ihm in's 
Grab ; fein ungeheures Vermögen , das für ihn 
keinen andern Werth hatte, als Gold für den 
Weifen , fchwand mit den Hoffnungen eines 
frohen Alteis dahin; fein Eifenbergwerk hörte 

s) Auguflas Caligula , Romanorum Imperator, fecit 
eqtmm fumn Coufulem — fing er einß eine Vorle- 
fiuig in Wien an — er Archiater nofter, illufirifT. van 
Swieten, Dominum £s. N. ProiefTorem. 

I. TheiL 


D 
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bey ihm aut ein Gol dbergwerk zu feyn , weil 
er nun , wie er Tagte, nichts mehr treiben moch- 
te, als gar nichts. Das Einzige , was er oft be- 
klagte, war, dafs feine Feinde ihm fogar feine 
alten Freunde entrückt haben; er wollte damit 
fagen , dafs fein Gednchtnifs fo felir durch Gram 
und Verdrufs in feinem Alter abgenommen ha- 
be , dafs er die Nahmen und Charaktere der ge- 
meinften Pflanzen oft nicht mehr kannte. Armer 
Crantz! Du hatteft ein heileres Los verdient! 
Dein Schickfal war zu innig mit dem Schick- 
fale der Wiflenfchaften meines Vaterlandes ver- 
bunden, als dafs ich nicht hier eine Cypreflfe 
neben der, Cembra liinpflanzen follte, die dich 
fo oft befchattete ! 

Das Souper delicieux, das uns die Gattinn 
des Freundes des feel. Baron Crantz bereitete , 
Würzte der Freund mit Anekdötchen von dem 
Seligen, die manchen Herren und Frauen, die 
noch leben , unfer köftliches Abendmahl verbit- 
tert haben würden. 



5i 



Von Zayring nach Unzmark . 


w ir brachen frühe des Morgens auf , um das 
neue Steinlsohlenwerk in Dietersdorf zu befall« 

„ Ten , und nahmen mit herzlichem Danke von un* 

* 

feiern biederen Wirthe und dem Grunde und 
Boden des Stiftes zu Admont Abfchied. Nach 

Markt-Zayring zu dem berühmten verfunke- 

# 

nen Silberbergwerke, bey welchem fogar ein- 
mahl ein Münzhaus gewefen feyn foll , gin- 
gen wir nicht. Eine technifche Unterfiychung 
diefes reichen Bergwerkes würde wochenlan- 
gen ^Aufenthalt und den Aufwand der halben 
Reife gekoftet haben. Herr Brigadier Herrmann 
hat dasfelbe in feinen trefflichen fo wenig in 
O efterreich bekannten und benützten Reifen be- 
fchrieben, und die Möglichkeit beweifen wol- 

D ?. 



Digitized by Google 


52 


len , das Wafler zu gewaltigen , das im Jalire 1 158 
einbrach , und die Gruben mit vielen Hundert 
Arbeitern crfäufte. Cäfar gibt a. a. O. S. 485. 

1 

400 umgekommene Arbeiter, S. 666 aber 1^00 
an. Nach der hier noch gehenden Sage und den 
unten anzuführenden Reimen wäre die letzte 
Zahl die richtigere. Herr v . Graffer, Infpector 
des Alaun welkes zu Dietersdorf, veriiehertemir, 
dafs die Urkunden über diele Erfäufung des 
Bergwerkes noch im Archive von Schladming 
feyn follen , und dafs er diefelbcn felbft abge- 
fchrieben habe. Es wäre aber fonderbar , dafs 
diefe Urkunden lieh erhalten haben füllten, da 

Schladming im Jahre 1 5 a 3 wegen des Prote- 

\ 

ßantismus zer/tört wurde t). Herrn v. Grafler’s 


t) Knie andere vielleicht eben fo zuverlälTi^e Ur- 
kunde citirt noch unbe/Hmmter Caefar 1 . c. T. I. 
S. 666. und T. III. S. 597. Deplorant miferandam cla-* 
dem rythmi germanici Maximiliani I. Caefaris aevo 
confcripti , atque iu regio caftri Heinfeldenfis c o 11- 
clavi exhibiti, dum ibidem Augu/lus hofpes de hü# 
inltaiirandis confilia fed irrita agitarct. 


S 



Digitized by Google 


53 


Ausfage (nach düefer Urkunde) zu Folge , foll 
das Wafler durch einen unglücklichen Schufs 


♦ Als nach Chrifli GebuTth die Zahl 
Ain Taufend man fchrüb überall. 

Fünf hundert und fechs darneben , 

Ward difzen Sitz der Nahm gegeben, 

Hünfelden, von Maximilian, 

Römifchen König, lobefan , 

Den erflen difz Nahm aus Oeflerreich , 

Den Burgfrid gab er auch zugleich, 

* 

Und thätt in der Stuben refidiren. 

Wie er in Grueben wollt aus führen , 

Das Wafler von Bergwercli Zeyring, 

Welches ertränket hat gächling 
Viel hundert Knappen auf einmahl , 

• Die Gottes Zorn hat bracht zum Fahl, i 

Wegen ihres grofsen Uebermueth , 

Der Deute ja uio thuet kein Gueth. 

Bald wurden vierzechen hundert Frauen, 

Zu Wittibn mit grofsen Traureh , 

Vor drey hundert acht und vierzig Jahren 
Hat man folchen JammeT erfahren, 

Das BorgweTch bis auf diefe Stund 
Niemand wieder erhöben khirndt , 

Obwohl Künigl. Majeflatt 

Samt andern Gwerken viel angwend hat; 

Von Zeit dies lübl. König an. 

Den Nahm der Königfittbn ich gewan » 


r 

\ u 
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in der Nachtfchichte eingebrochen, und nur zwey 
Knappen follen gerettet worden feyu : aber wo 
hätte man n58 Pulver zur Sprengarbeit herge- 
nommen? Das Waller foll 65 Klafter tief in 
den Schächten ftehen ; und (ich begreife nicht , 
v^ie man diefes glauben kann) mit der Murr 
Verbindung haben. Dafs man, als weil. Maria 
Thereha im Jahre 1751 diefes Silberbergwerk 
wieder belegen wollte , durch heben Jahre , wie 

die Danaiden , Waffer fchöpfte , das beweifet 

« % 

weder für die letzte Vermuthung, noch gegen 
Herrn Brigadier Herrmann. Ich würde ehe die 
Pols Anklagen , oder vielmehr das vielleicht uti- 
terirdifche Waffer, das das ganze ThalumZay- 


So lebe Oeßerreicli , du edles Haus, 

Und theil viel Gab und Frcyheit aus , 

Dein Treuen Dienern und Landleiiten, 

Wie du halt than zu allen Zeiten , 

Drum biß du biLligh Rühmens werth , 

Vor viel König und Fürßen geehrt. 

Chrifiian Praun. 

Den vermutheten See betreffend S. eine Note unten 
bey Pölshals. 
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ringen fumpfig macht , und vielleicht der B»eft 
eines Sees ift , der das ganze PÖlferthal einmahl 
ausgefüllt haben mag. 

Wir waren kaum eine halbe Viertelftunde von 
P. Zayring entfernt, als wir 

Hanfeiden 

erreicht hatten. Ein pittoreskes altes Sclilofs 
fleht hier mit feinen Thürmen , die ihr Haupt 
vor der Allmacht der Zeit neigen gelernt ha- 
ben. Vor 3oo Jahren hielt hier Maximilian I. 
noch Berggericht , und jetzt dankt es der Bauer 
dem Fürften nicht, der ihm in diefer Burgfreye 
Wohnung fchenkt. Im i5. — 16 . Jahrhunderte 

kommen Herren Ilan v. Hanfeiden unter den 

✓ 

fieyrifchen Grofsen vor, die walirfcheinlicli die- 
fe Burg erbauet haben mögen. Jetzt gehört fle 
dem regierenden Herrn Fürften von Schwar- 
zenberg , Jeden ungeheure Befitzungen in Steyer- 
mark wir hier zum erften Mahle fegnend be- 
traten. 

Wir folgten der Pols, ohne bis Allerheiligen ; 
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ungefähr 2 \ Stunden von diefem Schlöffe , einen 
einzigen Ort zu betreten. Unfer Wegweifer, ein 
Jäger, führte uns durch Feldwege die unfrucht- 
•' baren Ufer des Baches hinab, an welchem eini- 

ge kleine Abfälle , Brücken und Bufch werke mit 
den Ausfichten auf die Dörfer Götzendorf *»), Pols, 
Gufterham und das Schlofs Keifenftein das Ein- 
zige waren, das uns auf diefem langen und lang- 
weiligen Wege truften konnte. 

Unfer gutmüthige Führer mühte lieh verge- 
bensuns durch feine Erzählungen , oder vielmehr 
durch feine Klagen über das Schichfal der fürftl. 

/ Schwarzenbergifchen Unterthanen, mit welchen, 

11) Ich kann nicht umhin hier eine Meine Unrich- 
tigkeit in Cäfar Anu. Styr. S. 943 zu bemerken. In ei- 
ner Schenkungsurkunde von 1170 verfetzt Cäfar einen 
StaTcand de Gezendorff nach Giitzendorf 
in OeRerreich , da doch , indem- alle Machbaren : die 
Pelfe , Gurzheimer (ignota familia Tagt Cäfar, 
aber wahrfclieinlich die Gufierhamer) die Strc- 
chatier als Zeugen mit Vorkommen , diefes Gotzen- 
dorf hier, und nicht jenes So Meilen davon in Oefier- 
, reich gelegene Dörfchen , darunter verbanden werden 

follte. 
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leider! Alles harmonirte, was uns auf unfe- 
iem Wege aufßicfs, zu unterhalten. Klagen der 
Bauern machen immer äufserß widrigen Ein- 
druck auf mich : lie mögen nun gricsgrammi- 
ge Winfelcyen feyn, wie fie es meißens find, 
oder Aeufserungen eines gegründeten Unwil- 
lens über die Unbilligkeiten der Beamten, die 
lie mifshandeln. Dafs Letzteres der Fall hier 
war, war defto empörender für uns , da wir das 
edle , und wahrhaft wohlwollende Herz des 
Fürßen kannten, delTen ganzes Glück in dem 

' Glücke feiner Untertlianen beßeht ! Der Con- 

% 

traß zw’ifchcn dem Wohlßaude der Admonter 
Bauern und jenem der fchwarzenbergifchen Gü- 
ter war zu auffallend : auch hörten wir nie 
eine Klage gegen die Beamten des Stiftes , die 
uns hier faß gegen jeden Verwalter mit hun- 
dert Seufzern und Verwünfchungen in die Ohren 
gällte. Wenn unfer gute Fürß das wufste! Wenn 
unfer liebe Fürß das fülle! Diefer Troß, mit 
dem jeder Bauer fein Klagelied fclilofs , iß cm 



eben fo wahrer als fprechender Beweis für die 
Richtigkeit der Bemerkung des Herrn Ds. Grofse 
in der Libufla : „nur durch foiche Handlungen 
wurden in den älteren Zeiten die Bauernunru- 
lien gefchaffen , welche nie gegen die Staats- 
regierung, an vielen Orten nicht einmahl ge- 
gen die Giiterbefitzer , fondern einzig und al- 
lein gegen die Beamten wütlieten.” 

Möchten, die Eandbeamten der Aufmerk- 
famkeit unferer Güterbefitzer nie entgehen 1 

Mochten iie diefelben wenigflens der Aufmerk- 

> 

famkeit würdigen , die Iie ihren Jagdhunden 
fchenken ! Es gibt böfe Hunde, die das' Wild, 
auf das ße ausgelaufen werden, nicht ihrem' 
Herren bringen , fondern die es zerreißen , und 
felbft frelTen. Oft befTert die Jagdpeitfche den 
Hund noch, und frommt auch diefe nicht mehr* 
fo hilft ein gewiffes Mittel augenblicklich. 

Wenn unfere Ilerrfchaften jetzt ihre jährli- . 
dien Einkünfte um ein Achtel , Sechstel , oder 
wohl gar um ein Viertel oder Drittel erhöhet 
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feilen ; dann glauben lic , dafs man es ihnen ver- 
zeihen könne , wenn lie die ökonomifchen oder 
kammcraliftifchen KenntniiTe und die Treue ihrer 

Verwalter und Räthe fich loben. Sie bedenken 

i 

aber nicht , dafs ihre Güter felbft dia letzten 
zehn Jahre um die Hälfte , um zwey Dritthei- 
le , um Alterurn tantum , um das Drey- und 
Vierfache geftiegen find *): Ile bedenken nicht , 
dafs ihre Bauern jetzt ihre rohen Producte um 
die Hälfte, oder drey- und vier Mahl theurer 
verkaufen , und fie vergeben wohl gar, dafs ih- 


x) „So waT<l das Gut Natzeradetz verkauft im Jah- 
re 179J um 120000/I. ; im Jahre 1797 um 126000 fl. ; im 
Jahre 1802 den 12. Junim um 180000 fl. ; 1802 den 7. Jul. 
1 9^00 fl. Die Guter Badborg und Pafchinka im Jah- 
re 1796 um 12 '000 fl. , im Jahre 1799 um i 5 oooofl. , im 
Jahre i 3 oo 11m 200000 fl. ; im Jahre 1802 um 25 oooofl. 
Das Gut Bezdiekau im Jahre 1789 um 80600 fl. , im Jah- 
re 1802 den 20. Novemb. 210000 fl. , den n. Decemb. des- 
fclben Jahres um 270000 fl. Die Guter Grawonin , Tfcha- 
slawko , Stattenhrunn und Hirfchenthal im Jahre 1756 
um 56 ooofl. ; im Jahre 1800 um 17^000 fl. ; im Jahre 1801 
um coiooofl.; imJahre 1802 um a'20oofl.” Aus denAn- 
naleu d. öfler. Literatur Februar N. 10. S.80. 
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re Beamten jetzt noch fo befolget find, wie fle 

0 

ihr Grofsvater befoldete, oder wenigften9 nicht 
im Verlialtnifle zu der Theuerung der Zeit. 
Der Beamte , der lieh von den Bcdürfnilfen des 
Luxus und der Nebenverhaltnifle feiner Zeit 
nicht Josfagen kann oder will , entfehädigt lieh 
auf eine doppelte Art : zuer/t geradezu und oft 
auf die plumpefte Weife an den armen Bauern, 
und dann auf eine feinere, complicirtere , und 
oft bis in das Cab inet des Herren hinauf grei- 
fende Weife an den Revenuen der Herrfchaft. — 

« 

Exempla funt odiofa. — Ich will meine Reifebe- 
fchreibung nicht mit dem blutigen Schwcifse der 

Bauern und mit der Tinte der Kanzelleyen be- 

/ 

flecken ; ich will kein ökonomifch-kameralifti- 
fches Krebsbüchlein hier in diefen Blattern fchrei« 
ben: ich wünfehe nur, dafs aus diefen Bemer- 
kungen unfere Güterbeßtzer lieh jene Maxime 

abfirahiren mochten , die allein im Stande ift 

• 

lie zu R.eiclithum und ihre Untertlianen zur Ru- 

« , 

lie und Zufriedenheit und wahrem Glücke zu 
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bringen — (trenge Aufficht auf die Jagdhunde , 
die Beamten. 

Unter diefen und ähnlichen traurigen Bemer- 
kungen kamen wir dem Schloße Rcifenßein ge- 
gen über. Ein Pendant zu diefen Ruinen liegt 
ober dem artigen Schlöfschen von Gußcrheim , 
in welchem das Landgericht der Gegend umher 
feinen Sitz hat. Fabeln von der alten Burg bey 
Guflerheim liefsen Wir uns viele erzählen: in 
der Gefchichte von Steyermark fanden wir aber 
nicht einmahl den Nahmen derfelben; nicht 

i 

einmahl der Sage erwähnt , dafs fie von einem 
Bruder des Zwingherrn von Reifenfiein er- 
bauet und bewohnt worden feyn foll. 

Unter Reifenflein an einem Abhänge liegt 
Allerheiligen mit feinem fcliünen Senfenham- 
merwerke, das die ein/t fi feil reiche Pols treibt. 
Die.Fifche der Pols lind fogar in Grätz be- 
kannt , wohin fie ehedem häufiger als jetzt 
hinabgefiihrt wurden , da die Fifcherey ver- 
pachtet ilt, und über und unter 8" Forellen, 
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Afche, Koppen u. f. w. das ganze Jalir hindurch, 

' fplglich auch zur Laichzeit, gefangen werden. 

In Böhmen hat der Fürß befiere Fifcliwirth- 

* 

fcliaft bey feinen Teichen: auch beflere Forß- 
wirthe. Die Hirfche find hier beynahe ausgc- 
TOttet, und ein Achter iß eine Seltenheit in der 
Gegend. Admont zahlt 1 fl. 3o kr. Sclmfsgeld 
für einen Wolfen; der Fürß 3 fl. Das Refultat 
iß, dafs im Schwarzenbergifchen mehr Wölfe 
eingebracht werden , obfchon auf den fürßlichen 
Gütern weniger Wölfe find, weil die Jäger von 
Admont diefelben den fürßlichen Jagern ver- 
kaufen. Eben fo iß es hier mit jedem anderif 
Wilde , wofür mehr Schufsgeld als von der 
Ilerrfchaft Admont bezahlt wird. 

Sobald wir die Hügel von Reifenßein umge- 
gangen hatten , fallen wir die ungeheure Ebe- 
ne von Judenburg vor uns, mit ihren Städten 
und Märkten und Dörfern und Ruinen allen , 
die auf den Hügeln , die fie urakränzten , zer- 
ßreut lagen. Die Seckaueralpen und die be- 
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rühmten Alpen von Jadenburg verhüllte ein 
Heerrauch , der in der ferneren Ebene das Bild 

eines feindlichen Heeres vollendete. Auf diefer 

* 

Ebene, dicht vor den Maliern von Judenburg, 

» 

war »797 das letzte Treffen. 

Flache Gegenden find wie die Producte fla- 
cher Köpfe : fie find unausstehlich für den , der 
an den Genufs höherer Schönheiten verwöhnt 

iff. Wir eilten durch Gumpilz nach 

» « 

Dieters dörf, 

wo wir das Steinkohlenbergwerk und die 
Alaunfiederey befelien wollten. Kindermann 
fagt zwar y): „hier würden kupferhältige und 
alfo unbrauchbare Steinkohlen gefunden wir 
halten uns aber in unferen Erwartungen nicht 
wenig getäufcht, als wir. ftatt eines tumultua- 
rifch betriebenen Baues auf fchlechte Kohlen 
hier ein herrliches Steinkohlenbergwerk fan- 
den. Das Steinkohlenflötz, auf welches hier 
gebaut wird , Streicht in einer R.cihe von auf» 
y) Rep. S. i54. 
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gcfchwemmten flachen Iliigeln , die ßch im Nor- 
den von diefer Ebene hinziehen , von Dieters- 
dorf zwey Stunden weit gegen Often , und eine 
Viertelftunde gegen Abend. Das Hängende ift 
ein mürber Thonfchiefer, hier und da bitumi- 
nöfer Mergelfchiefer : das Liegende Sandfchie- 

0 

fer: dann ein grobblätteriger Gneifs, und unter 
diefem (teilen weife Kalk. In der Schlucht, durch 
die bey dem Steinkohlenwerke ein Bächelchen 
herab kommt, liegt der Kalk am Tage. Er 
fcheint uranfänglicher grauer Kalk zu feyn : 
hier und da fand ich Eifenglimmernefter in 
demfclben. Man brennt ihn hier in einer Art 
von Rumfordfchem ewigen Kalkofen mit den 
Steinkohlen , die dicht darneben gegraben wer- 
dan. Daher kann auch der Startin z ) Kalk hier 
um 3 fl. geliefert werden. Eine damit verbun- 
dene Ziegeley, in welcher die Ziegel gleich- 
falls mit Steinkohlen gebrannt werden, liefert 
das Taufen d^guter Ziegel um 8 fl. 20 kr. 
z) Startin iß 10 Linier YV. 3 VI. 
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Das SteinkohlenflÖtz wird jetzt bey Dieters- 
dorf in zwey Stollen betrieben. Der Antons- 
Stollen i/t 140 Klafter lang, und in demfelben 
i/t das FlÖtz 6 Klafter mächtig; im Jofephs/tol- 
len aber, welcher i 3 o Klafter in der Länge hält, 
und zwey Wetter/lollen hat , beträgt die Mäch- 
tigkeit nur 3 Klafter. Im Hängenden bricht eine 
Art von Glanzkohle, die, je tiefer man kommt, 
de/tomehr in Schieferkohle übergehet. DcrGru- 
♦ benbau wird hier fehr regelmäfsig betrieben , 
und fo viel möglich, die Zimmerung verhii- 
tliet. Das höch/le Geding für die Kubikklafter 
i/i 2 fl, 3o kr. , und die Förderungsko/ten einer 
Kubikklafter fteigen von io Klaftern um 5 okr. 
Bey 275 — 5 oo Klaftern , welche Strecke in 8 
Stunden 1 1 Mahl gelaufen wird , zahlt man 4 fl. 
20 kr. In einer acktßündigen Schichte werden 
im Durclifchnitte 64 Hunde gelaufen. Die gan- 
ze Förderung in einem Monathe betrug 14/5 
Kubikklafter. Der Preis der Steinkohlen i/t an 
Ort und Stelle i 5 kr, für den Zentner. Man fängt 
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jetzt an diefe Steinkohlen in der Gegend umher 

w 

als Feuermateriale zu benützen: es find bereits 
einige Transporte von diefen Kohlen auf Flöf- 
fen von Judenburg nach Gratz geführt wor- 
den »). In d eilen wird diefer Abfatz fich ver- 
mindern , wenn das von Herrn v. Grafier , 
dem Infpector diefes Steinkohlenbergwerkes und 
Alaunwerkes , entdeckte neue Steinkohlen werk 
bey Judenburg, aus welchem ich'felir fcliöne 
Schieferkohlen fah , einll betrieben werden Toll- 
te. Eben diefer Herr v. Grafier fand dort auch 
Tchone Walkererde, und in der Nachbarfchaft 
vor einigen Tagen ein Fofiil, das alle äufseren> 
Kennzeichen eines guten Galmey hatte , das er 
aber noch nicht probiren konnte. Er ilt jetzt 
mit Eifenfchürfen in der Gegend des Steinkoh- 
lenwerkes befchaftigt , und zeigte mir Pflinze , 


a) Man fährt von Judenburg auf Flüflen in einem 
Tage die reiflende Murr bis Grätz hinab. Die Schiffer 
laufen in einem Tage auf ihren Seitenwegen von 
Grätz nach Judenburg zurück. 


*7 

worunter einige 5o p« C. die meiden 23 — 25 
p. C. Eilen hielten , und die in der Nachbar- 
fchaft einbrechen.* Se. Exc. der Herr Prälat läfst 
jetzt Eifenarbeiter aus dem Lütticlifchen und 
Trierfchen kommen , die gewohnt find, ihr Ei- 
fen mit Steinkohlen zu verarbeiten. Wir wün- 
fchen ein herzliches : Glück auf ! Der Herr Prä- 
lat hat mit den 40000 fl. um welche er diefs 
Steinkohlenwerk kaufte , den Dryaden Steyer- 
marks ein fchönes Opfer gebracht. Wahrlich 
die fteyrifchen Wälder haben Erhohlung nöthig I 
Die ausgegrabenen Steinkohlen wurden bis- 
her gröfsten Theils auf Alaun benützt. Sie wer- 
den auf*regelmäfsig gebaute Halden geflürzt , 
in welchen fie gewäflfert und fo lange geladen 
werden , bis fie fielt hinlänglich mit Alaun be- 
fchlagen haben. Hierauf werden fie im Grofsen , 
auf der Halde felbfi , ausgelaugt, und die Lau- 
ge verfotten. Was mich befremdete , war die 
Aeufserung des Herrn Infpectors , dafs er die 
Halden verliältnifsmäfsig defto reicher fand , 
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je gröfser lie waren : dafs er diefelben aber, 
wegen der Gefahr der Entzündung , zumahl 
unter Schnee, nicht fo grofs machen darf, als 
er es wünscht. Wir fanden hier wirklich eine 
ziemlich grofse Halde im Brande. Bey anderen 
Alaunwerken bringt man die Kohlen abfichtlicli . 
in Brand, um aus der durch Schwefelfäure rei- 
cher gewordenen Afche mit defto gröfserem V or- 
theile Alaun zu bereiten. Hier Joll die Erfah- 
rung Gründe dagegen dargebothen haben. 

Wenn die Lauge liebengrädig geworden i/t, 
wird Hein einem bleyernen Keflel , der ioStar- 
• tine hält, bis auf 5o° eingefotten, und dann 
in hölzerne Gefäfse zur Kry/tallifirung abge- 
lalTen. Ein folcher Sud gibt 6 — 8 Ztr. Alaun , 
wovon der Zentner hier an Ort und Stelle 27 fl. 
koftet. Die monathliche Erzeugungbeträgt jetzt, 
da das W^erk noch im Werden i/t, i 5 Ztr. im 
Durchfchnitte. Eine kleine, vielleicht verderb- 
liche , Zubufse gibt der gelegentlich aus den Ab- 
fällen erzeugte Eifenvitriol , wovon der Ztr. 

t 
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hier um lofl. verkauft wird. Die Feuerungs- 
anfialten so wohl als das nöthige Pumpenwefen 
fanden wir hier febr gut eingerichtet : die Ge- 
fäfse felbft aber fchienen uns alle viel zu tief , 
und manche Vorrichtung und Manipulation 
würde ein neuerer Chemiker hier nicht zu linden 
wünfchen. 

Wir gingen auf dem Steinkohlenflötze gen 
Olten zu dem , von S. E. dem jetzigen Herrn 
Prälaten , der diefes aufgelaflene Steinkohlen- 
werk in neuen Bau und Umtrieb brachte , fo 
genannten Gotthards Erbftollen, der einige 
Hundert Klafter von Fohnsdorf in den Stein- 
kohlenflötz eingetrieben wird. Der Bau desfel- 
ben ilt wegen des hohen Preifes des Zimmerhol- 
zes in diefer Gegend freylich kofibar : er wird 
aber Zinfen bringen. 

Schon auf dem Wege nach dem alten Markte 

Fohnsdorf, 

der jetzt ein kleines Dörfchen ilt, fahen wir 
die alten Ruinen eines Schloffies, das einst die 


70 


% 


Gegend umher behcrr fchte. Fohnsdorf felblt 
foll eine Feite gewefen feyn, die, da der Erz- 
bifchof von Salzburg , welchem diefer Ort bi* 
zum Frieden von Lüneville als Eigenthum ge- 
hörte , lieh gegen Albert I. empörte , von Otto 
von Mermperch 1289 belagert, eingenommen, 
und gefchleift wurde. Die Bürger von Fohns- 
dorf verloren dabey ihr Bürgerrecht. Diefo Rui- 
nen wären alfo Ichon ein halbes Jahrtaufend 
alt : und wirklich tragen fie ganz den Styl eines 
fo hohen Alters l>). Nach der Ausfage des Herrn. 
Pfarrers wurde diefer Ort von den ruflifchen 
Truppen bey ihrem Durchmarfche geplündert. 

Unfer Rückweg Nachmittags war, obfehon 
wir auf denselben Wege bis Reifenitein zurück 
kehrten , doch um vieles angenehmer. Der Heer- 
Tauch hatte fich aufgezogen : die Judenburger 
Alpen lagen in ihrer vollen Pracht vor uns , 
und wir fallen nur fo viel von der eintönigen 
Ebene, als zum Vorgrunde des Prachtgemälil- 
b) S» Cäfar Ann, T. II. S. 553. 
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des, das die Alpeuausficht uns gewährte, no- 
tlug war: und in- diefem Vordergründe fanden 
wir noch drey fehr interefiante Puncte an dem 
Städtchen Judenburg , und an den beyden auf 
einem Amphitheater von waldigen Hügeln hin- 
ter demfelben gelegenen Schlöflern , Eppenftein 
und Lieh tenf fein . 

Epperif lein 

iß vielleicht eines der älteßen Schlotter Steyer- 
marks. Seine älteßen Bewohner und Erbauer 
waren Markgrafen von Hißerreich , nachmah- 
lige Herzoge von Kärnthen : denn Judenburg 
gehörte, als Leopold I. von Zähringen Herzog 
v. Kärnthen war, und Luitpold I. von Eppenftein 
ngo das vonBerclithold durch Empörung gegen 
Kaifer Heinrich IV. verwirkte Herzogthum er- 
hielt, noch zu Kärnthen. Diefe Eppenftein find 
mit Heinrich II. , Herzoge von Kärnthen , fchon 
1127 ausgeßorben , und Leopold der Starke , 
Markgraf von Steyer, folgte ihnen im Befitze 

4 

ihrer Güter, und brachte ganz Oberßeyermark 


7 2 

bis nach AffJenz und in das Märzthal herauf , 
das ehe zu Kärnthen gehörte, zur Steyermark. 

# I 

Ob diele Eppenftein diefelben mit den Eppftein 

0 * 

in der Wetterau find, darüber weifs man eben 
fo wenig ZuverläfTiges , als über die Verbin- 
dung von Zayringen und Zähringen im Ba- 
den feilen. IndefTen ift es doch fonderbar, Nah- 
men von Nachbarn am Rheine auch hier an 

der Murr als Nachbarn zu finden. 

$ 

Eine andere Familie der Eppenftein , wahr« 
fcheinlich eine Seitenlinie von der vorigen , 
mit welcher fie Kindermann verweclifelt, kommt 
fpäter noch in der fteyrifchen Gefchichte vor. 
Der letzte männliche Spröde aus derfelben v 
Landfried II. v. Eppenftein , machte mit Otto- 
kar I. in der letzten Hälfte des dreyzeknten 
Jahrhunderts den Kreuzzug nach Jerufalem mit* 
und kam auf diefer Expedition um. Seine Güter 
hatte er, nach damahliger Sitte, einem Klofier, 
dem 6tifte Seckau, gefchcnkt c). 

c ) S* Caefar Annal. Styr. T. L S. iS*. 94 3 . 
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Indefien fcheint diefs Schlofs doch , durch die 

t 

Verwandtfcliaft der Fppenfteine mit den Gra- 
fen von Wildon , dem Stifte Seckau entgangen 
zu feyn. Wir felien wenigltens, dafs Ottokar 
von Böhmen im Jahre 1268 es der Mühe werth 
fand j Harlniden von Wildon diefeT Burg zu 
berauben. Cäfar fühlt d) aus einem alten MfT. 
der Familie der Herren von Khainach die nacli- 
mahligen Beützer diefer Burg auf» die ich nach 
demfelben , hier für die patriotifchen Steyer- 

märker anführen will. „Ain Freyberger von 

* 

Kliarnthen. Peter Raming. Dietmayer. Lobmin- 

ger. ErnftLobminger. Der alte Saurer, der kro- 

/ 

pfet. Der Welzer. Der Breuner. Berthold Khrot- 
tendorffer. Hans Greifsnegger. Erhardt Ober- 
dorfFer. Friderich Welzer. Bernard Krabatstorf- 
fer. Lienhards Harracher e). Hans und Georg 

d) T.II. S. 285. 

e) Hier fcheint ein Wilhelm de N e u h a 11 s zu 
fehlen, qui, wie Cäfar T. HI. S. 55 j. erzählt, ita ef~ 
fervqfcem pTolem propriam irmro allifam enecavit , 
indeque pociiiteutia motus, Monachum Celejae in 
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von Kainach ( letztet er i^j 5 ). Cofmm von 
Graben oder de Gera. Andre von Teuffenbach 
(1479). Georg von Teufenbach. Wolfgang Painer. 
Barthlme von Pernegg. Georg Winkler. Stephan 
und Wolf Grafswein. Jetzunden hat 1 « innen 

Herrn Carls Erzherzog zu O efterreich Wittib» 

\ 

darvon.hat's in B/tand oder Pfandweifs* Doc- 
tor Schranz 9 gewefter Kanzler/’ 

Jetzt gehören dicfe Ruinen der Burg der ehe- 
mahligen Herzoge von Kärnthen , gegen wel- 
che das neuere Schlöfschen fonderbar abßicht > 
den Grafen von Gaisruck als FideicommiCs. 

Der alte Nachbar diefer herzoglichen Ruinen 
i/t die Burg 

Lichtenftein 

auf einem darneben liegenden Hügel. Sie iß 
eine der vorgeblichen 73 Burgen der alten Lieh* 


Conobio minorum ibidem induit. Auch finden wir 
nichts von dem Bifchofe Matthias von Seckau, der 
um das Jahr 1480 diefes Eppeaßein gegen die Ungern 
vertheidigt haben foll. 
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tcnßeinifchen Familie, wovon die ßeyrifche 
Linie, die im Jahre g/j2 zu Muhrctu gewohnt 
haben foll , und bereits ausgeßorben iß, die al- 
terte war. Denn einer von diefen Lichtenrtein, 
Dijmars von Lichtenrtein Sohn , Heinrich war 
es, der die Nikolsburgifche Linie gründete. Er 
war ein merkwürdiger Mann in der ößerrei- 
chifclien Gefchichte. Friedrich II. von Oefter- 
reich vertraute ihm die Anführung eines Hee- 
res , das er dem Grofsmeifter des deutfclien Or- 

* 

dens Cafimir gegen Swantepold in Pommern zu 
Hülfe fchickte. Heinrich kehrte fiegreich zu- 
rück. Als Friedrich II. ftarb, wählten die Stän- 
de von O efterreich und Steyermark ihn , mit 
dem Proprte von Kloßerneuburg und dem Mund- 
fchenken Hausbach , einrtimmig zum Gefandten 
* an den Markgrafen von Meifsen, um einen der 
Söhne desfelben , Theoderich oder Alberten (die 
ihm Conftanze von Oeßerreich geboren hatte) 
als Herzog von Oeßerreich zu erhalten. Allein 
auf diefer Reife war Heinrich von Lichtenßein 


?(> 

t 

nicht fo glücklich: Przemysl, König v$n Böh- 
men , hob ihn mit feinen Geführten während 
des Durchzuges durch Böhmen auf , und zwang 
ihn , feinem Sohne Ottokar, Markgrafen von 
Mähren , als Herzoge von Steyermark und 
Oefterreich zu huldigen. Ottokar kam hierauf 
1253 nach Wien , und hielt fein Beylager mit 
Margarethen. Ob indefien Heinrich von Lich- 
tendem nicht fchon früher (1249 als Przemysl 
ihm viele Privilegien über Nikolsburg fchenk* 

1 

te) für Ottokarn gewonnen wurde, läfst lieh , 
nicht be/timmen : belohnt wurde er wenigfiens 
dafür, dafs er Ach fangen liefs, und Ottokarn 
huldigte, in der Folge (1260) durch das Capi- 
taneat von Steyermark. Er fcheint aber fpäter 
mit feinem Bruder Ulrich (der eingekerkert , und 
defTen SchlÖffer Murau und diefes Lichtenfteiii 
von Ottokarn zerßöret wurden) in Ungnade ge- 
fallen zu feyn : wir finden ihn wenigftens unter 
Rudolphs Heer gegen Ottokar als Vexillifer f), 
f) Caefar. Anu. Styr. T.I.'S. gSo. 961. 
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Er mag dem Kaifer wefentliche Dlenfie mit 
feinem Bruder Ulrich gelei/iet haben , weil Ru- 
dolph von Habsburg au£ feiner Reife nach Grätz, 
Heinrichs Neffen, Otto v. Lichtenftein , au Ju- 
denburg befuchte , und demfelben das Prätoriat 
über ganz Steyermark anvertraute. Esfcheint, 
dafs diefes Lichtenftein feit 1268 , da es Ottokar 
zerfiörte, nicht wieder aufgebauet wurde. Der 
Sohn diefes Ottos, Otto II. von Lichtenftein, hin- 
derte es , dafs Ulrich von Pfanberg und Hartnid 

% 

vonWildon Ulrichen von Hainburg, den Schwie- 
, gerfohn Hermanns von Baden , nicht gegen 
Albert von Oeflerreich zum Herzoge machen 
' konnten. Im Jahre 1610 ift die Linie der mu- 
1 auifchen Lichtenftein ausgefiorben , und das , 
Erbkämmerer - Amt von Steyermark auf die 
Fürften von Eggenberg gekommen. 

Diefe Schlöfler , und Judenburg am Fufse 
ihrer Hügel , hatten fehr viel Einladendes für 
uns : wir fianden an , ob wir nicht des alten 
idunums wegen (Judenburg wird von einigen 
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für Idunum gehalten g) eine Stunde Umweges . 
machen Tollten. Wir fürchteten aber in diefem 
weiland Probierhaufe der Jefuiten das Los Ber- 
nards von Kärnthen (eo loco excomunicauonis 
f ulmen detortum eft in Ducem Carinthiae 1252 h) 
oder wenigltens das Schickfal der Juden 9 wel- 
che i 3 i 2 in der Chrißnacht von den Einwoli- 

9 

nern der Stadt ermordet wurden * ) 9 und zogen 
weiter. Die reichen Judenburger Alpen I«) nah- 
men wir uns vor ein ander Mahl zu beßeigen. 


g) Caefar 1 . c. S.54. 

h) Idem 1 . c. T. II. S. a 3 i. 

i) Idem 1 . c. T. n. S. 414. 

k) Diefe dem Botaniker fo theueren Alpen, auf wel- 
chen ein Eifenbergwerk ift , wurden 1177 von Otto- 
kar I. dem Stifte zu Seckau gefchenkt. Hi« etiam 
praedii* (Waltensdorf, qua ad nos pertinuit mque ad 
fluvium Pels) largitione munifica adjungimu« (heifste* 
in der Urkunde bey Caefar 1 . c. T. I. S. 795.) alpem 
noftram fupra Judenburch fituatam , quae com- 
muni vocabulo S e e alb dicitur, cujus termini per de - 
curfum pluvialis aquae dignofcmitur, et median- 
tibus eisdem pafcu is, Praepofmis et fui fratres 
Formadias, quas vulgus Svvaigas (wie noch 
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Wir gingen über die Pölz zurück hinauf gen 
Pölshals , um auf dem kürzeren Wege noch vor 
der Nacht TJnzmarhl zu erreichen. Der Fufs- 
pfad führte uns nun dem fchönen füritl. fchwar-. 
zenbergifchen Schloße 

Reifenflein 

naher, näher als wir es wünfchten. Wir fahen 

heut zu Tage) appellat, pro domus neceflltate infii- 
tuere fibi poßint, et cum in de refecti fuerint , 
pro 110 bis ad Dominum devotius interce- 
dant. Und damit die Refection fo wohl als die De- 
votion deßo beffeT von Statten gehen möge , mufste 
„die BiirgeTfchaft von Judenburg fiix das Recht, ihr 
Vieh auf die nahe gelegenen Alpen treiben zu dür- 
fen , dem Küchenmeiiler des Stiftes Seckau jährlich 
am St. GeoTgentag , noch vor Sonnenaufgang , einen 
grofsen Hechten durch eine zu Pferd nach Seckau 
abgefchickte Bürgerdeputation überreichen lallen , 
Wenn diefes ihr Recht nicht verfällig werden Tollte. 
Diefe Feyerlichkeit , wobey lieh die Deputirten fehr 
Wohl befanden, hatte bis zur Aufhebung des Stiftes 
Seckau im Jahre 1781 Statt." S. Hin der mann Rep. 
S. 277. Nach einer Urkunde Rudolphs von Habsburg 
Vom Jahre 1277 hatte Seckau aber nur auf Schifflehen 
ein Recht. S. diefe in To vieler Hinficht merk- 
W ft rdige Urkunde Caefir 1 . c. T. II. p, 55 o. 
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hier ein Schlofs, das einft Fürßen bewohnten, 
in Trümmer zerfallen; wir fahen diefe Trüm- 
mer, die mächtig den Berg herab rollten , die 
friedlichen Hütten der Bauern an ihrem Fufse 
zerfchmcttcrn , die Zäune ihrer Aecker und 
Gärten zerßören , ihre Wiefen und Gründe mit 
Steinhaufen bedecken. — Noch vor drey Jahren 
war eine Mcierey hier; noch iß ein Felfenkel- 
ler hier, der unter die gröfsten und beßen Kel- 
ler Steyermarks gehört , deßen Ruhm jeder alte 

Weinhändler in Obcrßeyermark kennt — und 

* 

er mufs einßürzen , weil der Pfleger es für gut 
fand, das alte Eifenwerk, Schliefsen u. f. w. aus 
den Mauern ziehen zu laßen, um einige Gro- 
fclien für den Fürfien und für lieh zu gewin- 
nen! Nein! Das kann der Wille eines Fürßen, 
wie Jofepli Schwarzenberg , nicht feyn , dafs 
die Trümmer der Schlöfler feiner Vorfahren das 
Eigenthum feiner Unterthanen vernichten ; dafs 
der fchnöde Gewinn eines Stückes verroßeten 
Eifens das Denkmahl dev Wohnßätte einer der 



Digltized by Google 



8i : 


edelßen ßeyrifchen Familien vertilge! So weit 
iß das erlauchte Haus der S oh War zenberge noch 
nicht gekommen , dafs es in Steyermark Eifen 
und Baußeine aus den Denkmählem der Fami- 
liengefchichte eines Landes , deßen fchönßen 
Theil es befitzt, zufammen fcharren follte. Das 
war kein biederer Steyer, der einen Nagel aus 
einer alten ßeyiifchen Burg zog; es war ein 
Abkömmling der Kriegsknechte Ottokars von 
Böhmen, die fchon vormehr dann 5oo Jahren 
Steyermark verheerten. Der Böhme handelt 
noch immer in Steyermark wie Ottokar: er 
verachtet das Land , er will ihm nichts Gutes , 
will feinen armen Bewohnern den letzten Pfen- 
nig auspreßen , um — in Böhmen als Herr zu 
fchwelgen. Wir zogen mit Unwillen weiter 9 

und wünfehten dem fchönen Steyermark Stey er- 

» # , 

« M ' * 

xnärker zu feinen Beamten. 

* • K * 

Das grofse Dorf Pols *) lag jetzt mahl erifch er 

, • • . . ■ , 

— ■ Ii i ■ ■ ■ » » ■ ■■■■■ ■■ . * kmt ■ ■ * ■ ■ 

1 ) Es war einft ein Markt, lind Herren von Pols 
(die Pelfe) kommen fchon 1170 in Urkunden vor. 

I. Theil. . F 


\ 
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mit feinem gothifchen Thurm e in der Mitte des 
Thaies vor uns , während wir die Hügelkette 

umgingen, die den Ausgang des- Thaies von 

> 

Zayring dämmt. Nur durch zwey fehr fclima- 
le Abhänge verbindet diefes Thal üch öltlich, 
durch den . natürlichen Graben der Pols bey 
Allerheiligen, mit der Ebene von Judenburg, 
weltlich durch einen mehr kün/ilichen Graben 
bey Sauerbrunn mit dem Murrehaie. Den Hii- 
gelrücken , der beyde Gräben trennt, und nicht 
den Graben der Pols , nannte man uns den 
JPölshals . . Diefs mag einlt der Damm eines 
Sees gewefen feyn , der lieh von Zayring her- 
ab zog , und hier durchbrach. Ich freute mich 
nicht wenig, meine Vermuthung bey meiner 
Rückkehre in Caefar. Annal. T. II. p. 297. be- 

» 

Noch jetzt wird eine Art von Jahrmarkt hier gehal- 
ten. Die Tempelherren, die einft hier refidirten, wur- 
den i3i3 feria VI. quadara hora 8. mamtina mit ge- 
Waffneter Hand abgeführt. Die PfarTe ifi ein Archi- 
diaconat, tuid gehört unter die älteften und anfehn- 
Hehlten in SreyermaTk. 
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iiätiget zu finden. „Ex antiquiffima rraditiono 
in valle Pölfenfi lacus olim erat 9 qui ante mul- 
tos centum annos, inlocoillo, quo nuuceccle- 
fia ad omnes Sanctos lita efi ( der natürliche 
Graben bey Allerheiligen) erumpens* vallera 
hanc frugiferam reliquerat. Succiduo tempore 
locus hichabitari et in Pols oppidum aedihcari 
coepit i aft ubi in Zayringa i£ bora di (Tita ar- 
genti fodinae repertae et egregie excultae fuere, 
libertates oppidi PÖlfenfis in Zeyring translatae 
funt , Pölfiumque ad haec tempora vicus dici- 
tur. J ' Die Gebirgsart diefer Hügel fcheint ein 
grobblätteriger Gneifs , der in Brüchen an den 
beyden Gräben deutlich am Tage liegt. f 
Wenn man den ziemlich Heilen Abhang bey 
dem Schlöffe 

Sauerbrunn , 

das wahrlich auf eine feW grotteske Weife ge • 

m) Kind ermann Tagt 1. c. S. 5a 6. „Diefes Schlofs 
habe feinen Nahmen von der niichß dabey befindli- 
chen rainerali Gehen Quelle, an der incrufiirte Hül- 

' F 2 
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bauet , und drollig genug bemahlt ift, um der 

% 

ganzen Gegend umher einen ganz eigenen chi- 
nefifehen Charakter niitzutheilen , hinab fleigt, 
To iß: man im Murrthale. Walirfcheinlicli wa- 
ren es die übertriebenen Lobeserhebungen 9 die 
man uns von den Schönheiten dicfes Thaies 
machte, Und die uns nichts Geringeres als ein 
Ennsthal wieder zu finden erwarten liefsen , 
diefe gefälligen Selbfifäufchungen einer leich- 
ten und erhitzten Phantafie, die den wirkli- 
chen Eindruck , den diefes Thal auf uns mach- 
te , fo fehr herab Ilimmten. 

Zwey nahe an einander hinlaufende Reihen 
von waldigen Bergen , ohne Felfenpartien , oh- 
ne Wechfel in Umriflen und Colorit; ein ein- 
töniges Wiefengrün, durch 'das ein Flufs in 
matten und mit einer Art von Affectation ge- 


zer, Blätter und jVloofe gefunden werden.” Wir er- 
kundigten uns vergebens um diefe Quelle bey den 
Bewohnern einiger ärmlichen Hütten in diefer 
Gegend. 
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fchlangelten Windungen lieh, durclifclileppt , 
iü wahrlich nicht das , was man fchön finden 
kann , wenn man von Admont kommt. Wenn 
man fich durch das ebene Kornland von Knit- 
telfeld bis Judenburg herauf durchgearbeitet 
hat , und man tritt in diefes Thal, dann mag 
es durch Contraft, aber nicht durch innere wah- 
re Schönheit gewinnen. Wir zogen den weni- 
ger betretenen Weg am linken Ufer der Murr 
hinan, und wenn das. Murrthal Schönheiten 
hatte , fo müfste es uns diefelben hier dargebo- 
tlien haben. Wir fanden aber auch hier kei- 

ne Gelegenheit der Philo fophie des Magiflers 
/ * 
Seneca einen Vorwurf zu machen , wenn er fein 

Exilium in diefem Tliale ») äufserft langweilig 
fand. Ermüdet von den langweiligen Wieder- 
hohlungen derfelben Scenen , die lieh bey jedem ' 
Berge des Thaies neuerdings darbothen » fchlir 
chen wir melir als wir gingen , unferen halben 

n) Rach Kindermatm foll Seneca an der Murr im 
Exilium gelebt haben. . 
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Waldweg hinan. Selbß die Flora diefer Gegend 
Konnte uns keine Entfchädigung gewähren i 
denn aufser dem etwas felteneren Hieracium 
porifolium fanden wir nichts. In den Brüchen 
am Wege Rand Thonfchiefer und hier und da 
Mergelfchiefer heraus. 

Da wir nun länger fchon als drey Stunden 
ohne Labung wandert en , wollten wir uns in 
einer am Wege gelegenen Schenke erquicken. 
Man forderte uns aber ehe das Geld ab , als man 

uns wahren Effig ßatt Wein reichte , und als 

% 

wir dringend um Milch bathen , und 12 kr. für 

das Glas vorhinein bezahlten , brachte man uns 

% 

ein irdenes Schälchen voll fauler, nicht faurer 
Milch. Nicht einmahl Brot konnten wir erhal« 
ten. Es war nicht Mangel, nicht Elend, der 
die Leute hinderte , uns für das abgeprefste Geld 
ein kleines Labial zu geben , fondern ein Geiß 
der Unwirthbarkeit, des Filzes, der Schaden* 
freude , den wir in mehreren oberßeyrifchen 
Einkehrhäufem an abgelegenen Strafsen fanden. 


9 
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Ein Hohngelächter hallte uns nach, als wir 

< 

hungriger fortzogen , dann wir kamen« 

. Endlich entdeckten wir St. Gorgen am rech«* 
ten Ufer der Murr, das mit feiner Brücke über 
diefelbe , und den Gruppen von Hütten auf der 
gegen über gelegenen Hohe in der Abendfonne 
die fchonße Partie bildete, die wir im Murr-- 
thale fahen. Wir fetzten über die Brücke , und 
waren nun an der PofUirafse. 

Es war ein Glück für uns , dafs es jetzt Nacht 
wurde, und der Sternenhimmel fein hundert* 
faltiges Feuer über das kalte froßige Thal zog. 
Müder, als wir glaubten, dafs wir es je werden 


könnten , erreichten wir * 

Unzmarktm 

• w * 

einen kleinen Markt von einigen 80 Haufern, 

der dem fürßl. fchwarzenbergifchen Haufe ge« 
hört. Wir waren im beflen Wirthsliaufe hier, 
im Hirfchen , nicht viel befTer als am Abende 
in der Strafsenfchenke : nur mit vielem Bitten 
und Geldanbiethen erhielten wir ein ärmliches 
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Mahl, und ein fchlechtes Nachtlager* das wir, 
obfchon wir die Stube für uns mietheten * mit 
jedem fpäteren Ankömmlinge theilen mufsten. 

Noch an dem Abende beßellten wir uns vier 
Poftpferde auf den früheßen Morgen und be- 
zahlten daran : ßatt vier Pferde morgens erhiel- 
ten wir aber erß Mittags darauf zwey halb lahme 
. Gäule, und * da kein Bauer im Markte Pferde hat« 
te , mufste unfere Gefeilfchaft fich trennen* und 
zufrieden feyn * dafs ße halb mit der ExtTapoß* 
halb mit dem Poßwagen weiter kam. Diejeni« 
gen * die mit dem Poßwagen fuhren , waren am 
meißen zu beklagen ; denn ße brachten an der 
Poß von Unzmarkt bis Neumarkt 8 volle Stun- 
den hin ! 

Diefer Mangel an Pferden auf den f ch War- 
ze nb erg ifclien Herrfchaften in Steyermark * und 

% 

die erbärmliche Raffe von Mähren* die dort iß * 

i 

kommt nicht allenfalls von den Nach wehen des 
Krieges * fondern von einer fonderbaren Ein- 
richtung an dem Geßiite des Fürßen auf feinen 


I 


• 89 

fteyrifchen Gütern her. Es ift nähmlich , wie 
man uns fagte , den Beamten des Gellütes bey 
Strafe der Caßation verbothen , die Stuten der 

0 

Unterthanen durch fürltliche Befcheller belegen 
zu laßen. Hinc illae lacrymae der Bauern und 

der Reifenden ! Um wie viel befler find beyde 

% 

auf den Adroontifchen Herrfchaften daran ! Dort 

werden die Stuten der Unterthanen mit den 

# 

fchonßen Hengßen des Stiftes belegt» und der 
Unterthan hat für diefen wichtigen Vortheil 
keine andere Obliegenheit, als dafs er, wenn 
er ein Heng/tfohlen erhält und dasfelbe ver- 
kaufen will , dem Stifte um einen Mittelpreis 

den Vorkauf überlaß*en mufs. Dadurch erhält 

# 

das Stift auf eine wohlfeile Art neue fchöne 
Hengfte , und der Unterthan auf eine eben fo 
leichte Weife fchöne und gute Pferde. Ich fand 
auch nirgendwo in Steyermark einen fo präch- 
tigen Schlag von diefen edlen Thieren , und ei- 
ne fo grofse Anzahl derfelben, als in dem Ge- 
biethe diefes Stiftes.' 
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^Während des Morgens , den wir hier zubrin- 

gen mufsten , bis der Kramer des Marktes , der 

• 

hier Poftmeifter ift , mit feinen anderthalb Pfer- 
den auskramte , beftiegen wir die Ruinen von 
* ' Frauenburg 

jenfeits der Murr, über welche hier eine Brücke 
führt. Die Ausücht , die man von dem Hügel , 
auf welchem diefe alte Burg gelegen i/t 9 ge- 
niefst , lohnt die Mühe des Hinanßeigens nicht, 
wohl aber die Pracht der Ruinen felbß , unter 
welchen man hier herum irrt. Frauenburg, oder 
wie es fchon xi4o gefchrieben wurde , Vrauen * 
burgh , ift eines der älteften Schlöfler Steyer* 
marks, das die Familie der Lichtenfteine in 
den älteften Zeiten befafs und bewohnte. Hier 
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wohnte nalxrnentlicli Ulrich von Lichlcnflein , 
Heinrichs I. (der Ottokarn in's Land brachte) 
jüngerer Bruder. Ulrich war nicht von Otto- 
kars Partey. Er Konnte als edler Steyrer den 
Druck der habfüchtigen Böhmen nicht ertra- 
gen, und verband lieh mit Wülfing von Stubn- 
perch, llartnid von Wildon, Bernhard von 
Pfannperich, und Friedrich von Petow , fein 
.Vaterland von den Böhmen zu befreyen. Frie- 
derich von Petow ward aber an feinem Vater- 
lande und feinen Freunden zum Verrüther, und 
Ulrich von Lichtenftein wurde mit Wülfing 
von Stubnperch gefefTelt nach dem Schlöffe Fren 
in Böhmen geführt , das Schlofs Vrauenburgli 
wurde eingezogen , und Murau und Lichten- 
ftein wurden zerfiört. Ulrich erhielt zwar nach 
fechs Monatlien feine Freyheit und feine Schlof- 
fer wieder : er fann aber auf Rache , und Ru- 
dolph von Habsburg gab ihm bald Gelegenheit, 
diefelbe zu ftillen. Dankbar für feine Treue und 
Anhänglichkeit und feine wichtigen Dienfie 
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übertrug ihm diefer die Anführung eines Hee- 
res > das er nach dem Tode des Herzoges Ulrich 

I 

von Kärnthen , gegen den Bruder desfelben Phi- 
lipp (der feine Schätze in Laybach verwahrte 

* 

und Herzog von Kärnthen werden wollte) ver- 
rammelt hatte. Binnen drey Tagen hatte Ul- 
rieh Laybach erobert , Krain verheeret , und fei- 
nen Gegner gefchlagen. Wie lang diefes Schlofs 

\ 

noch bey den Lichtenlteinen blieb, weifs ich 
nicht. Wahrfcheinlich überging es unter der 
Vormundfchaft des Johannes von Stubenberg 
über Leonard von Lichtenltein, „qui,fagt La- 
zius, et Fraunburg caftrum Mattliiae regi Hun- 
gariae tradidit, ut fuam juvaret factionem/' 
dann an die Rofenberg, und endlich an die 

f 

Schwarzenberg. Die Stubenberge follen es im' 
1 6. Jahrhunderte in dem Style erbauet haben , 

v 

in welchem es jetzt in Trümmern liegt. i 573 
war an der darneben erbauten Wallfahrtskir- 
che hier (welche 1454 erbauet und 1775 reno- 
virt wurde) ein evangelifcher Pfarrer, 1602 aber 
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wieder ein Katholifcher. 1620 war der letz- 

s « 

te Ball hier, auf welchem dreyfsig fleyrifche 
Herrfchaften * tanzten , und noch vor zwanzig 
Jahren waf alles gedeckt und fa/t bewohnbar. 
Der Eigennutz der Pfleger wird auch diefe 
Denkmahler der mittleren Gefchichte Steyer- 

I 

marks bald zer/lören. Die Ungeheuern Gewöl- 
ber ßürzen ein , weil man die Schließen heraus 
nimmt, das Holzwerk von den Dächern und 

Eßrichen verkauft u. f. w. In einem alten Ge- 

* 

wölbe fanden wir die Auffchrift noch halb le- 
ferlich: „Difes war die Stubn vür die — jetzund 

'hält man fie vür die — wer dann darinn wult 

/ 

vnd den Strich ßecken — müfst Zieh hitzt man- 
cher weydlich recken." Das Wapen der Rofen« 

1 

berge i/t darneben. Hier und da findet man noch 
Spuren von Zimmermahlerey. Der Keller, deV 
jetzt bald unter dem Schutte begraben feyn wird, 
iß fo kalt , dafs man im Sommer nicht viel wei- 
ter als vierzehn Schritte tief in denfelben hin- 
ein dringen kann, ln der darneben liegenden 


Wallfahrtskirche fanden wir die Grabfchrift 

m 

eines Stubenberger, die wir hier aufbehalten 
wollen. Dominus Fridericus de Stubenberg* 
Dominus in Frauenburg et Stubegg, kaeredi- 
taiius pocillator Ducatus Styriae oblit i 3 . Fe* 
bruar. a. S. 1574. 

Aufser Sedum Telephium , Sempervivum hir- 
futum , und Trifol, Melilot. flore albo fanden 
wir keine nur etwas intereflantere Pflanze un- 
ter diefem Schutte. Man verliehene uns, dafs 
bey* Unzmarkt Bolus und Galmey gefunden 
würde : wir haben weder eines noch das andere 
noch den Ort gefeken, wo es Vorkommen foll* 
und können nichts Beftimmtes darüber Tagen. 
Wir fanden nur unter Unzmark einen grofsen 
Steinbruch in Gneifs , und hier und da Flotze von 

Glimmer fchief er, in welchem zuweilen wilde 

• 

Granaten (wie man fie hier nennt) von betracht« 
licher Gröfse , und Feldfpath, der in Ungeheuern 
Adern den Schiefer durclifetzt , Vorkommen. 
Neft er weife bricht tiefer in den Bergen Kalk. 


9 5 

* 

Die prachtvolle Thalbucht, in welcher fich 

4 

gen Südwelten das Mumhal erweitert, wo 
Scheifiing mit feinem grottesken SchlölTelcheii 
dicht an der Murr an einem Waldhügel lieh 
hinlehnt, Schrattenlerg mit feinen fünf Itrah- 
lenden Thürmen und funkelnden Fendern, und 
3t. Lorenzen mit feinem gothifchen Tliurme 
empor fieigt , gewährt die einzige fchone Par* 
tie , die ich im Murrthale fah. Ein abgehackter 
kahler Berg im Hintergründe, und ein rundli* 
eher hinter ihm , der vom Fufse bis zum Gipfel 
bebaut da Itand mit noch unreifem Korne , ver- 
herrlichte die Landfchaft. 

Aber bald verfchwindet der Zauber, fo wie 
man fich dem Dorfe 

Seheißing 

nähert. In diefem nahrhaften Oertchen , das ein 
eigenes Eifenfiammerwerk hat , theilt fich die 
Landltrafse nach Murau , Unzmarkt und Kam- 
then , und hier an diefer Trivia , hatte Bona« 
patte vom 3 -»5. April 1797 fein Hauptquartier 


9 6 

aufgefchlagen. Wir veriiel’sen hier ‘die Murr, 
und (liegen an einem Bäclielchen, das ein Ham« 
merweik treibt/, eine fanft gegen Süden fich hin« 
ziehende Höhe hinan. Sehr attenb erg • verfank 

im Weden hinter einigen Hügeln. Die wahr« 

. » 

haft füxdliche Garöfse diefcs neuen Gebäudes 
verdunkelt den Werth, den das hohe Alter 
des Nahmens diefes Schlofles ihm auch dann 
noch geben Würde, wenn jetzt ein minder 
prachtvolles Schlofs an der Stelle des alten 
Schratinberch da ftünde. Schon 1181 kommt 
ein Chadiloch de Schratinberch in defc Gefchich« 

t 

tc Steyermarks vor, und i3a2 finden wir noch 
einen Friedrich von Schratenberch unter den 
Gefangenen nach der für Oederreich Unglück« 
liehen Schlacht bey Mühldorf. — Es id ein fon« 
derbarer Werth , den die Zeit manchem Orte 
fchenkt : Menfchen , die wenig oder nichts tha« 
ten, werden merkwürdig, wenn man nach ei- 
nem halben Jakrtaufende noch Spuren Vön ih- 
rem Dafeyn findet 1 
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Der PfeiUliurra von St. Lorenzen verfchwin- 


dct , wenn die fonderbaren Ruinen von 

TJchdkalhurm 

empor (leigen. Diefer halb windifclie Nähme 

i 

ift die einzige Spur von Slawen , die ich in 
diefer Gegend fand. Bis zur Wiedererrichtung 
des Stiftes St. Lambrecht im Jahre 1802 war 
dicfes Schlofs mit feinen Gründen eine Staats» 
herrfcliaft. 

* 

Jetzt ward die Gegend umher fo kahl und 
haar und eintönig , dafs ich nicht mehr ver* 
mochte weiter zu gehen. Einzelne Hütten , die 
hier und da an die Strafse hingebaut find , und 
deren Einwohner, wie ich fall , gröfsten Theils 
vonVorfpann leben; dieArmuth, der Schmutz, 

' die Nacliläfllgkeit und der BlÖdünn derfelben 
waren das Einzige , was ich hier bemerkcns« 
wcrtli finden konnte. Ich entfchlofs mich hier, 
da ein Regen drohte, in einem Einkehrhaufe 
auf meine Gefährten zu warten. Der ranzige ( 
Geruch , der in der Hütte eines Grönländers , 

I. Thcil. Q 
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wo ein halbfauler Seehund bratet , nicht widri- 
ger und ekelhafter dem Fremdlinge entgegen 
dampfen kann , als hier, verfcheuclite mich 
fchon beym erßen Eintritte aus der Stube, und 
zwang mich vor dem Iiaufe den Kampf mit 
den Wefpen und Rofsbremen zu beßehen , die 
in dem Mauerwerke nißeten. Die Kinder des 
liaufes wagten es nicht, fich mir zu nähern: 
ich konnte He nicht einmalil durch Gefchenke 
und Zuckerwerke kirren. Unter vier derfelben, 
alle mit Kröpfen reichlich ausgeßattet, waren 

zwey Fexen, und ich weilte hier nicht eine 

✓ 

Stunde, als drey andere wandernde Fexenein- 
kehrten , und mit einer Bonhommie von der 
Wirtliinn aufgenommen wurden, deren ich 
eine ßeyrifche Bäuerinn , nach meinen bisheri- 
gen traurigen Erfahrungen , nicht fähig hal- 
ten konnte. 

Triefäugig , grinzend wie Paviane , mit ßrup- 
pigem Haare, mehr einem Orang-Outange ähn- 
lich dann einem Menfchen, mit drey bis vier 
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Kröpfen zu jeder Seite des Hälfe 3 , fpraclilos , 
kreifchend wie Schneegänfe , fäbelbeinig, und 
den Rumpf gekrümmt wie ein griechifches 2 
fafseu drey Wefen hier neben einander an ei- 
nem Tifche , die , hätte Meder fclunid fie nach- 
gebildet, man für Producte der grottesheften 
Phantaiie eher als für Copien wirklicher Men- 
fchengefichter gehalten haben würde. Mit ei- 
nem Heifshunger, als hätten fie Monathe lang 
nichts genofien , und einem Schnalzen mit Zun- 
ge und Lippen , als fütterte man eine Herde 
Schweine , afsen fie eine Schußcl voll Klöfse 
von fchwarzem Rockenbrote, die ihnen die 
Wirthinn hinfiellte, und gingen dann grinzend 
und murmelnd zum Bache trinken. In des Nach- 
bars Haufe wiederholilten fie diefelbe Scene vor 
mir, und wer weifs , wie oft fie diefelbe wie- 
derholdt haben würden , wenn mehrere Häufer 

liier gewefen wären» Diefe Quafi-Cretins (denn 

/ 

ich fand keine rothe Iris bey ihnen) deren man 
faft in jedem Dorfe Steyermarks ein halbes • 

G 2 
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Dutzend findet, geniefsen, wie es fcheint, in 
diefem Lande dasfelbe Privilegium, das die 
Blödfinnigen unter den Orientalen befitzen. Die 
Regierung fcheint abfichtlich keine Notiz von 

diefen Unglücklichen zu nehmen, weil ihr Un- 

/ 

terhalt * bey ihrer Ungeheuern Anzahl eine ge~ 
wifs nicht unbeträchtliche Summe holten wür- 
de , und weil der Untertlian , der in feiner Fa- 
milie mit jedem neuen Ankömmlinge einen ähn- 
lichen Fexen zu erhalten fürchten mufs , gern 
fein Almofen an diefen Unglücklichen ver- 
fchwendet. 

Man fiat fo viel über die phyfifchen Urfa- 
clien der Entflehung der Cretins undihrerHalb- 
brüder der Fexen oder Drotteln undDofteln ge- 
fchrieben , dafs ich hier derfelben nicht mehr 
erwähnen darf. Ich glaube indefTen , dafs da? 
fo oft angeklagtc WafTer, der Druck der Luft, 
und alle die übrigen fo oft nacligebetheten phy- 
fifchen Urfachen jenen Einflufs auf die jetzige 
Entftehung diefer Fexen nicht haben, den man 
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ihnen fo unbedingt zufchreibt. Ich läugne kei- 
neswegs, dafs gewifle Quellen Kröpfe erzeugen 
können : aber es gibt ja auch vernünftige Leute r 
die Kröpfe haben, fäbelbeinig , rhachitifchu. f. 
w, 'find: die Verbindung diefer unglücklichen 

i * 

Geftalt mit dem Blödünne der Fexen hat gewifs 
eben fo gut moralifehe als phyfifche Urfaclien , 
die ihr zum Grunde liegen. Man bedenke den 
ungeheueren Abftand in Geiltescultur zwifchen 
dem Bewohner der Städte und Märkte und ei- 
nem Bauer, deflen ganze Sprache (und welcher 
Deutfclie verfielst fie ?) vielleicht nicht fünf hun- 
dert Wörter enthält, der in feinem ganzen Leben 
vielleicht nicht fünf hundert verfchiedene Men- 
fchen gefehenhat, der neun Monatlie im Jahre 
einfiedlerifch in feiner Hütte lebt, und mit Nie- 
manden als mit feinem Nachbar, oft mit die- 
lern. nicht, im Ideenverkehre fteht— - man beden- 
ke , wie fchwer, wie unvollkommen felbft in 
den grÖfsten Städten die Kunfl ift, feine Kin- 
der gehörig zu erziehen; welcher hohe Grad 
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von eigener Geiltesbildung bey einem Erzieher 

4 

dazu gehört, feine Zöglinge zu Wefen zu bil- 

> 

den , die ihm gleichen , und man wird lieh , 
wenigftens zum Theile , die' Beftialität die- 
fer Gefchöpfe erklären hon nen. Man denke lieh 
endlich noch die eben fo wohl moralifch alsphy- 
fifch nachtheilig wirkenden EinflüCfe des gröb- 
fien Schmutzes, der ekelhaftelten Unreinlich- 
keit des Körpers und der Kleidungs/tücke und 
Betten , der un verdaulichlten halbrohen mit ran- 
zigem Fette gekochten Nahrungsmittel , des 
bey nahe eilfmonathliclien Aufenthaltes in den 
eingefperrten , niedrigen , nie ventilirten Hüt- 
ten, die mehr fettfaures Gas als Lebensluft ent- 
enthalten — man denke ftch endlich die Rade , 
die Menfchen , welche feit Jahrhunderten un- 
ter diefen Einflüffen lebten, erzeugen können, 
und man wird, wie ich fürchte, mehr diefe 
VerhältniiTe als Luft und W alter anzuklagen ha- 
ben. Die Regierung kann diefe unglücklichen 
Wefen nicht verfolgen, fie würde dabey ver* 


\ 
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armen : fie konnte aber durch medicinifche und 

* 

moralifche Polizey diefem menfchlichen Ulen- 
de entgegen arbeiten , und Steyermark würde 
wieder, fo wie unter Rudolphs von Habsburg 
Heeren , feine nQOfJLuXot liefern können. 

Die PoRkutfche kam, und befreyte mich aus 
meiner AfFengefellfchaft. Langfam fchleppten 
uns die müden Gäule die Berghohe hinan , die , 
nicht /teil aber durch mehr als zwey Stunden 
anhaltend , hier über einen Bergrücken Hell hin- 
zieht , welchen man , flächen nicht rechts und 
links die kahlen , nackten , aber für das Auge 
nicht hohen Gipfel der Granitberge empor, man 
mit einer Landhohe verwechfeln könnte. Die 
Gegend jimher ifi ein Pendant zum füdlichen 

Abhange des Rottenmanner Tauern; nur ift iie 

• 

noch kahler als jene , und kein herab fprudeln- 
des Bachelchen belebt die todten Rillen Par- 
tien , die fie dem froRelnden Wanderer dar- 
biethet. Wie an dem Fufse der grofsen Gra- 
nitalpe, die im ORen über die Berggipfel em- 
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por ftrebte, wie auf diefer Höhe Weitzen ge- 
deihen konnte, der Ende Augufts noch unreif 
da ßand , das weifs ich nicht : dafs er aber ge- 

i 

dieh , das fah ich. Wie viele Jahrhunderte von 
traurigen und glücklichen Erfahrungen mufs- 
ten vergangen feyn, ehe der Menfch die Pflanze 
wählen und bauen lernte, die ihn in Aden näh- 
ren konnte und an dem Fufse der Eisberge von 
Europa ! 

Der Poftillon hielt bey einer Hütte am Gi- 

t 

pfel der Höhe : er mufste feinen Pferden Heu 
geben, wenn wir weiter kommen follten ; und 
da er glaubte, dafs ein Theil der Schuld, war- 
um feine Pferde zu langfam gingen , auch an 
uns läge ; fo rieth er auch uns Heu zu geben. 
Seine Pferde waren befTer daran , als wir: denn 
wir fanden das nicht, was die Pferde an ihrem 
Heue hatten : wir hatten nicht einmalil Brot. 
Wir erkundigten uns nicht, wie die Gegend 

hier hiefs ? Wahrfcheinlich wird die Hütte hier 

% 

mit einem gTofsen 0 auf der Landkarte Steyer- 
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marhs paradiren. Diefe 0 und H auf den Land« 
karten täufchten uns oft mit füfsen Erwartun- 
gen , und erinnerten uns, dafs unter Leben eine* 
Reife und unfere Erwartungen meiftens Täu- 
fchungen find. Da es jetzt etwas bergab ging, 
fo rollte der Wagen fchneller, und wir erblick- 
ten endlich , nachdem wir noch eine beträcht- 
liche Strecke kahlen Landes durchfahren hat- 
ten , in einem ziemlich tiefen , aber nichts wc- 
ni'ger als lachenden Thale das alte 

Neumarkt : 

einen Markt , fo wie man im orbis pictus die 
Städte und im Nieuwentyt die caftra Tomana 
abgebildet fieht. Ein Viereck von Mauern und 
Graben umfchliefst zwey Reihen von Häufem; 
auf einem Hiigel darneben liegt ein altes Schlots- 
eben, das auf den Markt hinab fieht und die 
Käufer .zu zählen fcheint. So mögen die Städ- 
te im Mittelalter ausgefehen haben , und ich 
bin gewifs , dafs Neumarkt jetzt noch fo ift, wie 
es 1235 war, als Friedrich der Streitbare von 
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Oefterreich Kaifern Friedrich II. bey feiner 
Rückreife aus Italien nach Deutfcliland hier 

empfing. Hier war es, wo Kaifer Friedrich, 

> 

der unterem Herzoge feine letzte Gemahlin n 

( 

Agnes entführte , in Gegenwart der Herzoge 
von Kärnthen und Lothringen, des Grofsmei- 

t 

fters des deutfchen Ordens und des Erzbifchofes 
von Salzburg und noch anderer Bifcliöfe, un- 
feren Herzog fo grob beleidigte. Er forderte 
nahmlich von Friedrichen die Erlegung eines 
von feinem Vater versprochenen und noch nicht 
bezahlten Heirathsgutes für feine Schwieger- 
tochter Margarethe, und drohte, dasfelbe mit 
bewaffneter Hand zu hohlen , wenn er es bin- 
nen Jahr und drey Tagen nicht erhalten wür- 
de. Friedrich von Oefterreich , beleidigt durch 
ein fo unedles Betragen, verliefs augenblick- 
lich die Verfammlung, und zog nach Haufe. 
Hier, zu Neumarkt, entfpann lieh alfo der Krieg 
zwifchen dem Kaifer und unferem Herzoge 
Friedrich, der letzteren auf einige Jahre feiner 
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Landet, und er/teren um feine Ehre brachte. 
Der excommunicirte Kaifer mufste (ich in die 
Arme des von ihm in Acht erklärten Herzogs 
Friedrich werfen, und Friedrich war grofsmü- 
thig genug dem Kaifer zu verzeihen, dafs er 
feine Uh tlerthanen gegen ihn empörte, und fei* 
ne Gemahlinn ihm entführte. 

i 

Auch in den fpäteren Zeiten noch war die* 
fer Markt , deflen trauriges Anfehen ganz mit 
. den traurigen Begebenheiten harmonirt, die in 
ihm und bey demfelben vorgingen, beftimmt 
zum Schauplatze wichtiger Auftritte in der va- 
terländifchen Gefchichte. 1660 hatte Kaifer Leo- 
pold fein Hauptquartier hier aufgefclilagen , 
und am 2 . April 1797 drang der Vortrab der 
franzölifchen Armee noch an dem Tage des Ge- 
fechtes bey Ein öd bis Neumarkt o). 

An dem Pofthaufe, wo wir abftiegen, ift 
Jofephs; Andenken , der 1780 und 1785 hier 


o) S. Kinderm.iim 1 . c, S. 427. 
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übernachtete , durch eine kleine Infchrift ge» 
feyert» 

Wir warteten hier den Ausbruch eines Hoch» 
gewitters ab, das fchwer über das Thal von Neu- 
markt hing , und mit feinen Blitzen feyerlicli 
um das alte Schlöfschen fpielte, das auf dem 
Felfenliügel dem Donnerer zu trotzen fchien p). 
Es ift noch wohlerhalten und bewohnbar, und 
gehört dem Grafen Milefi nach Klagenfurt. Wir 
würden gern noch länger hier verweilt haben t 
es gefiel uns : Häufer, Meubeln und Kleidung 
der Einwohner, die fielt hier fchon der Tracht 
der Kärnthner nähern , verriethen eine Art von 
Wolilftand, von dem wir feit der Moderbrü- 
cke keine Spur mehr gefunden hatten. Auch in 
der Sprache bemerkt man hier fchon die Nach» 
barfchaft Kärnthens : der Ton wird fingend , ge» 

p) Der Fels , worauf das Schlöfschenfieht , iXt Thon» 
fchiefer. Ein Seidenwirker wohnt auf demfelben, lind 
der Herr Pfarrer des Ortes unterhält ein Zimmer dort, 
um der fchöneu Ausficht zu geniefsen. 

D. S c h w ä g r i c li e n. 
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dehnt , und mehr guttural ; die Sprache an lieh 
felbit ift aber reiner deutfeh, als in Steyermarh. 

Gern wären wir, hätten wir länger hier wei- 
len Können , nach unferes Hernnann Geburtsort, 
Maria Hof <a), gewallfahrtet. Hier ward er i”55 
geboren : geboren nicht für fein Vaterland, das * 

— 1 1 ■■■ ■ ' ■■■■ * * 1 ■■■■■■■■■ ■ - " ' m 

q) Diefes OeTtchen gehört mit unter die älteßen 
Oerter Steyerraarks. Venerabilis Beatrix , Mar- 
quardt et Henridi FundatOTis Monaflcrii (S. Lamberti) 
refpective filia et uxor, erzählt Cäfar T. I. S. 565 nach 
einer Hauscbronik von St. Lambert , Aulae nofirae 
Marianac dotatrix , praeclara in pauperes mifericor- 
dia nobilis, collectos pro iisdem panes in rofas mira- 
biliter converfas , fratri vel raarito obviam facto oßen- 
dit. Obiit circa aniuun 1120 in Aula Maria 21a tu- 
mitlata, olim etiam 6. Maria in Gras lupa dicta : 
poßquam 'autem ab Ottocaro Styxiae Duce, aulam , 
quam ibihabuit, eil enim locus ferme in via publica 
Cariuthiam verfus , dono acqmfiviflemus ,vocari coepit 
S. MaTia in Hove, hodie autem dicitur Maria 
Hoff. At hic hodiedum in capfula nigra aBervantur 
öfla hujus Beatricis — die eine Schweßer der fei. Hem- 
ma zu Friefach war. In diefer Kirche , fährt Cäfar* 
fort: extat noßris etiam temporibus lapis vetus me- 
morialLs , qui docet — milites Matthiae Corvint ad 
<*tim usque locum igne «t ferro omnia va Raffe. 


1 
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feine Feinde, blind für feine Verdienfie oder , 
neidifch gegen diefelben , ihn zu verladen zwan- 
gen. Der Mann, der fo viel für die Induftrie und 
die Ehre unferes Vaterlandes tliat, den Deutsch- 
land mit Recht unter feine grufsten Technolo- * 
gen zühlt , ward bey uns verkannt und vergef- 
fen. Das ferne Rufsland mufste feine Vcrdienfie 
befler zu fchätzen willen : es lohnte ihn aber 
auch für das , was er für Rufsland geworden 
ift , und was er eben fo leicht für Oefterreich 
hatte werden können, mit dem Range eiues * 
Brigadiers und mit dem Orden des Vcrdienftes. 

Unfer Wagen rollte von felbft von Neumarkt 
hinab in das Thal von Friefach. Der Abhang 
der Höhe, die wir zwifchen Unzmarkt und 
Neumarkt erfliegen hatten, ift an der füdlichen • 
Seite von Neumarkt hinab, Heiler, und erft 
wenn man eine Strecke hinter diefem Orte zu- 
rück gelegt hat, und dann zurück blickt, ent- 
deckt man an den Neumarkter Granitalpen, die 
lieh über einander empor tkürmen, die Höhe, 
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von welcher man herab gekommen ift. Diebe* 
rühmte Seealpe , die man hier lieht , fcheint 
jedoch nicht fo hoch, als fio wirklich ift. So 
viel ich bemerken konnte , wenn ich hier und 
da aus dem Wagen flieg, war die vorwaltende 
Geblrg9art am Abhange Gneifs , Glimmerfchie- 
fer, zuweilen Ilornblendefchiefer und an vielen 
Stellen Thonfchiefer. So hoch auch die Gegend 
zwifclien Neumarkt und Unz markt gelegen ilt f 
bemerkt man doch , aufser den häufigen Lerch- 
bäumen und Farrenkräutern am Wege nichts 
von einer fubalpinen Flora. Ueberhaupt ili dio 

Flora hier, wie auf allen Granitgebirgen , arm. 

« 

Hinter Neumarkt bleibt das Thal noch kahl, , 
und das fchüne Schlofs 

Lint t 

das ehedem dem Hofe , und jetzt wieder nach 
St. Lambert gehört (wohin es fchon im zwölf- 
ten Jahrhunderte gefchenkt wurde) ift das Ein- 
zige , was diefes Thal belebt. Es fcheint , dafs 
damahls fchon die Familie der rechtmäfsijren 
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Befitzer, die von 1140 — n 83 in Urkunden vor» 
kommen, ausgeßorben iß. 

Unter diesem Schloße führt die Strafse in 
eine Tlialfchlucht , die das Bett eines Baches 
(Olczajt der in hundert und hundert Cascaden 
hinab ßürzt , und die Falirßrafse ausfüllen* 

Dunkel bewaldete Bergrücken zu beyden Sei- 

« 

ten , die hier und da mit braunen liervorfprin- 
genden Felfenwänden, mit fahlen Kornfeldern , 
die von der ßeilen Höhe herabzugleiten fchei- 
nen , wechfelten ; Wiefenflecke , die die fchwarze 

Nacht der Nadelwälder mit ihrem fanften Grün 

, » 

erhellten , und mahlerifclie Gruppen von Müh- 
len und Hammerwerken und Brücken und Hüt- 
ten am Bache tanzten hier in magifchen Rei- 
hen um unfere Kutfche , die mit dem Bache in 
die Wette die Höhe hinabrollte. Der Schall des 
Poßliorns hallte aus den Waldungen wieder, und 
_ der Knall der Peitfche, und das frohe Wiehern 
der Rolfe , denen der Wagen von felbß folgte , 
ßinimte harmonifch zu dem Raufchen des Baches, 


n3 


der, unzufrieden , dafs wir ihn übereilten , pol- 
ternd über die Felfen hinab fchäumte.* 

✓ 

Die Spuren des Fleifses und der Armuth , die 
hier auf den fieilßcn Hohen ihr Haferbrot mit 
dem KaTÜe baut, entgingen uns nicht unter 
den frohen Gefühlen , die die fchöne Fahrt durch 
diefe Schlucht herab in uns erweckte. Sie erin- 
nerten uns an das Nihil efl ab omni parte bea - 
/um, und ßirannen uns zu gemifchten Empfin- 
dungen, die mit den fckwarzen und dufteren 
Scenen , in welche die Schlucht fich verlor, in 
Einklang ßanden. Links in diefer Schlucht ilr 
bey einer Senfenfclimiede * 

in der Einöd 

das fo genannte Einöderbad , eine kalte eifcn- 
haltige mineralifche Quelle, die, ßrömte fie 
auch das Leben felbft, doch nur ein trauriges 
Leben hier gewähren konnte. Ob jemahls die- 
fer Gefundbrunnen Jemanden neues Leben ge- 
fchenkt habe , weifs ich nicht : verloren haben 
es bey demfelbdn viele. Hier war es , wo am 
L Thcil. ' II 
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2. Aprill 1797 Maflena’s Vortrab das ößerreichi- 

fche Heer erreichte , und nach einem harten 

, / 

Kampfe zum Weichen brachte. Es war die letz- 
te Schlacht der beyden Heere in diefem Kriege. 

Den Ausgang diefes engen Thaies und Steyer- 
marks Grenze gegen Kämthen bewacht die al- 
te Burg 

Dürcnjtein. 

Ruinen eines Bergfchlofles , das unter Ottokar 
VI. eine Präfectur für Steyermark war, und 
fchon 1 128 von Rittern diefes Nahm ens bewohnt 
wurde , trotzen hier auf einem Felfen der Macht 
der Zeit. Von diefen Herren von Dürenftein 
borgte Rudolph von Habsburg 70 Mark Silber, 
um feine Kriege fortfetzen zu können , und Si- 
mon von Dürenßein lieh Friedrichen 7000 Mark 
gegen Ludwig von Bayern. Peter von Düren- 
(tein wurde i 586 mit feinem Herzoge Leopold 
von Oeßerreich in der Schlacht zu Sempach 
von den Schweizern crfchlagen , und 1406 blieb 
Hermann von Dürenfteiu in der Schlacht zu 


I 
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Appenzell; Diefö Dürenßeine, die aus Schwa- 
ben kamen, und auch das Dürenßein an der 
Ddnau befafsen* gehörten in der Folge unter 
dem Nahmen Ebersdorfer zu den wichtigßen 
Familien Oeßerreichs. Die fchöncn Ruinen die- 
fes Schlofles gehören 'jetzt dem Füißbifchofe 
von Gurki 

Ein kleines Hitchelöhen unter diefem Schloff 
fe, auf deflen Mauer ' ein Chrißoph beynahe 
grpfser als die Kirche felblt gemahlt iß, paro- 
dirt das Ehrwürdige diefer Gegend auf eine 
höchß widrige Weife. Wir rollten über ein 
kleines Bächelchen , und waren nun in Kärn- 
tlien. Mächtig war hier Alles geändert. Ein wei- 
tes ungeheures Thal , in welchem buntbebau- 
te Aecker und Wiefengründe r ) durchfchnitten 

/ 

■ !■■■■ ■ ■■■— >■ • ■ »« - * ■ ■ ■ * , ■ ■■■ — ■ ’ , 

* t r 1 ' ' 

r) Man baut hier viel Klee , den man auf eine eigene 
Weife trocknet: er wird in grofse Bündel gebunden 
und auf einer Art von Leitern , die durch Stangen 
gefiiitzt find, von welchen er ganz frey in der Luft 

• <ii * 

fch webend heTab hangt, getrocknet. 

D. S c h w ä g r i c h c n. 
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von der Olcza und Mettnitz vor uns hingeb rei- 
tet Ja lagen , ein weiter Kranz von Hügeln , 
hinter welchen lieh rings umher Alpen in ihrer 
vollen Pracht erhoben ; ein Heer von Dörfern 
an ihrem Fufse, und Friefach mit feinen Thür- 
men und feinen drey BergfclilöfTem im Hin* 
tergrunde gewährte uns ein Prachtgemählde 
einer Landfchaft, das, wir muffen es uns ge- 
liehen, felblt die Schönheiten des Ennsthal es 
hinter lieh zurück liefs. Der grofce erhabene 
Eindruck, den es auf uns machte, verdunkel- 
te die Schönheiten eines Seitenarmes diefes Tha- 
ies, das hch von den Alpen im Welten herab 
zog , und das ein fchones Dörfchen an feinem 
Eingänge im Vordergründe zu einem ganz ei- 
genen Tableau erhob. Selbft die Luft, in .'der 
wir diefe prächtige Landfchaft fahen , erhöhte 
den Eindruck. Schwarze Gewitterwolken (lan- 
den an der Tiefe des Horizontes , und das fahle 

Licht der lieh neigenden Sonne im Welten 

» 

fchnitt jede Ecke der Thürme und SclilÖfier 
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fcharf aus dem dunkeln Hintergründe und be- 
leuchtete die Wölbungen der Hügel mit einem 

magifchen Lichte. Hier konnte Molitor und 

♦ 

Maillard Monathe lang weilen : fie würden 
fich nicht müde mahlen 9 und man würde lieh 
an ihren Gemälilden nicht fatt fehen. 

Schneller, .als wir es wünfehten , um uns ganz 
zu fättigen an dem Anblicke diefes zauberifchen 
Thaies , kamen wir nach 

Friefach . 

Seine alten Mauern im römifchen Style , und 
feine drey alten Schlöfler, Virgilsberg , Geyers* 
berg oder Geisberg , und die Hauptmannfchajt 
auf den Hügeln, an deren Fufse die Stadt ge- 

l 

legen iit , geben dem Profpecte diefes Städtchens 
eine Eigenheit, ein Intereffe für* den Mahler 
und für den Hiftoriker, wie kein anderer Ort 
der Monarchie haben kann. Wir fuhren über 
einen WafTergraben 9 der noch fo hell und klar 
ift , wie Valvafor «) ihn rühmt, und von Sälm- 
s) Valvafor hat in feiner Topographie von Karn- 


i 
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lingen wimmelt , in die Stadt. Die fchönen nied- 
lichen Käufer, die wir hierum die antike Pfarx* 
Kirche zufammen gedrängt fanden , gaben uns 
von dem Wohlftande diefes Städtchens einen 
ganz andern Begriff, als wir uns bey dem er- 
ften Anbliche desfelben und bey den langen en- 
gen Gaffen , durch die man uns führte , ma- 
chen (furften. 

Friefach gehörte noch in dem Augenblicke^ 
als wir liier waren , dem Erzbisthume Salz- 
burg, das einen Propfi mit fechs Canonicis und 
einen Vicedom hier auf Kärnthens Koften füt- 
tern liefs , und einen für Kärntlien nichts we- 
niger als vortlieilhaften Eifen- und Körnerhan- 
del trieb. Der Wohlftand der Bewohner diefes 
Oertchens , die vielleicht auf 3ooo Seelen be- 
tragen möchten, ift ein Beweis davon. Jetzt ift 

i 

then den Ort S. 52 abgebildet. Eine fchönere, jedoch 
nicht von dem gl iicklich.fi en Standpimcte genomme- 
ne, Abbildung lieferte der Kunfihandler Stöclvl in 
Wien in feinen intcreffanteften Ausficli- 
t en Nr. ifi. 
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Friefacli feinen rechimäfsigen Befitzern heim- 
gefallen. ' ' 

Die älteften Befitzer von Friefach *) im zehn- 

/ 

ten Jahrhunderte waren die Grafen von Zelt- 
fchach, deren letzter, Wilhelm , mit der heili- 
gen Hemma verehlicht war. Als feine beyden 
Söhne von den Bergknappen , wie die Sage 
geht, erfclilagen wurden, ward er Einfiedler, 
und feine Frau die Stifterinn des Gotteshaufes 

i 

zu Gurk, wo fie begraben liegt. Eben diefe 
Frau Hemma foll , nach Megifler, die Stadt 
Friefach dem Erzbisthume Salzburg gefchenkt 

haben : nach Eazius machte aber erft Kaifer 

% 

Heinrich II. dem Bifchofe von Salzburg ein 
Präfent mit derfelben. 

Die Bifchofe benützten diefes Gefchenk fehr 
bald zum Nachtheile Karntliens, und liefsen 

k 

durch ihre Burgvögte (unter welchen Chuno 

* 

de Kienburg 1077 der erfte war) die Gegend um- 

• 

O Valvafor erklärt, wiewohl fehr unrichtig*, Frie- 
fach für das Virunum der Hörner. 
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her, die Zieh nicht frey willig ihrer Hoheit un- 
terwerfen wollte, verheeren. Schon 1090 fand 
es Graf Ulrich von Kärnthen, der Thyemon 
Erzbifchof von Salzburg, am Tauern fing und 
in feinem Heere gefangen hielt, e partibus Cae- 
faris nöthig , die Stadt Friefach wegen des Un- 

i 

fuges, den die Salzburgifchen Vögte im Lande 
trieben , durch fünf Jahre zu belagern. Er liefs 
wie Megiffer erzählt, um die Belagerung we- 
niger nachtheilig für feine Truppen zu machen , 
den Erzbifchof dort hinftellen, wo die Bela- 
gerten am meifien hinfehoflen. Als Ulrich dem 

* g 

Bifchofe befahl , feinen Vögten aufzutragen, 
dafs he die Stadt räumen füllten, wufste die- 

u) Thyemon war ein Mönch zu Admont, und 
mahlte und fchnitzte mehrere in der JFolge wunder- 
tätig gewordene Bilder. Im Jahre io33 ward er Erz- 
bifchof von Salzburg , und zog fpater nach Palaftina , 
wo er feinen Tod fand. Jiindermann fchreibt ditfem 
TaufendkiinfUer auch die Kitnit zit. Steht zu giefsen , 
„welche Kiuiß nun wie er lagt, „wenig bekannt 
iß.” 'Wie aber, wenn diefc liunit nichts anderes, als 

4 

nufere Gypsgiefserey gewefen wäre ? 
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fer lieh damit zu entfchuldigen ; dafs die Stadt 
nicht ihm * fondern dem heiligen Rupert gehö* 

re , und dafs er deflen Eigenthum nicht ver- x 

% 

fchenken Könne ; und da Ulrich endlich die Stadt 
eroberte, und den Vögten als Rebellen gegen 
den Landesfürftetvdie Köpfe abfchlagen liefs , fah 
Thyem'on ruhig zu, und Ulrich, empört über 
diefe Ileuchelcy, befahl, dasfelbe auch an dem 

• i 

Bifchofe zu thun. Allein der Scharfrichter ver« 
mochte nicht mit ihm fertig zu werden , und 
Thyemon Kam in ein Gefängnifs , aus welchem 
ihn ein Mönch , Conradus , der den Kerkermei- 
mit 40 Thalern beftochen hatte , glücklich 
befreyte. 

Friefach war unter feinen geiftliclien Beützern 
verdammt , der Schauplatz von Belagerungen 
und Meutereyen zu feyn *). 1275 ward Frie- 

x) Als König Lothar u3i dem Bifchofe von Gurk , 
Hildebold , als Vicarius des Erzbifchofes von Salz- 
burg, Friefach fchenkte , und Herzog Engelbert von 
Kärnthen bey diefem Gefchenke nicht gleichgül- 
tig feyn konnte, Hildeboldus, Tagt der Anonymus de* 
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fach von Ottokars Heeren belagert und erobert , 
obfchon zwey kärnthnerifche Ritter* Ungnad 
und Prejing, Wunder der Tapferkeit thaten. 
Die Nahmen 1 diefer beyden Helden verdienten 
bekannter zu feyn in der vaterländifchen Ge- 

^ i » 

. , ■ . . r - . - ■ ■ ■ - 

Erzbifchofes Conrad I. , Marchionem de Außria Lui- 

poldum pecunia conduxit, fefeqne ab his , qui- 

* « 

bns diu circumdatus erat (den Soldaten des Herzogs 
Engelbert) preffuris atixilio illius libeTavit, de- 
ßructis cafiris etc. Hildebold überrumpelte hierauf 

Friefach, wiegelte die Machbarn gegen Engelberten 

* 

auf: et crucem fuper portas pönens: Haec bona ex 
parto Dci omnipotentis Duci interdico , quac , fi ul- 
tra invadere praefumpferit , ultionem Dei et Mini- 
ßrorum Ecclcfiae fentiat. Indeflen fcheint Friefach 
nach der Hand, unter Erzbifchof Conrad, n55 das ge- 
worden zu feyn, was es ward: Altcrum, fagt fein 
Biograph, id eft Civitas Frifacenfis , a fundamento 
praecepto ejus aedificata eß , alterum , i. e. caßrum 
ex majore et melioTe parte conßructura ac munitura 
atque decoratum efi ab illo , u t potius videatur 

i 

cffe dom us Imperato ris quam Epifcopi — quod- 
que caeteris praeßantius caliris eß , cnmfituh u- 
ipile et adcapiendum non mul tum diffi- 
cile videatur, omnino tarnen inexpugnabile fit , 
multas habens in circuitu munitiones. 
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fchichte : es ift nicht ihre Schuld, fonderi^ die 
ihrer Landsleute, dafs^lie weniger glücklich 
als tapfer waren , und weniger berühmt ah ver- 
dient lind.. Ihr Sieger, der berüchtigte Zeufche , 
der fpäter Ottokars Witwe ehelichte, ward von 
deflen Sohne , Wenzel , gefangen und dann ent- 
hauptet. . • 

Zehn Jahre fpäter brachte der Bifchof von 
Salzburg neuerdings die Plage einer Belagerung 
über diefen unglücklichen Ort, Bifchof von 
Salzburg war damahls (1285) Rudolph von Ho- 
henegg , Kaifers Rudolph von Habsburg Kanz- 
ler. Zum Danke, dafs Rudolph von Habsburg 
ihm diefe Würde fchenkte, dafs er ihm die Stadt 
wieder überliefs , die feine Soldaten fo fchlecht 
gegen Ottokar vertheidigten, empörte der Bi- 
fchof lieh gegen feinen Sohn Albreclit I. Albrecht 
mufste ihn bekriegen; er kam in Perfon vor 

i 

Friefach, eroberte die Stadt, und brannte he ab. 

Zwey hundert Jahre fpäter kam Maubitfeh , 
der berühmte Feldherr des Matthias Corvinus , 


/ 
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vor Friefach : der Bifchof von Salzburg , Ber- 

nard , der es mit Corvin hielt y) , that keinen 
• 

Widerliand, und der Ort ward befetzt und von 
1482 bis 149 6 von den Ungern behalten. Maxi» 
roilian mufste felbfi den Ort wieder erobern , 
und wer weifs , ob diefe Belagerung nicht blu- 
tiger geworden feyn würde , wenn nicht die Ei« 
ferfucht dem Kaifer zu Hülfe gekommen wäre. 
Ein ungrifcher Officier von der Befatzung 
fchändete die Frau eines Friefacher, der, um 
die Schmach zu rächen , das Thor, das er hätte 

r 

bewachen Tollen , den kaiferlichen Truppen öff- 
nete. ' ' 1 '• ‘ 

So hatten die BiCchofe von Salzburg vier 
Mahl den Belitz diefer Stadt verwirkt, und 
man kann es Entfchädigung nennen , wenn 
die Beherrfcher von Österreich wieder in den 
rechtmäfsigen Belitz ihres Eigenthums treten? 

* Der Poftmeifter zu FricTach, vor deflen Ein- 
kehrhaus wir jeden Reifenden warnen müflen , 

y) Caefar I. c. T. III. p. 160. 
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weigerte fich, fechs Perfonen ohne Bagage mit 
drey Pferden weiter zu fahren: unfere Gefell* * 

fchaft mufste hch alfo hier neuerdings trennen. 

* 

Ein Theil fuhr Nachts mit .dem Poftwagen 
nach St. Veit, und der andere wählte den fchö- 
nen Fufsweg über Treibach , PÖckßein y (jetzt 
das bekannte. Sommerluftfchlofs des Fürftbifcho* 
fes von Gurk zwifchen den Wafjern) und an 
dem Längfee hinab nach Klagenfurt am fol* 
genden Morgen zum Frühftücke *). 

Gern hätten wir hier länger verweilt , wenn 
nicht die fpäte Jahreszeit uns genothiget hättet 
unfere Reife nach dem Glöckner zu befchleuni« 
gen. Wi* hätten das Bergwerk am Geisberge 
liier befahren mögen , von welchem Herr von 
Ployer ») fagt: „Unter denjenigen Bergwerken, 

z) Man wird diefen Weg weit finden für eine Mor-\ 
genpromenade. Indefien find die Judenburger, die 
durch ihre Thäler in einem Tage , wie D. Schwäg* 
riehen verfichert, nach Klagenfurt gehen, doch 
noch befiere Ftifsgänger als wir. 

* a) An den* unten oft anzuführenden Orte. 
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die wegen der Menge der Gruben p wegen der 


Gepräge eines hohen Alters bey fich führen , 


facli , hat hier fchon Berg werk gebaut, "Jetzt ge- 
hören diefe Eifengruben dem Fürftbifchefe zu 


Stahl : fie follen aber etwas filborhältig feyn. 
Auf dem Geisberge fitzt Kalk auf. 

* Wer wird dort noch etwas Neues oder In«* 
tereflantes finden , wo Hacc/uet gewefen ilt ? 
Mit diefem Trolle zogen wir im Frieden von 
Friefach weiter, 1 

9 


Weitläufigkeit und Gröfse der Verbauungen das 




• » r 
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0 I * « 

Hüttenbergs Eifenhergwerke und Eifenmanu - 

Jacluren ' Kämthens. 

• % r 

1 * « * . . / 

1 f * f . 

* * 1 * 

Wie gern hätten wir einen Abdecher • nach 
Hüttenberg gemacht, um das dortige Kärntli- 
nerifche Eijenerz zu befuchen , das fclion über 
2000 Jahre im Baue fteht, und aus delTen Ei- 
len die Nägel zur Kreuzigung verfertiget wor* 
den feyn follen b). Bifchof PilgTam von Salz- 
burg erth eilte diefem Bergwerke zuerft fei- 
ne Freyheiten , und im Jahre \ 56 r j erhielt es 
von Herzog Carl von Oeiterreich feine Berg- 
ordnung <?). Diefes hohe Alter fo wohl als die 

b) Vorausgefetzt (fagt Hacquet S. 102.) „da ft Deut- 

fche , Schwaben und WeJftphäler, ßch bey der Kreu- 
zigung brauchen lieft en.” ' 

c) Hacquet S. io 3 . 


% 
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reiche Ausbeute macht Hüttenberg zu einem 
der merkwürdigften Eifenberg werke Europens. 

Um Reifenden , die mit weniger Eile auf den 
Glöckner gejagt werden, eine vorläufige Idee 
von diefem Werke zu geben, will ich einen 
Auszug aus Hac^piets angeführtem Werke d) 
mit einigen Zufatzen, die neuefte Ausbeute be- 
treffend , hier einrücken. 

. Das M ittelgeb irg, um Hüttenberg nennt man 
hier Haupleif&nwurzen : die Eifenwerke in der 
Gegend umher IZLJenwurzen* Die Gebirgsart ift 
ein .graugrünlichter 5 nicht fefter mild anzu- 
fühlender Schiefer aus Thon , Hornblende und 

* 

Speckftein ; angehaucht gibt er einen ftarken wi- 
derlichen Thongerucli. Zwifclien diefem Schie- 
fer bricht Felsfchiefer, fchwarze faferige Horn- 
blende mit Quarz, wellenförmig über einander 
gebettet, dann grauer Granit und graulichter 
Quarz in Felfenftücken. 

' A * i 

Der II {ittenberger Erzbercr wird dem Eifen- 

• . > , 

d) S. ioi bis Ende. 
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erzer in Steyermark , der 480 Lachter Seiger- 
höhe hat, nicht viel nachgeben. Das Gebirg 
ftreiclit von Morgen gen Abend, und verflacht 
fleh im Mittage mit 35 — 55 Graden. Die Figur 
des Erzberges felb/i i/i eine dreyfeitige Pyra- 
mide : Hüttenberg* baut von der Mitternacht, 
Lölling und Mojinz von der Abendfeite. Von 
i5o Lachtern Seigerhöhe an i/i das Gebirge, 
fall wie in Eifenerz, taub, und es i/i Vorur- 
tlieil in der Tiefe edlere Erze zu vermuthen. 
Auf der Mittagsfeite i/t leicht verwitternder 
Schiefer mit Quarz, Glimmer mit Thone , 
Hornblende und Speck/tein: beym Verwittern, 
das an der Nordfeite nicht fo allgemein i/i, 
zeigt fleh allzeit Eifenocher. Etwas Gneifs und 
Granit fand Hacquet auch. 

Man will fünf ordentliche Erzgänge im Ber- 
ge wiflen : allein Hacquet fand nur ein verfetz- 
tes Stockwerk in demfelben, in welchem die 
Erze nach den Schluchten ßreichen , und fo bald 
Stock, bald Nefler und Mugelweife, manch- 
I. Theil. I 
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mahl in ordentlichen FlÖtzen Vorkommen : in 
letztem Falle haben lie im Hangenden und Lie- 
genden fetten Lehm als Saalband. 

% 

Am Gipfel des Berges ift dunk el grauer Kalk- 
Aein , der in und mit dem Schiefer in eine noch 
unbekannte Teufe hält, unduneiAens ilcher auf 
Erz führt , während der weifsgraue Quarz mit 
gelbem Eifenkiefe und der fchwaxze Glimmer- 

i 

fchiefer mit etwas Hornblende und Thone und 
eingefpr-engtein Schwefelkiefe nie Erz brachte. 
Die ficherften Führer auf Erz find gelbe, oclier- 

I 

und kalkfpathartige Klüfte, die fo genannten 
. 'Eifenlrajidkliiftc , auf deren Gefiein man zuwei- 
len Farrenkrautab drücke findet. In n allen Ge- 
genden find diefe Klüfte weich, und mit einer 
dunkelbraunen Bolarerde gefüllt, die die Berg- 
leute hier Motte nennen. 

Der Grubenbau iA hier, fo wie in Eifenerz, 
nicht felir ordentlich. Der Stoch wird mit Stol- 
lenbau betrieben. So bald die Stollen einmahl 
Erz erreicht haben, hört alle Ordnung im 


Baue auf; man fcheint keinen Querbau liier zu 

kennen, man gellt den Erzen nach, Ee mögen 

♦ 

ficli im Tauben Überwerfen, wie fie wollen. 

„Diefer Krippelbau , J> fagtHaccjuet felir walir: 

/ 

,,ftelh oft Donläge oder Schächte vor, hier Trag - 
J ährten genannt, und je weniger oder mehr die 
Erze in dem Gelteine Krümmungen machen , de- 
flo früher oder fpüter ilt Wettermangel. Und da 
aus diefem unordentlichen Verhaue die Erze 
iicli nicht aus der Tiefe mit dem £fafpel gewal- 
tigen lallen , fo roüfTrn die Arbeiter das dorr 
eroberte ’ Erz in geflochtenen Tragkörben auf 
dem Rücken aus der Tiefe bis zu dem Ausfalirt- 
ftollen tragen , wo he durch den Hund zu Tage 
gefördert werden.” Man hat hier zweyerley 
Hunde: die einen faden 5Zentner, und werden 
durch einen Menfchen geltofsen; die anderen 
halten t5 — 16 Zentner, und werden durch zwey 

0 

*» 

bis drey Menfchen getrieben. Ein Mann mufs 
in einer Schichte. i5 Ztr. auf den Tag liür- 
zen , die grÖfsten Stücke auf Haufen fchlagen 


\5z 
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und fortiren. Die Gewinnung gefchieht durch 
Krampen und Schlägel und Eifen und Pulver. 
Hacquet tadelt mit Recht den Gebrauch der ei- 
fernen Raumnadel, die er noch hier fand , und dio 

auch ich fogar nahe um Wien in Steinbrüchen 

» 

fand. „Der verkrüppelte Mann" Tagt derwür. 
dige Greis, „mag immerhin von den Gewer- 
ken erhalten werden , fo entgehen doch dem 
Staate zwo arbeitende Hände. Sollte das Berg- 
amt nicht mit allem Rechte die Gewerke dazu 
verhalten können , ßatt eiferner kupferne Raum- 

A 

nadeln zu brauchen V* 

Die Gefellen haben hier monathlich , den 
Monath zu 28 Tagen, 4 h., wovon he, für 
einen halben Metzen Weitzen und eben fo viel 
Korn die Hälfte zurück lallen mülTen. Infchlitt 

1 

erhalten He monathlich 6 Pfund, und Pulver fo 
viel fie nöthig haben. Die Gewerke liefern die 
Werkzeuge , welche die Arbeiter ausbelTern 
muffen, Der Gehalt der Jungen iß derfelbe, 
nur muffen diefe den vierten ’ Theil desfelben 
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dem HüttmannC) als feinen Gehalt) überladen. 
Die Schichten dauern von Morgens 6 bis Nach, 
mittag 3 Uhr : von 11 — 12 Uhr i/t Raft/iunde. 

Das Perfonale be/iänd zu Hacquets Zeiten aus 
3 oo Arbeitern und einigen Hüttleuten) zwey 
teefcliwornen, lind einem Bergrichter. Jetzt) 
ohne Beamte und Auffichtsperfonale , aus 4 °° 

r 

Perfonen. Ueber diefs hat jedes Gewerke fei* 
nen Verwefer. 

Das hießge Stollenmafs i/t 200, und von dem 
Mundzimmer in das Gevierte 40 Lachter Wie* 
nermafs; fo , dafs das Parallelopiped 3 aoooo Ku- 
bihl achter beträgt.* 

Nach dem kaiserlichen Befehle von 1769 gibt 
es hier Gemein - oder Haupt - und Schrems - und 
vereinbarte Gruben. Erftere hat obiges Mafs 
von dem Vermeflungspuncte in das Gebirge. 
Bey der zweyten , die eben diefes Mafs hat) 
darf die Einarbeitung nicht vom Mundzimmer 
aus gefcliehen : fie darf blofs mit Thür und 
Banden eingehalten werden. Die vereinbarte 


« 
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Grube da,rf nicht nach derfelben Stunde mit 

i 

den beyden vorigen eingefchlagen und darf 
auch nicht vom Bergrichter belehnet werden. 
Wenn das erftere Grubenmafs verhauen ift, fo 
kann ein zweytes Erftreckungsmafs verliehen 
werden. Die Stollen haben hier 6 und mehr 
Fufs Höhe und 3 — 4' Breite. Hundert und ei- 

9 

nige 70 Gruben find jetzt im Baue, wovon 60 
auf Erz anftehen. Dadurch , dafs der Hoffnungs- 
bau in den Schrem- oder vereinbarten Gruben 
getrieben wird, wird das Grubenmafs oft zum 
Nachtheile des Nachbars erweitert , da er danrt 
auf neue Strecken mutlien kann. 

S. 117 — 135 befchrcibt Herr Prof. Hacqilet 
die hier gefundenen Kalkfteine , Kalkfpathe, 

Tropf/leine, Gypfe, Scliwerfpathe mit ihren 

* 

Cryftallifationen ; den Thonmergel, Thon, 

/ 

Thonfchiefer , Kiefelfchiefer, die Hornblende, 
den Glimmer, Chalcedon, Speckfiein, Talk, 
Felskiefel: Quarz, Granit, Gneifs, Murkltein , 
Granat , Eifen vitriol , Schwefelkies , Braunfiein, 
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Eifenßein , Glaskopi , Eifenglimmer , Pflinz , 

Stahlerz 9 das retractorifclie Eifen fehl- genau : 

von den meiften findet man Exemplare beym 

% 

Herrn Generalvicare von Hohenwart iu Klagen- 

furt, der faft ganz Hüttenberg in feinem Cabi- 

\ 

nette hat. Dort kann man fich von der Rieh- 

0 

tigkeit und Genauigkeit der Hacquetifchen Be- 
fchreibungen mit eben fo viel Vergnügen als 
Belehrung überzeugen. 1779 kamen aus den 
Gruben der Kellerlteinifchen Familie 93 62 Fu- 
dererze = 4 68i° Ztr. Die Ö2. Knappen erhielten 
dafür an Lohn und Lebensmitteln 5 o 52 fl. Hac- 
quet fchliefst darnach , dafs 3 oo Mann bey 5 oooo 
Fudererze aufbringen mufsten. 

Die Erze werden in Korben, die 6 — 8 Ztr. 
halten , auf einem Karren 9 der halb Schlitten 9 
halb Wagen ift e) , auf eine weit beflere Art, als 
in Eifenerz durch das altrömifclic Sackziehen 
gefchieht, zur Schmelzhütte gefördert, dort mit 
dem Handfäuftel gepocht, gerodet und gewa* 
e) U-icquet T. II. S. 9. io. 


1 
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fchen. Manchmahl gefcliieht diefs auch bey dem 
Erzberge, da die Sckmelzwerke zerdreut liegen. 

So viel man aus den Scklackenhaufen und 
Reden von Werkzeugen lieht, wurden die Ei> 
ze in dem erden Jahrhunderte hier am Gipfel 
des Berges in Windöfen, und fpäter mit Blafe- 
balgen gefchmolzen, die man mit den Füfsen 
trat : Im Jahre 1674 foll , nach Hacquet , das 
erde Schmelz werk auf Wader gefetzt worden 
feyn , das unter dem Nahmen Baurifchhammer 
noch exidirt; dann kamen die Stück- Wolf hät- 
ten und endlich Hochöfen. 

Zwey Stunden von Hüttenberg , zu Treibach , 
id der Hochofen des Grafen von Egger mit ei- 
nem Pochhaufe , und fünf RÖdfeldern , und ei- 
nem Stab- Streck- und Zainkammer, wovon 
Hacquet eine genaue Zeichnung f) liefert. Sei- 
ne ganze Höhe beträgt 10 Lachter Wieiier- 
mafs; das Fundament hat eine Lachter Höhe , 
und drey Breite. Der Ofen mifst bis zum Füll- 


f) T. IV. S. i.jo. 


i3 7 
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lacke 5 Klafter 5 Schuhe; oben und unten hat 

er 2' r in der Mitte 5 ' Weite. Der Füilfack hat 
4' Höhe; oben 3 ', unten 2' Weite, die Hohe des 
Schornßeines iß 3 ° 4 ' I beym Kranze 3 ', beym 
Füllfacke 6 ' Weite. Das Gebläfe. iß doppelt. 
Die Fütterung Geßellßein S). Da nur die Hälf- 
te der Erze ßrengflüflig iß , . fo gefchieht die 

Befchickung meißens mit Etz, feiten mit Kalk. 

/ 

Das Roßen gefchieht im offenen Felde mit Koh* 

% 

len und Bränden. 

In 24 Stunden werden 96 Kübel oder 192 Ztr. 
Erz mit 96 Schaff Holzkohlen gefchmolzen : 
das Schaff (Bütte) zu 3 / 7" in der Diagonale. 
Man ßicht in 24 Stunden 16 auch 20 Mahle ab. 
Man fclimilzt hier meißens auf Blättchen (Blat- 

teln), d.li. wenn die Formgrube voll gelaffen 

/ 

und das Auge wieder verßopft iß , werden die 

g) Erbauer diefes Hochofens iß der verdienfivolle 
Herr Baron v. Egger, Vordemberger Bad- und Ham- 
inergewcrh , einer der würdigflen Eifeiunäimer in 
der üfierreichifchcn Monarchie. 


y 
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Schlacken fogleich abgenommen , und das ge- 
fchmolzene Eifen mit Walter übergolten. Da- 
durch bildet lieh ein Blättchen von einem hal- 
ben Zolle , das mit einer Zange abgehoben wird , 
u. f. f. Bey einem Stiche macht man 20 — 25 
Blättchen, die 5 Ztr. beyläufig betragen. Diefe 
Blättchen können in der Folge leichter gebra- 
ten und zerrennet werden, als die Floflen, die 
erft umgearbeitet werden müITeii, und doch er- 
zeugten zu Hacquets Zeiten nur drey Hochöfen 
in Kärnthen Blättchen , da das Fuhrlohn nach 
Stück Floflen und nicht nach Zentnern , wie bey 

den Blättchen , bezahlt wird. DieferOfen liefert 

« 

jährlich 20 — 5ooooZtr. Roheifen, (bey ein Vier- 
tel geringerem Kohlenverbrauche) woraus blofs 
Brefcianeifen verfertiget wird. Es i/t fonderbar, 
dafs diefe Manipulation in den fo genannten - 
Blattein unfere Eifenmänner noch nicht auf die 
Idee gebracht hat , die Floflen auf englifche 
Weife in Streckwerken flau in Hammerwerken 
zu behandeln. Sie hätte fle wenig/tens darauf 
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führen können , und bildet das Mittelglied zwi- 
fchen diefcn beyden disparaten Behandlung*- 
weifen.* 

Nach dem Reglement von 1765 follte die 
jährliche Eifenerzeugung in Kärnthen nicht 
über 5229 Meiler (den Meiler zu toZtr.) Flof- 
fen , 2142 Meiler Blatteln, und 67 5 Meiler vom 
deutfchen Hammer gefchlagenes Breiteifen be- 
tragen. Diefes Gefetz ward , als Hacquet fchrieb, * 

aufgehoben, jeder durfte erzeugen fo viel er 
wollte und Konnte, Eifen- in Stahlhämmer um- 
wandeln u. f. w. So erzeugten die Eifenwerke 
von den fo genannten Hauptei/entvurzen im 
Durchfchnitte in den letzten zehn Jahren feit 
1793 jährlich an FlolTen und Blatteln : Graf 
Egger von feinem Hochofen zu Treibach 3oooo 
Zentner ; die Radwerks Union in der Lölling 
von zivey Oefen3iooo Ztr.; die Radwerks Com- 
pagnie in der Mofinz von zwey FlofsÖfen 18000 ¥ 

Ztr. ; Herr v. Pfeilheim , von feinem Hochofen - 
\nder Heft, 19,000 Ztr. ; die Hütlenberger Com- 
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pagnie von einem Ofen 12000 Ztr. ; Graf C/ir/- 
ftallnig von feinem Hochofen in Eberßein 12000 
Ztr. ; die Stadt St. Veit von ihrem Hochofen in 
der XJrtl 6000 Ztr. — alfo in allem jährlich 
128,000 — i3oooo Ztr. Roheifen. Dazu find nun 
ungefähr 35o — 370000 Ztr. Eifenerz nötliig , 
und was noch mehr iß — 23o — 240000 Schaff 
Kohlen , wozu noch aus Steyermark bey läufig 
3oooo Fafs jährlich beygefchafft werden. 

Und diefen Kohlenaufwand koßet uns nur 
Roheifen: denn bekanntlich wird in Steyer- 
xnark und Kärnthen blofs roher Stahl , kein 
Damafcener, kein acier fondu u. f. w. verfertig 
get. Diefen laßen wir Türken und Engländer 
und Franzofen aus unferem rohen Stahle berei- 
ten, damit wir das Vergnügen haben, unfer 
eigenes Product dem Ausländer wieder abzu- 
kaufen. Aber auch die Ausländer fagen, dafs 
der Stahl im Anfänge des achtzehnten Jahrhun- 
dertes befler war, als am Ende desfelben. Hac* 
quet, der diefe Bemerkung fchon 1783 aus Per- 
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ret S* 144 anführte , Tagt mit feiner gewöhnli- 
chen naiven Frey müthigk eit: „Es fcheint,dafs 
dadurch , dafs man fo oft durch allgemeine Be- 
fehle ein Werk wie das andere behandeln woll- 
te , mehr Schaden als Nutzen angerichtet wor- 
den iß. Wenn andere Erze , andere Bergarten 
Vorkommen, und die Herren Befehlshaber die- 
fes nicht einfehen oder verftehen , wie icli lei- 
der fchon oft erfahren habe ; fo kann man wohl 
mit Gewifsheit behaupten , dafs das Anßellen 
der koftbaren , überflüfligen und oft ganz unthii- 
tigen Kammerbeamten mehr gefchadet ab ge- 
nützet habe. Für diefes Geld wäre es wohl 
nützlicher, ordentliche Bergfchulen (wie jene in 
Schemnitz) herzullellen, damit ein jedes Ge- 
werk feine Leute unentgeldlich unterrichten 
laßen konnte/' 

Auch von Hüttenberg fagte Hacquet im Jah- 
re 1783 bereits das , was ich nächfiens von Ei- 
fenerz werde fagen müITen : „Diefes Werk wird 
fobald nicht an Erz , wohl aber an Holz Man- 
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gel leiden: die wenige Waldung, die lieh auf 
den? Erzberge befindet, ift blofs dem Gruben- 
baue Vorbehalten.” Eben dasfelbe i/t der Fall 
inEifenerz; und bey den übrigen Eifen weihen 
in Kärnthen > wovon ich hier nur noch eine 
kleine Skizze anfügen will. Man wird dann 
fehen , dafs aus Kärnthen keine Kohlenausliülfe 
für die Werke der Eifenwurzen zu erwarten ift. 

t)as Bisthum Gurk betreibt zwifclien den WäJ- 
fern, auf dem Geisberge, zu Gundersdorf , Preis- 
föchfel und Kuhnitzen einen Eifenfteinbergbau, 
wodurch jährlich 80 — 86000 Ztr. Eifcncrze ge- 
wonnen , und von den beyden Flofsöfen zu St. 
Salvator und zu Hürt im Durchfchnitte 22000 
Zti^. an FlolTen und Blatteln jährlich geliefert 
werden. Der Kohlenverbrauch beträgt 60 — 62000 
Schaff', und das fämmtliche Berg - und Hütten* 
perfonale 90 Köpfe. Auf den zu diefem Werke 
gehörigen fünfzehn Streck- Stab- Brefcianftalil- 
und Blechhämmern in Gaf teigen , Pöckftein , 
St. Salvator , Steinbrückl und Sirmtz werden 
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jährlich bey t^ooo Ztr. Eifen von allen Gat- 
tun gen gefchmiedet , und bey läufig 5 — 600 Ztr. 
Brefcianer Stahl verfertigt mit einem Aufwan- 
de von 5 o — 55 ooo Schaff Hohlen. Das hier- 
zu gehörige Hammerperfonale beläuft fielt auf 

i 

47 Mann. 

Die beyden ärarialifchen Eifenwerke zu St. 
Leonhard und Gertraud im Lavantthale liefern 
über 10000 Ztr. Roheifen und 6 — 7000 Ztr. Mu- 
nitions-Gufswaaren. Hierzu find ungefähr 45 ooo 
Ztr. Eifenerze 7 und bey 3 oooo Schaff Kohlen 
nöthig , den Kohlenaufwand der dazu gehöri« 
gen Hammerwerke zu KöUnilz ungerechnet. 
Bey dem Gruben- Hütten- und Waldwefen find 
etwas mehr als 100 Menfchen befchäftiget. 

Graf Lodrori liefert von feinen beyden Flofs- 
öfen zu Kremsrucken und ih der Eijtntratten 
im Villacher Kreife jährlich bey 12000 Ztr. Roh- 
eifen. Er betreibt einen eigenen Eifenfteinberg* 
bau zu Krems , wo im Durchfchnitte 38 — 40000 
Ztr Eifenerze gtwonnen werden. Sein jährli- 


*44 

9 

I 

eher Bedarf an Kohlen Iteigt auf 28000 Schaff , 
und fein Gruben- Hütten- und Waldperfonale 
über 200 Kopfe h). 

Die Jarnigfcke Gewerhfchaft hat an der Ö/- 

I 

csa, aufser Friefach, einen Flofsofen , wo fie 
jährlich ungefähr 24000 Ztr. eigener Erze ver- 
fclimilzt, und bey 9000 Ztr. Roheifen erzeugt. • 
Sie bezieht einen Tlieil der nöthigen Kohlen 
aus Steyermarh , und bedarf im Ganzen über 
40000 Schaff. Vierzig Arbeiter nähren lieh bey 
diefem Eifenwerke.' 

Endlich hat Graf Schönborn zu Valdenftein 
im Klagenfurter Kreife noch einen Eifenffein- 
bergbau , und liefert von feinem Flofsofen jähr- 
lich 4000 Ztr. Roheifen , wozu er 8000 Schaff 
Kohlen verbraucht. 

Wenn man die Eifenerzeugung aller diefer 
einzelnen Werke in Kärntlien zufammen nimmt , 
fo beträgt die Summe des , nach zehnjährigem , 

li) Hactpict hat die Bergwerke in der Eifcn trat teil 
in miueralogifcheT Ilinficht 1. c.'befchrieben. 
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von den letzten Jahren feit 1795 genommenen f 
Durchfchnitte im geringßen Anfclilage jährlich 
erzeugten Eifens in Karnthen : 190 — 195000 Ztr. , 
und man irret hoher nicht , wenn man diefe 
Summe zur runden Zahl von 200,000 Ztrn. er- 
höhet. Es ward alfo in den letzten zehn Jah- 
ren jährlich um 120000 Ztr. mehr EiCen in 
Kätnihen erzeugt , als nach dem weifen Gefetze 
von 1765 erzeugt werden folltc. Wahrfchein- 
lich wollte man durch Aufhebung jenes Gefetzes 
das Eifen in wohlfeilem Preife und in gehöri- 
ger Menge erhalten: allein , fclion 1792 galt der 
Zentner Floflen und Blatteln (der 1782- im Mit- 
tel preife 2 fl. 42 kr. koßete) im Mittelpreife 2 fl. 

0 

5 okr. bis 5 fl. : und jetzt i 8 o 3 , koßet er 3 fl. 36 kr. 

% 

bis 4 fl. i 5 kr. und iß noch immer im Steigen i). 

* 

Nothwendig mufs das Eifen deflo theurer wer- 
den , je mehr man desfelben erzeugt , weil das 

i) Wenn man den heutigen Mittelpreis ■von 3 fl. 
5 okr. für den Zentner anniromt, fobeträgt der Werth 

der jährlichen Roheifenerzeuguug Hämthens 730000 _ 

\ 

bis 750000 fl. 

I. l'heil. . K 
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zur Erzeugung desEifens fo notliwendige Holz 
in eben demfelben Verhältnifle abnimmt:, als di© 
Production des Eifens wächft. Nacli einem fehr 
leichten Ueberfchlage braucht Kärnthen jähr- 
lich , blofs zur Roheifcnerzeugung allein , 090 — 
400000 Schaff Kohlen ; alfo um 209080 Schaff 
mehr, als im Gefetze von 1767 erlaubt waren. 

Im Durchfclinitte gibt eine Waldklafter Hol- 

» 

« 

zes vielleicht 5 — 6 Schaff Kohlen; folglich brau- 
chen die Eifenwerke in Kärnthen allein jähr- 
lich 70 — 80000 Klafter Holz, und jetzt um 
48000 Klafter mehr, als 1767. Hier ift noch 
kein Grubenholz, kein Bauholz, hier find kei- 
ne Kohlen für die Hammerwerke in Anfchlag 

1 

gebracht , die eben fo viel brauchen , als die 
Eifenwerke felbft. Und nun find in dem kleinen 
Kärnthen noch die grofsen Bleybergwerke (von 
welchen wir unten fprechen werden) , zwey 
Zinkhütten, Kupferwerke, Alaunliedereyen u. 
f. w. , und der gröfste Theil derfelben ftelit fchon 
feit Jahren im Umtriebe, und jährlich fteigt 
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auch bey diefen die Erzeugung. Wahrlich, 
wenn in Kärnthen ,:feit der erde Stollen einge- 
fchlagen wurde, die beite Fordwirthfchaft ge- 
trieben worden wäre, fo hätte man endlich 
Holzmangel fürchten muffen. Freylich würde 
diefer nie fo fclinell , nie fo fchrechlicli in fei- 
nen Folgen eingeriflen feyn, wenn man nicht, 
mit den Ketzern zugleich , Forlicultur und Jndu- 
Jftrie aus den Gebirgen Inneröderreicks nach den 
Steppen Preufsens und des nördlichen Deutfeh- 
landes verbannet hätte. Der jetzt fo fehr drüc- 
kende Holzmangel wird die gegenwärtigen Berg- 
bauer in Kärnthen bald nöthigen, mehrere Ei- 
fen werke aufzulaflen, die Hammerwerke in 
holzreichere Gegenden zu verlegen * und dann 

i 

werden, wenn auch das Holz und die erden 

. f 

BedürfnifTc 4«$ Lebens je wieder wohlfeiler 
würden, was kaum gefchehen dürfte, die gröf- 
seren Transportkoden das verfchlingen , was, \ 
auf einige Zeit, an Feuermaterial ien gewon- 
nen wird. . 

K 2 
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Bey der durch den drohenden Holzmangel 
nothwendigen Verminderung des Bergbaues 
wird aber auch die Bevölkerung leiden. Der 
Eifenlteinbergbau und das Eifenhüttenwefen 
allein befchäftigt in Kärnthen an 800 — 85 o 
Männer: und tmter diefen lind weder die IIolz- 
•knechte der Gewerk fch aften , noch diejenigen , 
die das VValderverwüliungsgefchäft auf ihre 
eigene Rechnung treiben , noch diejenigen , die 
das Roheifen verarbeiten , und die mit rohem 
und gehämmerten Eifen handeln , eingerechnet. 

Die meilten Eifenwerke , die man in Kärn- 
then wie in Steyermark Badwerke nennt, ha- 
ben felblt Hammer, auf welchen lie einen grof- 
fen Theil ihrer Blattein und Floflen auf Grob - 
und Brefcianjiahl , auf Streck - Anker - Blech- 
Draht - und alle Gattungen Nagelei fen auch 
auf Büchfenbrändc verarbeiten. Neblt diefen ge- 
werkfchäftlichen Hammerwerken lind noch ei- 
ne Menge von Hämmern im ganzen Lande zer- 

f 

Itreut, deren Belitzer das Roheifen von den 
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verfall iedenen Radgewerten Kaufen, und auf 

0 

/ 

eigene Rechnung verarbeiten. Nur wenige Flof- 

i 

fen und Blattein gehen nach Krain : einige nach 
dem eifenreichen Steyermark : das Meifte wird 
im Lande felb/t verarbeitet. Die Gufseifener- 

zeugung ift nicht fehr beträchtlich , da man nur 

\ 

fo viel Gufseifen macht , als man im Lande nö- 
thig hat. Nur auf dem Aerarialeifenwerke zu 
St. Leonhard werden alle Gattungen von Ku- 
eln geg offen k). Die gröfste Eifenausfuhr aus 
Kärnthen gehet über denLoibl nach Italien, wo 
Anker, Schiffsnägelund Schifffahrtseifengeräthe 
fo fehr gefucht wird. Nach Ungern, Slavonien, 

' Kroatien, Tyrol und die übrigen Lrbltaaten 
wird zwar ein nicht unbeträchtlicher Handel 
getrieben , jedoch wird meiitens fchon verar- 
beitete, zum Tlieile feine, Waare ausgeführt, 
mit deren Verfertigung lieh viele Fabriken in 
Kärnthen befchäftigen. 

fr) Wie ich., beym Abdrucke diefes Bogens, höre, 
iß diefes Gufswerk jetzt aufgehoben. 
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Ich habe mir viele Mühe gegeben , die Preife 
verfchiedener Eifenwaaren an Ort und Stelle 
zu erfahren , und felblt nach meiner Rückkehre 
meine Freunde in Rärnthen noch mit Briefen 
und Anfragen belaftiget : allein , da Eifenwaa- 
ren noch immer im Steigen lind , fo konnte ich, 
da ich in die Myfterien des Handels, die ich 
von ganzem Herzen verabfcheue , nicht einge- 
weihet bin , nicht mehr als folgende zuverläfli- 

i 

ge Daten erhalten. Im Jahre 1802 galt der Ztr. 
Grobei fen in Kärnthen 9 fl. 48 kr. bis 10 fl. ; 
Strecke? fen 10 fl. 3 o kr. bis 11 fl. 40 kr.; feineres 
Strecke? fen 12 fl. ; £lecheifen 10 fl. ; Nageleifcn 
9 fl. 48 kr. bis 10 fl. 6 kr. ; Drahteifen 10 fl. 3 o kr. ; 
Zeugei/en 1 1 fl. 40 kr. bis i 3 fl. 20 kr. ; Ankereifen 
i 3 fl. 3 okr. ; JBüchfenbrände nfl. 36 kr. — und 
diefe Preife waren an Ort und Stelle, bey den 
,Hammerwerken felbfi, auf diefe Hohe gedie- 
gen, und fteigen noch immer. 

Die Oberleitung in politifcher Rückflcht , fo 
wie die gerichtliche Adminiliration über alle 
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Berg- Rad- und Hammerwerke im Lande , hat 

das Oberbergamt inKlagenfurt , unter welchem 

* 

die Berggericlits - Subftitutionen zu Bleyberg , 

* 

J Volfsberg und Strafsfried liehen. Von jedem 
Zentner des erzeugten Roheifens mufs dem al- 
lerhöchlten Aerario 18J kr. an Frohn bezahlt 
werden. * 

Vorhin Rand auch das gefammte Borßwefen 
des Landes unter dem damahls fo genannten 
Oberlergmeifteramte : jetzt hat aber jeder Ei- 
gentümer die Benützung oder vielmehr die 
Ausrottung feiner Wälder ganz feinem Eigen- 
dünkel überladen , und nur Waldexcefle wer- 
den von den Kreisämtern beliraft. So vortheil* 

, haft diefe Veränderung auf einige Augenblicke 
für die gegenwärtigen Wälderbefitzer war, fo 
fchädlich ward lie in ihren Folgen für die Zu- 
kunft. Dem Bergbaue in Kärnthen, und folg- 
lich auch dem Vaterlande, wurde dadurch eine 
tiefe unheilbare Wunde gefclilagen. 

Der Stappelplatz der Ilüttenberger Eifenwer- 
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ke iß , nach St. Veit , Altenhofen 1 ), eiu Markt, 
der unter die älteften Märkte von Kärnthen ge- 
hört. Von der Familie der Herren von Alten- 
hofen kam diefer Ort an den Bifchof von Salz- 
burg. Lazius hielt diefen Markt für das Voca- 
rium des Ptolomäus , und Valvafor führt am 
a. O. auch die römifchen Infchriften an* die 
dafelblt gefunden worden find. Einer Sage zu 
Folge , die Valvafor aufbewahrte , foll. auf dem 
Krappfelde bey diefem Markte Herzog Eber- 
hard von Kärnthen im zehnten Jahrhunderte 
$ 

18000 Hunnen erfchlagen haben. Diefes Sieges- 
feld der Kärnthner fchenkte Kaifer Otto der 

Grofse dem Bifchofe Herold zu Salzburg, und 

> 

zum Danke für diefes Gefchenk zerftörte des 
Bifchofes zu Salzburg Vitzdom, 3 ^o Jahre fpä- 
ter, die bey Altenhofen gelegene Burg Ha - 
benftein % welche dem Herzoge von Kärnthen 
gehörte. „Der Bifchof fürchtete,” lagt der ehr- 
liche Valvafor, „dafs folches Schlofs den.bi- 

1) Valvafor T. 4 . 
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fchöflichen Gütern grofsen Schaden thun könn- ' 
te. J> Rabenftein liegt feit dem Jahre 1490» da 
es die Ungern zer/torten , in Ruinen : denn 
noch im Jahre 1496 waren hier und in Hüt- 
tenberg Matthias Corvinus liegreiche Truppen. 
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Von « FrieJ ach nach Klagen f urt. 

f 


Nox erat et coelo fulgebat luna fereno , als wir 
von Friefach weg fuhren. Hätten wir einen 

9 

Theodolit oder einen Hadleyifchen Sextanten 
bey uns gehabt, fo würden wir vielleicht in die- 
£er fchönen Sternennacht einige nicht unwich- 
tige Beobachtungen für die Geographie von 
Kärnthen haben machen können ; denn Kinder- 

t 

manns Karten von Kärnthen find nichts weni- 

I 

ger als richtig, wie wir in der Folge zeigen 
werden. 

Wir konnten die Nacht über, die wir fuhren , 
keine andere Bemerkung machen , als dafs es 
für Reifende auf der Pofikutfche ein äufserlt 
W’ohltliätiges Ding um fichcres Geleit ift. Der 
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Conducteur hatte die U nvorficlitigkeit den Pas» 
sanieren zu verkünden , dafs er viel Geld gela- 
den habe , und brachte uns dadurch um das Bis- 
chen Ruhe, das man auf einem Poftwagen ha- 
ben kann. Wie wenn ein Mann unter uns ge- 

wefen wäre, der von -der Plauderhaftigkeit des 

\ 

Conducteurs Vortheil hätte ziehen wollen? — 

t 

V 

Es macht den Ländern Ehre, in welchen Poß- 
wagen ohne Geleit ficher reifen können : indef- 
fen zeigte doch die Erfahrung fchon einige 
Mahle, dafs diefes Zutrauen nicht immer ge- 
achtet wird , und dafs auch bey uns der Polt« 
wagen geplündert werden kann. Wie gern 
würde nicht jeder Reifende feine Ruhe mit ei- 
nigen Grofchen von dem Krieger erkaufen , der 
ihn gegen Anfälle fieberte? Wie viel würde der 
Staat gewinnen , wenn er nie den Schaden zu 
erfetzen hätte, den die Pofi Wagenplünderungen 

* i 

ihm doch zuweilen verurfaclien ? Wenn er we- 
nigftens einige feiner Soldaten , die an Poftltraf- 
fen verlegt würden , immer in Uebung und Thä- 
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tigkcit erhielte? Ich mufs geliehen, dafs ich 
nicht immer frey bin von jenen „Blähungen 
der Seele/’ wie lie W'ieland nennt, an wel- 
chen auch Mäcenas gelitten haben mag , als 
Horaz ihn mit der Epiftel : Qu/ ßl Maecenas ! 
ut nemo quam ßbi Jortem etc. beehrte. Ich war 
unklug genug , in einem traulichen Nachtge- 
fpräclie , das Los eines Conducteurs jenem ei- 
nes Profeflors vorzuziehen. „Sie würden nichts 
dabey gewinnen , mein Herr Profeflor,” fagte 
der Conducteur fehr naiv, „wenn Sic mit mir 
taufchten. Ein Conducteur fährt immer diefel- 

be Strafse, und Sie mülTen alle Jahre dasfelbe 

✓ 

predigen. Bey des ift gleich langweilig. Das Ein- 
zige fuhr der Conducteur fort , ,,das ich vor 
Ihnen voraus habe, ifl, dafs ich auf meinem We- 
ge durch Pferde weiter komme , und Sie auf 
dem Ihrigen durch E. e. e. — der Pollwagen 
gab hier einen gewaltigen Stofs , und das , , Si- 
mile was broken wie Yorick Tagt. 

Der Tag graute , als wir bey dem Zufammen- 
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menflufle der Glan und der Winnitz in dem 
fchÖnen Städtchen 

St. Veit 

anlangten. Wir weilten hier bis es heller ward, 
und fahen mit Vergnügen , dafs wir uns in un- 
feinen Erwartungen von diefem Städtchen fehr 
täufchten. Da das O erteilen fehr alt ifl, und 
fo oft verheeret wurde , fo glaubten wir hier 
ein Pendant zu mancher uralten P».eichs(tadt zu 
finden , und wir waren nicht wenig überrafclit, 
als wir hier Alles fo lachend , und offen und 
munter fahen. Der Hauptplatz, den ein präch- 
tiger Brunnen mit einer Ungeheuern, aus weifsem 
Marmor gehauenen, Schale ziert, die im Zoll« 
felde ausgegraben wurde, bildet ein längliches 
Viereck , von welchem die übrigen ziemlich , 
breiten Strafsen der Stadt mit einer AH von 
Regelmäfsigkeit lieh verbreiten. Die liäufer 
felbft find mehrere Stockwerke hoch, und ver- 
rathen einen Wohlfland ihrer Bewohner, den 
man in kleineren Provincialffädten nicht ver- 
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mutlien Tollte. Der Eifonhandel , und die vie- 
len Fabriken , die hier lind , dann ein Bataillon 
von Schröder, das hier Tein regelmäfsiges Stand- 
quartier hat, die doppelte Strafse, die hier 
durchführt, und mehrere andere Umfiande, die 
wir während unferes kurzen Aufenthaltes nicht 
bemerken konnten , mögen diefen Ort jetzt wohl- 
habender und nahrhafter gemacht haben, als 

i 

er vielleicht zu jener Zeit noch nicht gewefen 
ift , da er die Hauptftadt von Kärnthen war. 
Und diefs war er lange. 

• Ich laße mir immer gern die Gefchichte der 
Oerter meines Vaterlandes vorerzählen, durch 

die ich reiste; und wenn ich Niemanden finde, 

* 

der mir diefe kleine Gefälligkeit erweifetj To 
blättere ich , wenn ich nach Kaufe zu meinen 
Büchern komme, in müfsigen Stunden meine 
Chroniken und das wenige liiftorifche Zeug 
durch, das unfer Vaterland über feine topogra- 
phifche Gefchichte bisher aufzuweifen hat. 

St» Veit foll fein Dafeyn einer Erfclieinung , 
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die Herzog Eberhard von Kämthen in einer 
unruhigen Nacht vor der Schlacht gegen die 
Hunnen hatte , zu danken haben. Er baute (im 
Jahre 902) St. Veit in Erla . Aus diefem DoHe 
ward ein Markt , und Herzog Meinhard fchenk- 
te demfelben 1290 die Rechte einer Stadt. Nach- 
dem Herzog Ulrich die Burg am Friefacher 
Thore erbauet hatte , refidirten mehrere Herzo- 
ge hier, und als 1292 Albrecht zu Oeft erreich 
mit dem Bifchofe zu Salzburg in Fehde ftand , 
befahl erlterer dem Herzoge Meinhard , der da- 
mahls in Tyrol relidirte , dafs er entweder felbft 
nach St. Veit, ziehen, oder einen mächtigen 
Sachwalter hierher fchicken Tollte. Er fandte 
feinen Sohn, und die Grafen von Heinburg, 
die Grafen von Freyburg, Rudolph v. Pfann- 
dorf, des fiifchofs Vitzdom zuFriefach, und 
der Commandeur des Johanniter Ordens zu Pullt 
confpirirten gegen diefen jungen Herrn , überfie- 
len ihn des Nachts , und fchleppten ihn nach dem 
falzburgifchen Schlöffe Teggenbrunn , und dann 
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weiter auf die Feltung Werfen. Später tarn die 
Refidenz der Herzoge nach Klagenfurt. Diefes 
Städtchen war aber nicht blofs die Refidenz der 
Herzoge , fondern auch die Vaterftadt einer Qua- 

fi-Lucretia oder Virginia , deren Nahmen uns 

% 

die Gefchichte nicht aufbewahrte. Vitoduranus , 
und nacli ihm Valvajor erzählt : dafs 1395 ein 
Cardinal aus Rom , Nalimens Antonius Cajc • 
tanus zu Herrn Ulrich von Weijshriach nach 
St. Veit gekommen wäre , lieh dort in einefchö- 
ne Jungfrau verliebte, ,,und als er diefelbe** , 
lagt Valvafor 3 . c. S. 237. „zu feinem unziem- 
lichen Willen itÖthigen wollte, von ihr mit 
einem MelTer erltochen und fein Leichnam 
nach Aglaru gebracht worden/* Die weiland 
hier vorhandenen , i 323 von den öfierreichi- 
fchen Herzogen dotirten , und vom Grafen 
Friedrich von Auffenltein zu St. Veit gelüfte- 
ten Clariflerinnen waren indeflen keine Vir- 
ginien. Sie mufsten, „weil fie lieh ,** fagt Val- 
vafor, „nicht wohl verhielten /* beurlaubt 
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werden , und ihr Klofter ward in ein Spital ver- 
Wandelt. 

St. Veit hat noch einige andere hiitorifche 
Merkwürdigkeiten in feiner Chronik. Hier wur- 
de , auf Befehl des Kaifers , der Cardinal Hip - 
polytus JMcdicis bey feiner Rückkehr gefangen * 

weil er, während feiner Anwefenheic bey der 

« 

kaifcrlichen Armee gegen die Türken , mehr 
das Intereife des Papftes, als jenes des kaiferli- 
clien Hofes fuchte , undüch durch Verläumdun- 
gen und Aufhetzungen der Generäle gegen ein- 
ander das Obercommando der Gläubigen gegen 

i 

die Moslemim erfchleiclien wollte. Der un- 
glückliche Ausgang diefes Feldzuges des Kai- 
fers gegen die Türken iil vorzüglich den Ma- 
chinationen diefes Mannes zuzufchreiben. 

Als Heinrich , König von Pohlen und Frank- 
reich, im Jahre 1674 hier durchreiste, und, ehe 
er feine Reife weiter fortfetzpn wollte, in der 
Stadtkirche eine heilige MefTe hörte, fiel, wäh- 
rend er vor dem Kreuze am Hochaltäre bethete, 
L Theil, L 
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der ungeheure Todtenkopf , der unter demfelben 
angebracht war, herab 9 und kugelte zu den 

t 

Füfsen des Königs hin. Man wird es dem Gei« 
fte der damahligen Zeiten verzeihen , wenn der 

König diefen Vorfall als eirt mal um omen be- 

* 

trachtete, und (ich ein böfes Schickfal daraus 
prophezeyte, das ihn auch bald darauf traf. 
Wenn unfere Philofoplien, die in den letzten 
Jahrzehenden unferer Zeiten noch über Ahn- 
dungen und Träume Bücher fchrieben , eben fo 
fleifsig in die Kirche gingen, als die Könige 
A des fcclizehnten Jalirhundertes; fo würden fie, 
wäre einem von ihnen diefer Unfall begegnet, 

i 

um kein Haar beffer geurtlieilet haben , als der 
unglücklicheHeinrich. Ob man erfchrickt, wenn 
man beym Antritte einer Reife über die Thür- 
fch welle (tolpert , oder wenn die Achfe des Wa- 
' gens unter dem Stadtthore bricht, oder ob man 
aus einem Todtenkopfe , der auf einen zugerannt 

t 

kommt, ein übles Augurium (teilt — es i£t das* 
felbe : beydes ift Afthenie des Geiftes. 
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Hier in St. Veit war bis in das achtzehnte 
Jahrhundert (las Münzamt von Kärnthen : man 
bewahrt noch jetzt diefe Münzen , welche auf 
der einen Seite das Karnthnerifche, auf der an- 
dern das Stadtwapen von St. Veit führen , in 
Sammlungen ra ), 

Statt der Niederlage von Gold und Silber i/t 
lie nun der Verlagsort von Eifen geworden , 
wo alle kärnthnerifchen Eifengewerke ihren 
Stappelplatz haben. 1783 ward hier der Meiler 
Floflen , der ihnen zu 22 fl. ItAnd , um 26 fl. , 
der Meiler Blatteln (A24 fl.) um 28 fl., und der 
..Meiler deutfches Hammereifen (a 46 fl.) um 5 o fl. 
.den Gewerken bezahlt. Wenn von diefem Ge- 
winne die Verlagsbeamten u.f. w. der Gewerke 
bezahlt wurden , fo blieb (1783) denfelben 24 
bis 3 oooofl. jährlicher reiner Gewinn. Jetzt gilt 
der Meiler Floflen und Blattein im Mittelprei- 
fe nach verfchiedener Güte /fi fl. und darüber, 
und i/t noch immer im Steigen. Hacquet bemerkt 
m) Ployer Fragmentes. 48. 

L 2 
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ganz richtig S. 147. „In der kaiferlichen Ma- 
gazinverlagsordnung ift der Preis der Blätteln 
cinerley mit jenem der Flößen — diefs mag 
wohl mit eine Urfache des Verfalles des guten 
Stahles und Eifens in diefem Jahrhunderte feyn : 

1 

denn wer wird nicht Tuchen fein Eifen fo viel 

möglich unrein zu laßen , da er eben diefelbe 

# 

Bezahlung dafür bekommt/' 

Eine anfehnliche Bley weifsfabrik , von de- 
ren Einrichtung ich aber nichts fehen konnte y 
macht diefen Ort noch nahrhafter, als er es 

t 

durch feinen Eifenhandel u. f. w. geworden ift. 
Ein Bürger zu St. Veit, Herr Oberßeiner, foll 
allein zwey Eifenwerkc und ein Alaun- und 
Silberbergwerk befitzen. 

Der ehrliche Valvafor hat diefes Städtchen 
abgebildet : befler lieferte es Slöchl 1 . c. Nr. 19. 
Ich bedauere , dafs ich die Gegend umher, die 
in mineralogifcher Hinficht fo wohl als in pitto- 
resker äufserß intereßant feyn mufs , und die es 
durch feine drey alten Schlößer auch in Bezug 
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auf Gefchichte ill, nicht genauer unterfuchen 
Konnte. Hier endet das hohe Granitgebirge in 
einer Reihe von Hügeln gegen die Ebene der 
Drau. Ich mufs geliehen , dafs ich felbft Keinen 
Schiefer hier fand, und hier alfo nicht, wie an 
der nördlichen Seite diefes Gebirges am Tauern , 
felbft durch den Augenfehein von der Rieh« 
tigkeit der v. Ployerfchen Theorie : dafs diefe 
Granitgebirge durch Schiefer in die benachbar* 
ten Kalkgebirge übergehen , überzeugt wurde : 
indefien läfst die Menge von Gruben , die von 
Friefach herab zu beyden Seiten in den aus* 

laufenden Armen der Vorgebirge auf Erze ge- 

« 

bauet werden , die meiiiens in Schieferlagen 

brechen , mich wenigRens vermuthen , dafs von 

\ 

Ployer auf diefem Puncte Recht habe. 

Wenn wir nicht nach Klagenfurt hätten fah- 

% 

ren müden , fo würden wir von St. Veit einen 
nähern Weg, auch auf der Pollftrafse, nach 
Villach haben nehmen können. Wir würden 
dann zu den berühmten Ruinen von 
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Carlsberg , 

i 

auf einem Felfenberge bey St. Veit gekommen 
feyn. Sie find die Reite des Schlofles des Grafen 
Adalbero, delTen Warte, der berühmte Faul- 
thurm , noch wohl erhalten i/t. Adalbero follto 
Karnthen gegen Ungern vertheidigen : Kaifer 
Conrad fand es aber nöthig , ihn felbft aus die- 
fer Burg zu vertreiben. Später, um 1280, harn 

f 

die Burg an den berüchtigten Rebellen Carls her- 
ger, und von diefem an die Familie der Aiiff'en- 
ßeine , welche diefelbe gleichfalls in einer Em- 
pörung gegen Albert von Oefterreich i 3 q 6 ver- 
loren haben. 

Das alte Carlsberg i/t der Geburtsort des be- 
kannten Anatomen Ds. Rudolph Vetter, der als 
Profefior der Anatomie und Phyfiologie nach. 
Krakau ging. 

Ein Morgennebel lenkte fich von den Bergen 
herab auf die Ebene, durch die wir fuhren. 
Hölzerne Hütten, die an der Strafse hier und 
. da zerftreut hingebaut Itanden , verrietlien mir 
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durch ihre Strohdächer , dafs der Ackerbau hier 
blühender feyn muffe, als in den Gegenden, aus 
welchen ich kam. Indeffen ftimmten die Huth- 
weiden und die Sümpfe am Wege, die mir 

f 

felbft der dickße Nebel nicht bergen konnte, 
meine Erwartungen etwas herab, und ich 
konnte diefelben fpäter deffo leichter übertrof- 
fen finden. 

Die erfte Merkwürdigkeit, die mir bey der 
Befcliränktheit meiner Ausficht auffiel , war die 
fonderbare Raffe von Schweinen , die ich hier 
und durch ganz Oberkärnthen verbreitet fand. 
Es ift eine fonderbare Raffe, die jener im Dau- 
phine auffallend ähnlich ifi : klein , fchwarz oder 
fchwarzgrau, mehr mit aufgerichteten, dann 

, t 

mit hängenden Ohren , und mit einer Art von 
kraufer Borftenwolle ftatt der Borften beklei- 
det. Diefe Raffe verfchwindet , fo wie man über 
den Tauern nach Salzburg oder über Neumarkt 
kommt. E« ifl gewifs fonderbar, dafs gewifle 
Raffen , oder, wenn man lieber will , Abarten 
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der Hausthiere fo fehr an gewiffe Provinzen 
gebunden find* dafs manfie, felbfian der Gren- 
zebenachbarter Länder* nicht mehr findet. Diefs- 
feits der Leytha ift kein weifser langgehörnter 
ungarifcher Ochfe * jenfeits derfelben kein kurz- 
gehörnter brauner. Jenfeits der Erla fangen* 
gegen Oberöfterreich * die weifsköpfigen Rinder 

mit rotlien Nafen an, die am Inn verfchwin- 

« / 9 

> den u. f. f. Es fcheint * dafs diefes Phaenomen 
mehr das geringe .Verkehr der Provinzen unter 
einander, und die gänzliche Verna chläfllgung 
der fo nothwendigen Kreuzung der Raffen be- 
weife, als befondere phyfikalifche Eigenfchaf- 
ten der Provinzen * die man * als qualitates oc- 
cultae * fo gern anzunehmen geneigt ifi. So wie 
der Fleifs der Oberfleyrer* vom Semmering* 
Schneeberg und Oetfcher an, lieh vortheilliaft 
vor der Indolenz der Unteröfierreicher auszeich- 
net * fo zeichnet die Betriebfamkeit der Kärnth- 
ner fich vor dem Fleifse der Steyrer aus. Wir 
Iahen hier Hopfengärten , Mays, fchönen Flachs, 
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Hanf, Hirfe , Heidekorn , alles, bis auf die Wie« 
fen, trefflich beftellt. Und auch diefe würden 
hier ein vorteilhafteres Anfehen gewinnen , 
wenn der Fleifs des Landmannes, zu welchem 
feine Arrauth ihn fo kräftig anfpornt, eine 

beflere Richtung bekäme. Ein Land , das bey 

/ 

dem beiten Willen feiner Einwohner das nicht 
leiltet , was es dadurch leiflen könnte , ilt mehr 
zu beklagen, als ein anderes, das durch die 
unheilbare Indolenz feiner Bewohner tief unter 
feinen Nachbarn zurück fleht. Jenes könnte 
glücklich feyn , und verdiente es zu feyn: diefes 
hat feinen Anfpruch auf Wohlftand verwirkt. 

Unter diefen und ähnlichen Betrachtungen 
waren wir auf das Marsfeld der Kärnthner, auf 

i 

ihr berühmtes 

Zollfeld 

gekommen. Einfam und verlaßen Hand hier der 

Königsltuhl am Wege , umwachfen mit Flech« 

* 

ten und Dorngefiräuclie. Kein Fremdling wür- 
de es diefem geheiligten Steine jetzt mehr an- 
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fehen , dafs er einß das Palladium Karnthens 
gewefen iß. Wahrlich , eine Nation , die fo ein 
Denkmahl , das ihr einß wenigßens den Schat- 
ten von Selbßßändigkeit und ihren Fürßen, an 
einem der wichtigßen Tage ihres Lebens, eine 
weife, wohlthätige und heilfame Lehre gab, 
fo zu Grunde gehen laßen kann, verdient es, 
eine Eigenheit in ihrer Verfaßung verloren zu 
haben, die ße auf eine gleich vortheilhafte und 
rühmliche Weife von ihren Nachbarn und Bru- 
der-Nationen auszeichnete. Auch ohne den wich- 

tigen Einflufs, den diefer Stein einß auf Karn- 

« 

then hatte, würde er jetzt fchon, als blofses Al- 
terthum betrachtet, mehr Achtung und Auf- 
merkfamkeit verdienen , als man ihm zu fehen- 
ken geneigt iß. 

Wir wollen den alten Valvafor die Gefchicli- 
te diefes Königsftuhles erzählen laßen , da er 
denfelbcn S. 129 abbildete, und beinahe um 
zwey Jahrhunderte jenen Zeiten näher war, in 
welchen diefes Denkmahl noch Würde hatte , 
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» 

und Würde gab. „Es iil aber in Kärndten ein 
altes Herkommen , fagt er in feiner naiven Spra- 
che, dafs ein jeder neu angehender Lands-Fürft 
von einem Bauern diefes Land zu Lehen zu 
empfangen pflegt, und zwar auf folgende Wei- 
fe. Es ifl ein Bauern gefclilecht unter den Edel- 
tliüxnern , die Hertzogen zu Glafendorf ge- 
nannt, (fo erblich bey felbigem Gefchlecht ver- 
bleibt) von Alters hero befreyet. So oft ein 

neu angehender Lands-Furft die Huldigung in 

* 

Kärndten empfahen und die Lehen verleihen 

* % 

will, fo fetzt lieh der Bauer aus erblicher Ge- 
rechtigkeit auf einen runden flachen Marmel* 
fiein (welcher gleichwie eine runde Tafel for- 
mirt, und zu Hamburg, unweit von M* Saal 
auf der einen Seiten flehet). Neben ihm herum 
Bellet fielt das Landvolk , und die BauerfchafFt, 
aufserhalb der, um den Stein auf gerichten Schran- 
ken. Alsdann kommt der angehende Lands-Fürß 
daher in einem groben Bauernkleid, auch der- 
gleichen Hut und Schuhen , einen Hirtenftab in 


l 


der Hand haltend ; denfelben führen zwey Land- 
Herren, und folget darauf der ganze Adel in 
zierlichen Kleidern aufgeputzt, mit dem Panier 
des Erzhertzogthums Karndten. Vor ihnen her 
gehet zwifchen z weyen Panieren der Graf von 

t 

Görtz, als Erb-Pfaltz-Graf in Karndten , neben 
dem Lands-Fürßen aber werden geführt, auf ei- 
ner Seiten ein fchwartzes Rind , und auf der an- 
deren ein mageres ungeßaltes Rofs : fobald der 
Lands-Fürß dem Bauern zunahet; fo fchreyet 
er dem Lands-Fürßen mit folgenden Worten 
an : Wer iß der, der alfo hochfärtig daher pran- 
get? Hierauf antwortet das umßehende Volk: 
der Fürß des Lands kommt. Auf difz fragt der 
Bauer, iß er auch ein gerechter Richter und 

Liebhaber des Heils unfers Lands? Freyer Ei- 

% 

genfehafft? Iß er auch ein Befchirmer des cliriß- 
lichen Glaubens, und der Wittibn und Waifen? 
Da antworten fie denn: ja er ißs, und wirds 
feyn.Folgends mufs der Lands-Fürßdem Bauern, 
um die obbemeldten zwey Stück , bey feinen 


J 
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Treuen geloben , dafs er Gerechtigkeit wolle 
halten , ob er wol defswegen fo arm werden 
füllte , dafs er lieh mit folckem Viehe, als dem 

Stier und Rofs ernähren müfste. Nach diefem 

« 

fragt der Bauer wiederum: wie, und mit was 

Gerechtigkeit wird er mich von diefem Stuhl 

♦ ♦ 

bewegen ? Dem giebt alsdann der Graf von 
Görtz Antwort : Man wird dich mit 60 Pfen- 
nigen von dannen kaufen ; diefe zwey Haupt- 
vieh, der Ochs und das Pferd, werden auch 
dein feyn , und du wirft des Fürßen Kleid neh- 
men, nicht weniger wird dein Haus frey und 
unzinsbar feyn. Hierauf nimt der Bauer zwar 
das angebotene Vieh an , und weichet dem 
Lands-Fürften , jedoch erinnert er ihn mit ei- 
nem fanften Backenftreich , gerecht zu richten. 
Welches dann der Ertz-Hertzog , fobald er auf 
diefen Stuhl , wohin er von obbemeldten zweyen 
Landherren geführt wird , gediegen , zu thun 
gelobet, immafsen er iich mit blofsem Schwert 

etlich’mahl um und um kehret, dasfelbe in die 

* 

\ 

\ 

\ 
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Luft fchwinget und anbey verfpriclit, ohne 
Unterfchied der Perfonen gleich zu richten* 
Nach diefem begiebt er lieh in die nächlt da- 
bey auf einem Berg gelegene St. Peterskirchen , 
und ziehet darinn nach Vollbringung des Amts 

und Kirchengefangs die Bauernkleider ab , hin* 

/ 

gegen feine für/tlichen an, und fpeifet allda mit 

dem Adel und der Ritterfchaft. Folgends leitet 

t * 

er zu dem Lehenftuhl (Königltuhl genannt) fetzt 
fielt darauf und leiftet einer löblichen Landfchaft, 
mit entblöfstem Haupt' und aufgehobenen Fin- 
gern, den gewöhnlichen ihme fürgehaltenen 
Aid, dafs erjiemlicli gemeldtc Landfehafft, bey 
allen ihren Gnaden und Freyheitcn, wie das 
von Alters herkommen, erhalten, handhaben 
und bleiben laden wolle: hergegen nimt er 
auch die Huldigung von feinen Landleuten 
auf und an, liifst hierauf die Lehen dafelbften 
beruffen und verleihet folche u. f. w/* Herzog 
Ernft von Steyermark , Leopold IV. Sohn , war 
nach feiner Rückkehr aus Paläftina im Jah- 
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re 1414, nicht wie Kindermann n) erzählt, der 
letzte , der Hch diefer Ceremonie unterzog. Erz- 
herzog Carl von Oeßerreich , Ferdinand I. Sohn, 
empfing noch im Jahre 1564 den 17. April die 

Huldigung hier auf dem Zollfelde. Walirfchein- 

» 

lieh wurde diefe Sitte lieh noch länger erhalten 
haben , wenn fie den Bey fall des Clerus erhalten 
hätte.- Der Anonymus Leobienfis Tagt in feiner 
Chronih bey dem Jahre i 332 , als Otto der Froh- 

I 

liehe von Oeßerreich die Liebe der Kärnthner da- 
durch gewann, dafs er lieh nach ihrer Weife hul- 
digen liefs : „Popul us gratul atur, cum cerneret 
roodum provinciae fuae recenferi: Clerici etRe- 
ligiofi murmurant , ejuia ad hujus fefti gaudia 
contra jus et fas (! ! ! J ad expenfas jumentis 
et pecunia taüiantur ! — Außrales , qui fecum 
venerant, videntes fuum principem fic circum- 
agi, mirabantur, et fecum proceffum novae fu- 
perßitionis hujus , velut ridiculum atque collu- 
dium in Außriam reportabant/' Woher diefe 
n) Li c. p. 10 j. 


t 
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Sitte unter dieKärnthner gekommen feyn mag, 
darüber fand ich keine Aufklärung in der Ge- 
fchichte unferes Vaterlandes. Ich weifs auch 
nicht 9 wie lie lieh in irgend einem Staate fo 
lange erhalten hätte. 

Wir weilten einige Zeit an diefer heiligen 
Statte, und ein Morgenwind zerrifs die Nebel- 
decke , in welche lieh neidifch ein Paradies vor 
unferen Augen verhüllte. 

. Eine weite Ebene lag um uns her ausgebrei- 
tet s das fanfte Rofenroth blühender Heidekorn- 
felder wechfelte mit dem taufendfältigen Grün 
der wankenden Hopfenwälder, des amerikani* 
fchen Mayzes und der fchwerährigen Hirfe. Der 
fpäte Lein durchwallte die liqhtgrünen Wäld- 
chen des Hanfes, der hier in libirifcher Höhe 
empor wuchs , und unter der Fülle von hun- 
dertfältigen Ernten , die dem Lohne des fleifsi- 
gen Landmannes entgegen reiften, keimte in 
purpurnen Spitzen die_ Hoffnung des künftigen 
Jahres. Kleine bewaldete Hügel, und Hütten« 
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* 

gruppen 9 und Kleine Parke von Tannenwald- 

r 

chen durchfclinitten in üppigen Formen die 
fruchtbringende weite Ebene. So wie der Ne- 
bel allmählig in perlenden Tropfen herab ßieg, 
erhoben die Berge im Olten und Welten ihr 
Haupt: die Thürme und Schlotter und Kirchen 
an ihren Gipfeln fpiegelten ücli im Strahle der 
Morgenfonne9 während die Dörfchen zu ihrem 
Fufse noch in Nebelfchatten lagen. 

Und im Süden! Die ewig befchneyte Alpen* 
mauer der Caravancas! Im Perlenglanze des 
jungfräulichen Schnees fchienen ihre eiligen 
Gipfel, wie Wolken, im Aether zu fchwim* 
men. Langfam und ernlt fank der Nebel her* 

ab wie eine Decke des Himmels über ihre 

% 

Schultern. Schon Itanden üe halb entblofst mit 
ihren Gipfeln vor uns da im reintten Aether 
die kahlen , weifsen , fchroffen , unerßeiglichen 
Wälle der Erde , die Krain von Kärnthen auf 
ewig trennen , und noch war ihr waldiger Fufs 
in Nebel gehüllt, bis der Morgenwind in ihre 
T. Thcili M 
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Schattentliäler drang , den Nebel in Wolken um- 
fchuf , und diefe in Bilder der Berge. Jetzt 
ward das chaotifclie Bild der werdenden Erde 
vollendet. Hinauf und herab flogen und fanken 
die Wolkenmaflen : das Auge vermochte nicht 
Alpengipfel von Wolken und Nebelgeftalten 
von Bergen zu erkennen 9 bis die Luftgebilde - 
im blauen Aetlier zerrannen, und in der Drau 
verfanken. 

Nun flanden der Loibl , der heilige Berg , 
im reinflen Morgenlichte da, und andemFufse 
diefer Caravancas lirahlte, in einem Kreife von. 
Dörfern und Schlöflern und Villen am weltli- 
chen Ufer des fpiegelnden Werdenfees, mit fei- 
nen filbernen Thürmen das freundliche Klagen- 
furt uns entgegen. 

% 

4 

Noch ehe ich eine kleine Bel'chreibung die- 
fer Hauptfladt Kärnthens zu geben verfuche , 
will ich des fchönen Weges erwähnen , den 
die übrige Hälfte der Reifegefellfchaft , die Her- 
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ten Grafen Appony und Dr. Klinger zu Fufse 

9 

von Friefach nach KlagenfuTt nahmen. ' 

Sie kamen von Friefach ein Thonfchieferge- 
birge vorüber nach 

Pockftein öj, 

oder wie man diefes Sommerfchlofs des Für/tbi* 
fcliofes von Gurk jetzt nennt : 

zwifchen den Waffcrn : 

\ 

wo die Mödnitz fich mit der Gurk verbindet. 
Ein niedliches Schlofs mit einem Garten in 
f ranz 6 fif ehern Gefchmacke ili die Zierde diefes 

i 

gewerbfleifsigen Oertchens , an welchem vier 
Eifenhammerwerke die fürfilichen Flößen ver- 
arbeiten. 

Links blieb ihnen Treibach P) 9 mit feinem 
merkwürdigen Hochofen des Grafen Egger (von 

welchem wir S. x56. fprachen) und feinem nied- 
lichen SchlÖfschen. Au.chAltenhoJ'en, das Kärnth- 


o) Valvafor 1 . c. S. i32. 

p) Idem 1 , c. p. 195. 
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nerifclie Weyer q) fallen fie nur in der öftli- 
clien Ferne mit feinen Ruinen. 

Ihr Wegweifer führte fie durch abgelegene 
Fluren über Mölbling an den Längfee . Sie fan- 
den in Dürenfeld einen Dorfbarbier, der für die 

t 

Kuhpockenimpfung fo viel tliat, als er ohne 
Beyhülfe des Pfarrers, und bey einer gewiffen 
Kälte der Iierrfchaft gegen diefe wohlthätige 
Erfindung, thun konnte. Sie weilten einige Zeit 
an den fchönen Ufern des Längfees, und labten 
(ich an den fanften Scenen, die diefer kleine 
mit Waldhügeln umkränzte See ihnen gewähr- 
te r ). An feinem Ufer liegt das fchöne Sclilöfs- 
clien des Grafen Egger : 


q) Ein Markt in Unteröfierreich , deT fich zu dem - 
EifenbergweTke in EifeneTz verhält, wie Altenho- 
fen zu Hüttenber'g , wie St. Veit zu Stadt SteyeT in 

Oberöfierreich. 

/ 

t) Diefer See iß ziemlich fifchreich: er nährt je- 
doch nur gemeine Fifche , keine fcltneren Salm- 


artrn. 


i8i 

V 

St. Jorgen am Längfee s ) ; 
einG ein NonnenhloGer, und zwar eines der 
älteGen und wunderreichGen in Kämthen , wel- 
ches Graf Olt wein von Gorz und feine Gemali- 
linn Wigburg im Jahre 1000 Giftete. „AJs die- 
fer Graf," fagt Valvafor , „alles das Seinige ver- 
bauet und angeworden , hat er eine Wallfahrt 
ih PalaeGinam , hernach nach Rom gethan , bey 
feiner Zurücltkunft aber unweit von hier auf 
einem Berge (vorZeiten Portliener BeTg, jetzt 
aber Ottweiner Berg) fich begeben, allda , Wie 
ein Eremit , heilig gelebt , felig geGorben , und 
in der Kirche bey St. Georgen obgedachten Klo- 
Gers begraben worden } bey welchem Grab , dem 
gemeinen Ruff nach , viel Miracul follen gefche- 
lien, als Blinde fehend, Krumme gerad, auch 
drey todte Kinder wiederum lebendig worden 
feyn, auch foll deffen noch vorhandener Hut die 


s) Valvafor 1. c. S. 3g. Die fchünen Partien an die- 
fem See find noch von keinem ößerreichifchen Kiinft- 
ler gezeichnet. 
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Kopffclimerzen und feine Kleider unterfckied- 
liclie Krankheiten Hillen. ‘ 1473 haben die Tür- 
ken diefes Schlofs geplündert und abgebrannt/' 
Ich mufs geliehen , dafs ich die heilbringende 
Kraft des Hutes und der Kleider des Grafen 
von Görz nicht fo leicht begreife , als die wun- 

t 

dertliätige Kraft gewifler gläfemer Kugeln in 

• f 

einem anderen noch älteren Klolter in Kärnthen , 
welches gleichfalls an einem See gelegen ilt: 
ich meine die Kugeln von Offiach. Diefer Ort 
ward noch im achtzehnten Jahrhunderte von 
Fexen und Drotteln und Bio dünnigen befucht , 
und viele follen , nach Valvafor , durch die wun- 
derthätigen glafernen Kugeln dafelblt geheilt 
nach Haufe gegangen feyn. Diefes Wunder will 
ich gern glauben, und ich wünfehte, dafs alle 

t 

Wunder fo leicht zu glauben wären. Der Prie- 
ßer, der die Fexen , Drotteln » Gelähmten u. f. w. 
heilen follte , liefs, nach Valvafor, den Kranken 

vor der Kirche an einem geweiheten Orte in 

/ 

der Sonne hinfitzen und feit binden > und ftell- 


i83 


te fich demfelben an der Sonnenfeite gegen über. 
Durch, eine grofse gläferne holile Kugel 9 in wel- 
cher ein durcbiichtiges Marienbild war, liefs er 
die Sonnenftrahlen auf das Haupt oder den ge- 
lahmten Theil des Kranken fallen , brannte da- 
durch, wie mit einem Cauterium actuale , den 
leidenden Theil , und entliefs dann den Patien- 
ten mit einer Salbe, 'die die gebrannte Stelle in 
Eiterung hielt. Die Erfahrung , die felbft in 
neueren Zeiten uns zu dem Gebrauche des Cau- 
terium actuale bey ähnlichen Fällen zurück 
kehren liiefs, zeigte, dafs diefe Priefter zu Of- 
fiach ihr Handwerk fo gut vorhanden , wie je- 
ne im Tempel des Aeskulap zu Kos. 

Vom Längfee führt der Fufspfad durch ein 

• * * 

Gewühl von Hügeln hinaus in die Ebene von 
Klagenfurt , wo O/terwitz im Oden , und St. 
Veit mit dem Faultliurme im Welten lag. Vier 

4 

Waldberge mit Kirchen an ihren Gipfeln (den 
Ulrichsberg, Maria Saal und noch zwey an- 
dere, deren Nahmen ihr Führer nicht wufi- 


/ 


l 


I 




184 

, te t) bilden den Vordergrund in dem praehu 
vollen Tableau, das die Caravancas und Kla* 

genfurt in der Ebene an ihrem Fufsp bilden. 

/ 

Unvermerkt kommt man dem Hohen wiel von 
Kärnthen, der berühmten Feße 

Öfter witz ll ) 

näher. Auf einem beynalie i5o Klafter hohen 
Felfenberge liegt hier eine Bergfeße , die, hätte 
nicht die neuere Taktik unfere Krieger lächeln 
gelehrt über die abenteuerliche Grille unferer 
Vorältern, ßcli dort zu halten , wo man fie nicht 
angreifen wird, auch jetzt noch eine der er- 

t) Fr erzählte aber, dafs an einem gewiflen Tago 
im Jahre die frommen Kärothner , von Sonnenauf* 
gang an, von einem diefer Berge auf den andern lau- 
fen , um auf jedem eine heilige Mefle zu hören. Der 
Ablafs, den Xie dadurch gewinnen, mufs fehr grofs 
feyn , da es einem ßaTken Ftifsgänger kaum möglich 
wird, alle diefe Berge in lieben Stunden zu über- 
Jff eigen. Viele, Tagte der Führer, find von diefem 
geilUichen Wettlaufe krank heim gekommen und 
geflorben. 

u) Valvafor 1. c. p. 138. 129. - - Stöcki intereflante 
AusRchten Nr, 8 , 


/ 


\ 
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ilen Feltungen Deut fehl an des feyn würde. Die 
Kärnthner, bey denen wahrfcheinlich eine ge- 
wifle Kleinigkeit eben fo viel gilt, als bey ili* 
ren Nachbarn , rufen alta voce mit dem Klep- 
per des St. Denis: eile est pucelle ! IndelTen fagt 
doch die Chronik fcandaleuse des dreyzehnten 
Jahrhunderte*, dafs diefe Spröde (ich 1269 an 

1 

König Ottokarn von Böhmen ergeben habe. 
Was lieh ergeben hat, das brauchte man nicht 
zu erltürmen : und diefe Feftung mag alfo wie 
manche Dame, in fofern lie nicht erllürmt ward, 
noch immer pucelle feyn, — Vierzehn Thore und 
Baltionen hatte derjenige hier zu erliürmen , der 
in das Heiligthum diefer Feite mit Gewalt ein- 
dringen wollte. 

Die berühmte Herzoginn vonOelterreich, Mar- 
garethe MauJlafche belagerte im Jahre i 334 

x) Man nannte fie Maultafche, „quod Tagt 
der alte ATenpeck , „magmim os haberct, et maxil- 
las dependentes , ficqtte tnrpis habebatur in facie.*' 
Es ift fonderbar, dafs diefe dentfehe Semiramis , die 

fo viele Fata erlebte und fo vielUngliich überOefier- 

/ 


J 


% 
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einen ganzen Sommer lang in PerCon diefe Feite. 
Ein Herr tu Schenk vertheidigte fie mit 5 oo Mann 
gegen das gelammte Heer der Herzoginn, das hier 
nicht mehr zu thun vermochte , als den ärgßen 
Feind der Feftungen, den Hunger, in die Burg 
zu werfen. Wirklich waren fchon mehr als 
200 Mann von Schehk's Befatzung erhungert. 
Als nur mehr~ein Vierling Rocken, fagt die 
Chronik, übrig war, und ein ausgehungerter 

Stier, liefs Schenk den Stier fchlachten , den 

« 

Rocken in die Haut desfelben nähen , und den. 

ganzen Pack den Felfenberg hinab in das Lager 

... . ' 

reich brachte , noch keinen Roman enfchreib er zu ei- 
nem leibareren Romane begeifierte , als wir bisher be- 
fitzea. Ihr Andenken iß felbß unter den gemeinen 
Bauern in Kämthen noch ziemlich lebhaft. „Sie war 
eine Riefinn,*’ Tagen fie, „die Maultafch , die alle 
Ts acht einen Cadeten im Bette brauchte , und ihn dann 
erdrückte. Einer hat ein Mahl ein Meiler unter der 
Ykfen ( Achfelhöhle) gehabt» und als fie ihn erdrüc- 
ken wollte , ßach fie fich das Meflfer in den Leib , 
und mufste fi erben." Diefe Volksfage fand ich allge- 
mein unter dfn Bauern, 
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der Belagerer rollen. Diefe waren nun tliöricht 
genug , die Hoffnung aufzugeben , dafs iie die 
Befatzung je durch Hunger zur Uebergabe zwin- 
gen würden , indem man jetzt noch fo verfchwen- 
derifch Proviant in der Feftung wegwerfen hon- 
te. Sie zogen ab. Um jedoch ein Denkmahl ih- 
res Dafeyns und der Gröfse ihres Heeres , (der 
brave Kärnthncr fagt 9 der Gröfse ihrer Schan- 
de) zu hinterlaffen 9 trugen fle mit ihren Hüten 
einen Hügel am Fufse des Berges zufammen 9 
der heutiges Tages noch die MauhafcliJchütC 
lieifst. Graf Khevenhüller 9 der diefe Fefiung 
ohne Scliwert/treich an lieh brachte 9 liefs i5öo 
Maultafcliens Bild auf diefen Hügel fetzen, 

' Ob diefe fo glücklich beftandene Verfuchung, 
ßch einem Weibe zu ergeben 9 diefer Fe/iungzu 
der Ehre geholfen hat, Kamthens Capitolium 
zu werden, und die VII Tafeln desfelben in 
feinem Sclioofse zu verbergen y) ? Ob hier, oder 

y) Judiciale decTetum (ab Albertp II, Duce Styria« 
Graecii i533) düfinitur materna Lingua lucide et cx- 
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zu O/terwitz im Cillier-Kreife , der fonderbare 
Graf Ciily von Oltenburg *) einen Tlieil des 


prefle, fuper quibus privilegiura accipiunt, ct ad 
lares proprio* revertuntur, proferentes illud in publi- 
cum. Dein de ad caßri fortiffimi conferva- 
torium, quod Oßerwicz dicitur, in terrae 

f 

meditullio recondunt, unanim it er promitteu- 
tcs, fe in judiciis et tractatibus ejtts continentiam fer- 
vaturos , et fecundttm id fe in poßerum habiruros. 
Anonymus Leob. bey Cäfar Aimal. T. III. S. 190. 

z) Mir fcheint es faß : daCi hier von dem fieyri- 
fchen Oflerwitz die Rede fey: rodelten will ich doch 
das hier erzählen , was die Chronik von Ciily, die 
einen Herrn von Hohenwart zum Verfafler 
gehabt haben foll , uns über einen Mann Tagt , d eilen 
Markte und Feßen wir im Drauthale wieder linden 
werden. ,,Als man zalt nach Chriß G. MCCCCXXII.Jahr 
Grave Fridrich gemachlt , die aine von Modrufch 
war — waren Land offen mär: wie er fy des Nachts , 
als fy bey einander lagen, in den Bett hat erßechet, 
und ertödet , von wegen einer hiipfchen Jungfrau 
genant Veronica , ^die er gern zu einer Gemachl ge- 
nommen hat. Als darnach drey Jahr ergangen waren, 
uam der egenand Grave FTiderich ain andern. Ge- 

v 

niachl, die edle Veronica, die ain hüpfche Jungfrau 

war, und des Gefchlecht aine von Defsnitze war; 

/ 

wiewol fy ihm nicht eben gleich wer an dem Adel , 
wan fy wer gefchlechter Rittermefsiger Leit, »uid 


< 



. V 

Nachfpieles feines Romanes ausfpielte? weifs 
ich nicht. Warum haben wir noch Keine Ge- 


dartimb , dafs eT dy an Willen feines Vatters Grav 
Hermanfz auch on Batt Kinig Sigmondfz feines Schwa- 
gers genommen het , do vordert im der egenant Ki- 
nig Sigmond zu im gen Hungam zu kommen, und * 

do er zu imme kam , do Heng im Kinig Sigmond und 
antwortet ihn feinen Vater Grav Herman in Gefenk- 
nnfs , der fchickt im in eifemen Panten in einen 
Wagen hämb und legt ihn gen Ofterwitz in den Thum 
verfchmidt und woll bewart. — Die edle Veronica 
fürt man gefangen gen Ofterwitz , in den Thum, die 
lag da alfo auf etlich Zeit gefangen, un Efsen und «n- 
getrunken. Dernach liefs fy aber Grave Herrman geu 
Cilly fürcn und liefs ein Recht befetzen, und fy für 
Recht fiim ,und wollt fy mit Recht umbracht und über- 
wunden haben — fy het mit Zauberliilen feinen Sohn . 
Graven Friderich Überkummen, dafz er fy gemachelt 
und genomen het. — Es ward auch der Veronica ein 
Vorfprech geben, und defelben Tags embrach fy mit 
dem Rechten durch Hilf ihres Vorfprechers. Darnach 
ward fy wider gen Ofterwitz gefurt , dafelbft man fy 
naher mit Hunger und Dürft wolt gedödc haben , do 
das aber nicht mocht gefchlauu , do fchiket er zween 
Ritter hin , die fy irnder Ofterwitz in einer Portigen 
liefsen drenken , die ward doalfo gedrenkt, und geu 
Fraslaw zu Begrebnufs gefurt.” Fridrich ward darauf 



i 
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fchichte unteres Vaterlandes « die uns über die 
\ w 

erßen und wichtigften Familien desselben be- 
lehrte? Ift denn bey uns gar nichts Grofses » 
Schönes , Edles 9 Gutes , gar nichts Merkwürdi- 
ges in hiftorifcher Hinficht gefchehen ? 

Eine braune Rauchfaule von einem brennen- 
den Waldberge hinter der Fefte vollendete das 
hriegerifche Tableau , das die Anficht des hun- 
dertthürmigen Öfter witz gewährte a). 

Mit dem Profpecte von Ofterwitz weclifelt 
• bald jener von St. Noth , einem Schlöffe des 
Grafen Kriftallnigg , und endlich die noch in- 
tereffantere Ausficht von 

J Maria Saal 

auf einem lialbbewaldeten Berge. Hier ftand 

\ 

einft das alte Virunum der Römer b). Man gräbt 

• 

frey, zog nach Rom und im Lande umher, und ward 
endlich gefiirßeter Graf von Cilly-Ortenburg u. f. w. 

a) Die Klagenfurter machen zuweilen Lufipartien 
nach Ofierwitz , um die Gegend und die merkwürdi- 
ge Riißkammer dafelbft zu befuchen. 

b) Valvafor, der den Ort S. 106 abbildete, machtau» 
Maria Saal das alte Soliura, Colon ia So luenfi», und 
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hier nicht blofs häufig römifclie Münzen , fon- 
dern auch In ich rit ten aus, deren Valvafor ei- 
nige angeführt hat. Im Pallaftedes Fürftbifclio- 
fe$ von Gurk zu Klagenfurt fand ich einige 
hier ausgegrabene Infcriptionen , die noch nicht 
bekannt gemacht find , und die ich unten mit» 
theilen werde. Bekanntlich grub man auch hier 
(i5o2) am Helenenberge die berühmte Statüedes 
Antinous, oder vielmehr des Decurio Tiberius 
Barbius Titianus aus , die jetzt in der Gallerie 
der Refidenz zu Salzburg aufge/tellet iit , nach- 
dem fie fa/t durch drey Jahrhunderte von Kün/t- 
lern und Gelehrten auf die pofiierüchfie Weife 
mifshandelt wurde. Ihre vollftändige Gefchich- 
te hat Herr Director Vierthaler geliefert c). 

Nach Valvafor foll hier auf dem Zollfelde 
oder Saalfelde Marc Aurel eine Schlacht gegen 


lieft es von Saliern and Ligurien* erbauen. Zuver- 
lälfig Ift es aber das alte Virunum. 

c) S. öS—yi in feinen Reifen durch Salzburg, 
vvo fie auf dem Titelkupfer abgebildet ifi. 
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Attila verloren und letzterer die Stadt einge- 
nommen und vom Grunde aus zerßöret haben« 
Wenn diefes Factum auch richtig wäre, fo 
müfste der Ort lieh doch bald wieder gehoben 

i 

haben : denn im Jahre 74^ finden wir hier St. 
Modeßus als Bifchof. Indeflen kam doch bald 
darauf, 870, das Bistlium hier ab, und ward 
in eine Propßey verwandelt. Was fpäter mit 
diefem Orte und feiner Kirche gefcliehen feyn 

' 1 

mag, weifs ich nicht: nur diefs erzählt die 
Chronik von Kärnthen, dafs Maubitfeh, Mat- 
thias Corvinus General, die Kirche im Jahre 
1482 vergebens belagerte. Ein Chorherr ver- 
theidigte die Kirche mit feiner Gemeinde , und , 
rettete fie. 

Unfern von Maria Saal iß 

1 

Tanz enb erg d), 

ein Schlofs , das einß vielleicht mit zu Viru- 
num gehörte ; wenigßens Endet man hier auch 
Infchriften. Merkwürdiger aber, als durch diefe 
d) Valvafor hat es S. 18a abgebildet. 
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antiken Schätze , wird diefes Schlöfschen da« 
durch , dafs es der Geburtsort eines der giofsten 
Beherrfcher Oeßerreichs, Maximilians I. ift , der 
hier im Jahre 1459 geboren wurde. Sein Enkel , 
Erzherzog Carl, Ferdinands I. Sohn , lebte hier, 
als er 1664 den 17. April die Huldigung auf 
dem Zollfelde empfing e ). 


e) Der Weg von Pückßein nach 3t. Veit hat, 
•Wie ich am dem Tagehuche meines Freundes, des 
Herrn Ds. Sch wägrichcn feile , der denfelhen zu 
Fufse durchwanderte, nichts Intereßantes , und ich 
habe nichts verloren , dafs ich denfelben bey Nacht 
zurück legte. 




1 . Theil. 
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Klagenfurt. 


Ls fcheint den Städten wie den Menfchen zu 
ergehen: es hängt von dem elften Eindrücke 
ab , den lie auf uns machen , von der Art , wie 

e 

fie heil präfentiren, ob lie uns gefallen, ob wir 
Ae lieb gewinnen können, oder nicht. Wenn 

0 

irgend eine Provincialftadt Deutfchlands ftcli 
auf eine gefällige und angenehme Art dem Au- 
ge des Fremdlings darftellet, fo ift es Klagen-' 
iurt, man mag von Annabühel oder von Kir- 

fchenlheuer f) herab kommen. Es gereicht die- 

» 

fer Stadt gewifs nicht zur geringften Ehre, dafs 
man zwifclien ihren Umgebungen uud der pa- 

\ 

f) Erltores ifi ein Sclilöfschen , auf der Strafse von 
St. Veit, S. Valvafor T.5. ; letzteres die erAe Tofi von 

Klagenfurt gegen Krain. 
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radiefifchen Lage von Salzburg eine Parallele 
ziehen Kann , fiele diefelbe auch nicht durchaus 
zum Vortheile der er/ieren. 

Breite , offene , gröfsten Theils regelmäfsige 
Strafsen mit aufgefchriebenen Nahmen, weite 
geräumige Plätze , Käufer meifiens von zwey 
bis drey Stockwerken, und fa/t durchaus mit 
Wetterabl eitern g) gefchiitzt , eine gewifTe Rein- 
lichkeit und Nettigkeit , die ficheren Zeichen des 
Wohlftandes einer Stadt; wohlgekleidete Leu« 
te auf allen Strafsen — diefe, und hundert an- 
dere Dinge, auf die der Reifende fo neugierig 
aus der Kutfclie lieht , wenn er zum er/ien Mah- 
le in eine fremde Stadt kommt, entfprachen 
ganz der Erwartung , die wir uns von dem 

■ ■> ■ ■■■■ « ■—. ■ ■■ i . * m 

* 

g) Es iß keine Stadt , die fo viele Wetterableiter 
hatte, als Klagenfurt: vielleicht hat auch keine fo 
viel vonWetterfchäden zu fürchten. Da mehrere die- 
fer Wetterableiter auf eine grotteske Art coloHalifcb 
fmd , fo gewinnt die Stadt von einigen Punctcn die 
Aitficht eines Seehafens, wo die Mafibaume über di* 
Ilaufer empor ragen. 
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fchonen Klagenfurt machten , als wir dasfelbe . 
vom Annabiihel zum er/ten Mahle erblickten. 

Wir /tiegen beym Hirfchen auf dem Platze 
ab , und können jedem Reifenden , der gute Be« 
dienung um billigen Preis wünfcht , diefes Ga/t- 
haus vor der pretiofen Sonne empfehlen. 

Mein er/ier Gang war zu dem Patriarchen 
der Botanik in Oeft erreich , Baron von 
fen . Wenn man zu einem grofsen berühmten 
Manne geht , den man noch nie in feinem Leben 
gefehen hat , Cb treiben lieh taufend Bilder von 
ihm im Kopfe umher, die die Phantafie uns vor- 
fpielt ; der Ver/tand hält eines davon fe/i und wet- 
tet gleiclifam mit /ich felb/i , der Mann mü/fe fo 
ausfehen und nicht anders. Ich hatte bey Wulfen 
meine Wette mit mir felb/t gewonnen : ich fand 
ganz mein Ideal realifirt : einen langen hageren 
liebenswürdigen Greifen, den fein hohes Alter an- 
fing etwas zu beügen , der aber noch rü/tig ge- 
nug iit, eine AJpe zu erlteigen , oder eine hal- 
be Tagereife zu Fufse zu thun , um ein Pflänz- 
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dien zu finden , über welches er noch einige 
Zweifel zu berichtigen hat. Befclieiden und an- 
fpruchlos fand ich hier einen der gröfsten und 
älteßen Botaniker unferes Jahrhunderts an fei- 
nem Altäre der Flora , an einem Herbarium f 
das nicht nur jedes Pflänzchen Oeßerreiclis in 
einem gut confervirten Exemplare , fondern in 

i 

zehn und zwanzig und mehreren Exemplaren 
aufte wahret erhält. Nur bey einem folchen 
Reich tliume , nur bey einer Thätigkeit , die ei- 
nen fo grofsen Schatz zu fammeln und zu be- 
nützen wufste, die alle Uebergänge, alle Ab- 
arten und Spielarten einer Pflanze dem forfch en- 
den Auge mit einem Blicke kenntlich machen 
kann, mufste es Wulfen möglich geworden 
feyn , das zu lei/len , was er geleißet hat. Wie 
lehrreich und wie trößend mufs es für den 

i 

wahren Naturforfcher feyn , und wie demüthi- 
gend für gewifle Allwifler, wenn ein Wulfen, 
der nun feit mehr als fünfzig Jahren Botaniker 
iß, der feit mehr als einem halben Jahrhunder- 


te an diefem Schatze fammelte, dort zweifelt, 

wo mancher zehnjährige Botaniker mit einem 

• « 

Maclitfpruche abfpricht: wenn ein Wulfen Tagt: 

,-,Wir wilTen noch zu wenig! Wir habeil noch 
nicht genug Materialien ; wir haben noch zu 
wenig Erfahrungen.” Der ehrwürdige Greis 
hatte eben feine Agroftographia vollendet, für 

i , 

welche er feinem Lieblingsßudium , der Krypto- 
gamie , einige Jahre feiner letzten Mufse ent- 
zog: lie liegt zum Drucke fertig, und wird 
nicht nur manche Lücke in diefem Labyrinthe 
der Botanik ausfüllen , durch die man bisher 
auf Abwege gerietli ; fie wird auch dort noch 
Lücken aufdecken und die Gefahren des JiTgan- 

ges zeigen, wo man bisher Alles geebnet, Al- 

■ 

les in Ordnung gebracht zu haben glaubt. Auch 

/ 

die Flora noricä , an welcher diefer un ermüde- 
te Mann feit einem halben Jahrhunderte arbei^ 
tete, liegt zum Drucke fertig. Der Baron hatte 
die Güte mir das vollendete Manufcript zu zei- 
gen. Möchte er lieh entfchliefsen können , es 
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bald dem betanifclien Publicum zu fchenken ! 
Möchte es wenigftens , wenn feine Befcheiden- 
heit , und die den grofsen Männern, die fo feiten 
mit ihren eigenen Arbeiten zufrieden werden 
gönnen , eigene Neigung immer zu zögern und 
zu feilen, es ihm nicht erlauben füllten, die Aus- 
gabe diefer koftbaren Arbeiten zu erleben , in 
Hände von Männern gerathen , die den Ruhm 
und das Verdienft einer folchcn Arbeit ihrem 
Verfafler fo wohl als feinem Vaterlande und 
feiner Wiflenfchaft zu fiebern und zu erhalten 
willen ! Möchte Wulfen mit diefen feinen letz- 
ten Arbeiten glücklicher feyn , als mit feinen 
früheren , die lieh in einem Schwalle fremdar- 
tiger Werke und Abfichten verloren haben ! 
Mochte er noch in feinem Alter den Ruhm ge- 
niefsen , der nur ihm eigen ift, und den Lohn 
erhalten , den nur er verdient hat ! 

„Wem ift der Nähme eines Wulfen nicht be- 
kannt?” fragte Herr v. Hohenwart fchon 1779 
in feinem angeführten Werke S. 19. „und wel- 
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clier Naturforfcher wünfclit nicht feine fo gründe 
lieh, fo ffeifsig ausgearbeiteten Schriften bald im 
Drucke zu fehen ? Möchte es doch Kärnthen 
eind glücken , eine Flora yon diefem Gelehrten 

9 

zu überkommen. Sie würde in der Menge von 
diefem unermüdeten Naturforfcher entdeckten 
Pflanzen keiner anderen weichen , und in der 
zuverläfligen kornichten Befchreibung viel© 
übertreten. Das benachbarte Krain hat fchon 
lange feine von dem vortrefflichen „(bis an fein 
Ende von feinen monopolifirenden Collegen in 
den Haupt- und Provincialftadten verläumde- 
ten und verfolgten , und von feinen Zeitge- 

noflen verkannten)“ Bergrath Scopoli ausgear- 

• 

beitete Flora ; unfer Kärnthen aber, „(und da« 
eben fo fchöne Steyermark)“ welches mit den 
höchffen und fchönllen Alpen umgeben ift , 
noch heut zu Tage „(von 1779 i 8 o 3 ) J * 
Ar eine. Der Freyherr von Wulfen war gewifs 
der erde, der die meiden Alpen Kärnthens mit 
einem unglaublichen Eifer bedieg, und die da* 
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felbß gefundenen feltenen und mannigfaltigen 
Pflanzen mit aller Genauigkeit beßimrote und 
befchrieb. Man halte diefen Gelehrten in feinem 
rühmlichen Unternehmen unterßülzen , und mit 
Nachdruck erfuchen Jollen % feine Schriften be- 
kannt zu machen ; fo wohl die Ehre , als auch 

% 

mehrere Vorth eile, die das Land 
K ärnthen daraus ziehen könnte , 
hätten diefs e rfo rd er t. Allein Herr Frey - 
herr von JVulfen fchickte die feltenßen Pflan- 
zen Kärnthens fammt feinen vortrefflichen Zeich- 
nungen und Be fchreibun gen dem Herrn Profef- 
Jor Jaquin nach Wien , wo He in den Mifcel- 
laneis auftriacis „(und in der Flora auftriaca t 
und in den Colleclaneen) 99 abgedruckt wurden * 
und fo wird man noch lange keine Flor am ca - 
rinthicam erhalten , wenn man ße nicht durch 
einen Wulfen erhält” — und fo iß auch das fic 
vos non vobis mellificatis apes von der emfigen 
Kärntlinerifchen Biene wahr geworden* 

Wahrlich es gehört mehr als ein eiferner Fleifs, 


i 
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mehr als gemeine Liebe für Wiflenfchaft dazu, 
wenn man bey gänzlichem Mangel an Unter- 
ftützung, bey fo bitterem Undanke, als Wulfen 
erfahren mufste, noch für Vaterland und Wif" 
fenfchaft arbeiten kann. Der ehrwürdige Greis 

verdient nicht nur Entfcliuldigung , fondern 

. / 

Beyfall , wenn er weniger mittheilend wurde, 
als er es bey feiner gemifsbraucluenr Herzens- 
güte Anfangs gewefen ift. Er fielit jetzt nur 

i 

mehr mit Schrebern , Perfoon , Schradern, Hop- 
pen und einigen Ausländern in Verbindung. 
Baron von TVulfen ift der Sohn eines Feld- 

m 

marfchall-Lieutenants , und wurde zu Belgrad 
geboren. Er ftudierte von feiner früheften Ju- 
gend Mathematik , trat in den Orden der Jefui- 
ten , und wanderte in feiner Jugend in allen 
ihren Provinzen unter verfchiedenen Würden 
umher. Unter Franz I. follte er als ProfefTor der 
Nautik nach Livorno: aber fchon damahls un- 
terlag er einer Cabale , durch die er glücklicher 
Weife der Botanik erhalten wurde. Ein Arzt , 


\ 


ao 3 

** 

mit welchem er in Wien Bekanntfchaft mach- 

^ — 

te, brachte ihm im Jahre 17^0 Gefchmack für 

Botanik bey, und feit diefer Zeit fchcnkte er 
feine ganze Mufse diefer Wiflenfchaft, die er 

f 1 . • 

auf den Alpen von Steyermark und Karnthen 
mit vielen hundert neuen Arten bereicherte. 

1 

Diefe wenigen Data zu einer künftigen Bio- 

» 

grapliie des kärnthnerifchen Linne find Alles » 
was ich von dem würdigen Greifen erfahren 
konnte. Seine Befcheidenheit wich meinen Fra- 
gen aus , und meine Delicatefle geboth mir 
Stillfchweigen. 

Mit der allgemeinen Achtung und * dem ge- 

0 

gründeteßen Ruhme im Auslande verbindet Ba- 
ron v. Wulfen die Liebe aller feiner Mitbürger» 
die er fich durch feine Gutmütliigkeit und die 1 
Sanftheit feines Charakters zu gewinnen wufs- 
te. Ich glaube , dafs es weder feiner Religiofi- 
tat noch der Religiofität feiner Mitbürger zu- 
zufchreiben iß» wenn Jung und Alt, fo bald er 
über die Galfe geht, auf ihn zugeeilet kommt» 
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um dem ehrwürdigen Manne die Hände zu 
küffen. Wulfen iß der Vater der Armen in Kla- 
genfurt; er toll ficlx viel vertagen , blofs um das 
Schick fal unglücklicher Dürftigen zu erleichtern. 

Ich hatte die Erlaubnifs ihn während meines 
kurzen Aufenthaltes öfters betuchen zu dürfen, 
und ich werde , fo lange ich lebe , die Stunden , 
die ich in feinem Umgänge zubrachte, unter 
diejenigen zählen, in welchen ich am meißen 

i 

in meinem Leben gelernt habe. Ich erhielt bey 
meinem Abfcliiede ein prächtiges Exemplar der 
Wulfenia carinthiaca , von Wulfen felbft, in 
der vallis Julia gepflückt , zum Andenken. 

Herr Generalvicar von Hohenwart wurde an 
diefem Tage noch zurück erwartet. Ich fuchte 
Herrn Profeffor Appeltauer und Herrn Dr. p, Veft 
auf , zwey Männer, dereta Bekanntfchaft jeder 
Literator, der nach Klagenfurt kommt, mit 
Vergnügen gemacht haben wird. Erfterer iß 
Profeffor der Phyßk an dem Lycäum zu Kla- 

t 

genfurt: ein Mann von feltenen Kenntniffen 
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und hellem Geilte, der mich durch mehr als 

/ 

eine Aehnlichkeit mit dem fei. Hofrathe Lieh- 

* 

tenberg in Göttingen fehl* lebhaft an diefe Zier- 
de Deutfchlandes erinnerte. Dr. v. Veft iß Kärn- 
thens De Carro . Ihm verdankt Kärnthen die 
Einführung der Kuhpocke , die er unter dem 
Schutze des für das Wohl der Menfchheit fo 
thätigen Landesgouverneurs , des Herrn Grafen 
von Enzenberg in der Hauptßadt fo wohl als 

auf dem platten Lande verbreitete. Dr. v.Veßiß 

* 

/ 

•in liebenswürdiger thätiger junger Mann , der 
nicht blofs für den Arzt , fondern auch für den 
Naturhißoriker, der Kärnthen bereifet , eine feht 
intereflante Bekanntfchaft iß. 

i 

* 

An dem Lycäum, an welchem Herr Appeltauer 
^ * 

Phylik lehrt, lehrt Herr Prof. Lenz Logik, und ein 

Exjefuite Mathematik. An dem bifchöflichen Se- 

minarium war, während meines Aufenthaltes, 

nur die Dogmatik befetzt : für Hermeneutik , 

Moraltheologie und Jus Canonicum hatte man 

damahls Lehfer gefucht. Man wünfehte für das 
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letztere Lehrfach einen Geiitlichen, und es i fl 
gewifs fonderbar, dafs man Keinen finden Konnte. 

. • Diefes Seminarium und das Lycäum gibt mit 
der Garnifon von Schröder h) der Stadt eine Be- 
völKerung von beyläufig 10000 Menfchen, wel^ 
che der Fürfibifchof von GurK einige Monathe 
des Jahres über mit feinem Hoffiaate vermehrt. 
Da nur einTheil des Handels nach Trieft, und nur 
ein Tlieil des VerKehrs mit Tyrol über Klagen« 
furt geht; da nur «eine einzige FabriK, die 
BleyweifsfabriK des Baron {'.Herbert , liier ein 
Paar hundert Menfchen befchäftigt , und die al* 
te berühmte Diefifche Tuclimanufactur auf ge« * 1 
’ hört hat i) : fo Kann man fich die Stille und das 
Leere erhlären, das einem Wiener, wenn er in 
diefe Stadt Kommt, auffällt. Die Stadt felbft be- 
liebt, innerhalb ihrer Ringmauern, iius beyläu- 

h) Jetzt (feit i8o3) H o h e u 1 o h e - B a r t e nß e i ». 

i) An der Stelle diefer Fabrik wird vielleicht 
jene der Herren Kumpf und Raufch treten , die zwar 
erft zwölf Stühle hat, aber ein felir gutes Tuch ver« 
fertiget. 
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iig 5oo Häufern k) i tmd die vier Vorftädte aus 
beynahe 35a. Die meiften diefer Häufer find 
grofs und geräumig, und müflen dalier bey die- 
fer Zahl der Einwohner halb leer feyn. Es ifi 

r 

mir unbegreiflich, wie zehn Aerztc und eben 
fo viele Bader und drey Apotheker hier leben 
können, da doch die- Lage des Ortes fehr ge- 
fund ifi. Die drey hier befindlichen Buchhänd- 
ler und die zwey Buchdruckereyen , wovon eine 
die Klagenfurter Zeitung druckt , fcheinen eben 
nicht fehr befcliäftigt zu feyn: auch das Re- 
vifionsamt hat hier keinen fehr mühfamen 
Standpunct. 

/ 

Indeflen verräth doch der Ton , der hier 
herrfcht, einen ziemlichen Grad von Bildung 

it) Nach einem gedruckten VerzeichniJte der Hüu- 
fer der Stadt , waren im Jahre 1792 in der Stadt felbft 
472, in den Vordadten (det* Völkermarker, St. Veiter, 
Villacher und Victringer) S14. Die zu der Stadt ge- 
hörigen Gründe : St. Peter und Ebenthal , Spitalmühl, 
St. Primus , Calvarienberg , St. IVIärteu , Gafsling , Kol- 
lendorf, Weitendorf, St. Ruprecht geben noch i>o 
Häufer mehr. 
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unter den Einwohnern. Die deutfche Sprache 
wird reiner als in Linz und anderen Provin- 
cialßädten Oeßerreichs gefprochen : nur iß der 
Accent etwas gedehnt und ßngend, und erin- 
nert an die krainerifche ßngende Sprache , die 
man hier fchon zuweilen unter den gemeinen 
Leuten hört. Unter den Vornehmern bemerkt 
man die Nachbarfchaft Italiens : die etwas pre* 
tiöfen Damen verßehen fich trefflich auf die 
kleinen Künße der Jaloufien, und ihr brünetter 
Teint, ilir fcliwarzes Haar, ihr feuriges Auge 
verkündet Italiens nachbarlichen Himmel. Die 

unterße Claffe zeigt in Sprache und Kleidung die 

1 \ 

Nachbarfchaft Krains, welche die braunröcki« 
gen Wenden , die Sonntags in die Stadt kom- 
men , um dort ihr Steinbier zu vergeffen , zu 
jubeln und zu fingen , vollends beweifen. Die 
Tracht' der Bürgersfrauen und Töchter nähert 
fich jener von Graz; nur iß die Haube noch 
gotliifcher. Mehrere Mädchen und Weiber fah 
ich mit runden Filzhüten , fo wie fie die Männer 


209 

in Wien tragen , und ich mufs geliehen * dafs die« 
fe Amazonentracht der Stadt ein kriegerifcheres 
Anfehen gab , als ihre Walle : denn der Ausdruck 
des ehrlichen Valvafor, **Klagenfurt* eine fchöne 

Feliung" ili feit 1688 eine Ironie geworden. Die 

1 

JBürgerfchaft pflanzt in den Wällen jetzt fried- 
lich ihren Kohl. Weit fchönere Feftungen wa- 
ren auch neulich für die Neufranken die Be- 
wohnerinnen diefer Feltung* und fie capitulir« 
ten * wie die Chronik lagt. So lohnt die Vor« 
fehung die Qualen und Verheerungen des Krie- 
ges ! So werden durch die verheerendlien Krie- 
ge die Menfchenraflen gekreuzt und erneuert ! 
Die fchönen Klagenfurterinnen liehen , wie ich 
mich durch den Augenfcliein überzeugte* in 
dem gegründeten Rufe der Fruchtbarkeit* et ii 
laudantur flmili prole puerperae * fo können wir 
uns einer fchönen Nachkoni menfehaft freuen. 

Ich mufs zur Ehre diefer kleinen Stadt an- 
führen * dafs ich hier wenig Kleinltädtifches 
fand * in fo fern man diefs an andern Orten in 
L Theil . O 
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KafFeehäufgrn , die hier fehr elegant find , an 

Tables d'höte u. f. w. fo oft fchon bemerken 

» 

kann. Ob die Winterunterhaltungen , das Thea- 
ter, die Redoute, die Bälle u. f. w. diefe Bemer- 
kung nicht widerlegen, weifs ich nicht: im 
Feuerwerke haben die Damen die Feuerprobe 
nicht ganz behänden. 

. Die Verzierungen der Plätze konnten mir 
durchaus nicht gefallen. Auf dem Hauptplatze 
lieht auf einem Brunnen ein ehernes Ungeheuer» 
das Wapen der Stadt, und ihm gegen über die 
unfterbliche Maria Therefia, der eine fchwer- 
gebaute Fama auf dem Nacken lieht!! Es ih 
fcliwer zu beftimmen, wer fich gröber an dem 
guten Gefchmacke verfündigte, ^der Künftler, 
der diefe grotteske Idee hatte , oder der Bür- 
germeiher, der fie ausfülireri liefs. Eine andere 
Denkfaule auf dem Platze bey dem St. Veiter 
Thore rückt Klagenfurt wohl um ioo Meilen 

weiter von Italien , als es ift. Sie hat die In- 

% 

fchrift : Praepotenti . contra . furorem . ignis . de- 
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fensori. civitas . 17* Augusti . 1777 , in . medulla. 
conflagrans . solis . tectis . confumtis . a. pleno, 
interitu . liberata . vovit . dicavit . et . erigi * 
fecit . MDCCLXXXI. Das folis tectis confum- 
tjis kann man lieh wohl dadurch erklären » 
dafs die Dächer der Häufer in Klagenfurt mei* 
ftens mit Schindeln gedeckt Und : dem unge- 
achtet bleibt aber der Sinn diefer Infchrift im- 
mer fehl* epigrammatifch : denn es fcheintnach 
dem Ausdrucke folis tectis , als ob dem ehrli* 
eben Bürgerm eilter noch zu wenig abgebrannt 
wäre. Ob die zwey Bäche, die in kleinen Canä- 
len durch die Stadt fliefsen , und die Gaffen (und 
wie wir iahen, auch die Wäfche der fleifsigen 


Klagenfurterinnen) reinigen , nach diefer Feuers-* 
brunit erlt als Antidotum gegen die Schindel- 
dächer in die Stadt geleitet wurden , oder nicht» 


aber, dafs der Mann , der diefe lieilfame An* 
ftalt in Klagenfurt traf, eben fo fehr eine Eh- 
renfäule von den Klagenfurtem verdiente, als 


das konnten wir nicht erfahren. Es fchien uns 


O 2 
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der Feuerpatron: denn 1Ö 36 brannte die Stadt 
bis auf 5 — 6 Käufer vom Grunde ab, und da- 
malig war diefe fchöne WalTerleitung lieber 

noch nicht angelegt, 

« 

Ein fchdneres Panorama einer Stadt, als man 
von dem Thurme der Stadtpfarre zu Klagen- 
furt geniefst, wird, aufser Salzburg an feinem 
Mönchsberge, Keine Stadt in Deutfchland auf- 
zuweifen haben. Es wird gewifs Niemanden 
reuen , die 2oo Stufen an diefera Thurme bin- 
auf gediegen zu feyn. Jede Seite desfelben ge- 
währt ein ganz eigenes Tableau, das man Ta-' 
ge lang ßudieren kann. Im Weßen erbebt fick 
über den Spiegel des vier Stunden langen Wer- 
denfees , die pyramidalifche Villacher alpe. Dör- 

0 

fer und Hügel mit ihren Kirchen verdoppeln 
ihr Bild in dem blauen Email des Sees. Im 
Vordergründe liegt , an waldige fchwarze Hü- 
gel gelehnt, der kahle Calvarienberg zur Rech- 
ten und zur Linken ein Theil der fchroffen 
1) Dr. SrhwSgxichen fuchte hier vergebens 
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Caravancas > die lieh im Aetlier verlieren. Mit 
einem Blicke überfielit man liier die Kette der 
uraufänglichen Granitgebirge im Norden des 
Sees, und die 1000 Klafter hohen Kalkgebirge 
im Süden. Im Olten liegt die Ebene bis Völker« 
markt hin ausgebreitet in blauer Ferne. Villen y 
und Dörfer, und Wälder fchattiren das grofse 
Landfchaftsgemählde , in welches die lauge Al- 
lee, die gen Ebenthal ni) führt, eine Regelmäf- 
figkeit bringt, die mit den wilden Scenen dop- 
pelt gereiheter Caravancas, über die der Loibl 
fein befchneytes Haupt erhebt , mahlerifch con- 
traftij t. Im Norden fteigen amphitheatralifch Hü- 
gel an Hügel empor bis zu den ewig befchney- 


Grimraia Tecurvata: er fand aber, unter ande- 
ren intercflTanten Kryptogamifien Encaly pta c i- 
liata. Die Felfen des Berges find, nach ihm, Chlo- 
ritfehiefer. 

m) Ebenthal , welches Valvafor T. 17. , und Stöckl 
Nr. 11. abbildete, iß ein Erlufiigungsort der Klagen- 
fuTter. Wir lieben die Ebenen nicht , und liefsen 
diefen flachen Ort unbefucht. 
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ten Granitgebirgen in dunkler Ferne. Wiefen, 
Aecker, Wälder, SchlÖfler, Dörfer und die Kir- 
chen auf dem Gipfel des Ulrichsberges , des 
Berges von Maria Saal, die Feit ung Ofterwitz 
auf ihrem Felfenberge , die weifse Heerftrafse , 
die lieh über das Zollfeld hinfchlängelt , ge- 
währen diefem Tableau einen Reich thum von 

? 

Mannigfaltigkeiten , der ganz mit dem grofsen 
Style desfelben im Einklänge fteht. Im Süden 
tliürmen lieh über die Ebene, die die Drau durch- 

i 

eilt , und über die waldigen Hügel , die ihre 
Ufer befchatten , die fchroffen Wände der Ca- 
ravancas. Ihre zackigen grottesken Gipfel glän- 
zen im Schimmer des ewigen Schnees in der 
Mittagsfonlie. Das Auge fchwelgt in der Man- 
nigfaltigkeit der Formen und Umriße diefer 
Zinnen des Himmels, die eine Mauer von so 
Meilen bilden. Ich habe noch kein Kalkgebirge 
gefehen, das einen folchen Eindruck auf das Auge 
des Raunenden Fremdlings zu machen vermöchte. 
Diefe prächtige Landfchaft, die man hier von 
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jeder Seite des Thurmes üb er lieht , gibt kein 
Landkartengemählde , in welches die fchonften 
Landfchaften, von höheren Standpuncten ans ge- 
felien, oft ausarten. Alles hat hier Haltung; al- 
les verfchiebt lieh in grofse Gruppen : alles ver- 
eint lieh zu einem erhabenen Gemälilde. Es ili 
unerklärlich , dafs noch kein Künftler, dafs nicht 
ein mahl ein Magilter camerae obfeurae den treff- 
lichen Standpunct benützte, den diefer Thurm 
gewähret, um lieh und die fchönen Lagen von- 
Klagenfurt zu verewigen. Ich weilte hier fiun-' 
denlang, und konnte mich nie fatt fehen. Der 
Wächter, der hier Feuerwache hält, und im- 
mer feine drey Stunden , bis er abgclöfet wird, 
auf der Gallerie des Thurmes umher fpazieren 
mufs, dient dem Fremden als ein hier felir er- 
wünfehter Cicerone. 

An den Mauern der Kirche fand ich mehrere 

-ar 

% 

Grabfchriften , die noch aus den Zeiten der Re- 
formation lieh erhalten haben. Bekanntlich hat 
auch in Klagenfurt die Lehre Luthers Eingang 
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gefunden : der Bifchof Martin von Sechau mach- 
te aber im Jahre 1600 die Bürgerfcliaft mit 4 ° 0 
Reitern , die ihn in die Stadt begleiteten , wie- 
der katholifch. 

Ich fuchte und fragte vergebens in Klagen- 
furt nach der Infclirift , welche Valvafor auf 
einem Steine gefunden haben will 9 ( i er Claudo - 
furtum an die Stelle des heutigen Klagenfurt 
fetzt. Auch Lazius glaubte, Klagenfurt wäre 
durch verdorbene Ausfpraclie von Claudofui- 
tum entftanden. Die Slaven neunen Klagenfurt 
Zelouz, und daher glaubten einige, es wäre 
Seleucia der Alten. Wahrfcheinlicher hat Kla- 
genfurt, das auverläfllg eine neue Stadt iß, fei- 
nen Nahmen von dem Flüfschen Glan , an wel- 
chem es gelegen iß. Valvafor fagt uns nicht 
einmahl , wann Klagenfurt eine Stadt geworden 
iß : er bemerkt nur , dafs Maximilian I. den 
Landßänden von Kävnthen diefelbe den 24 . April 
i5i8 als Eigenthum fchenkte: und diefer Schen- 
kung zu Folg« mag es im 16. Jahrhunderte, wo 
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die Münze von Kämthen noch zu St. Veit war, 
das nicht gewefen feyn , was es heute zu Ta- 
ge iß. 

Während wir an dem Genüße der Schönhei- 
ten von Klagenfurt uns für die Mühfeligkeiten 
unferer Reife entfchädigten , und uns zu unferer 
Expedition auf den Glöckner ßärkten , kam der 
Fürßbifchof von Gurk von feiner diefsjährigen 
Glocknerreife mit dem berühmten PhyHker Herrn 
v. Hohenwart , feinem Generalvicare , nach Kla- 
genfurt zurück. 

Wir hatten die Ehre* Seinen hochfürßbifchÖf- 
liclien Gnaden ein Empfehlungsfchreiben zu über- 
reichen y und wurden mit einer Herablaßung , 
mit einer Humanität , und faß dürften wir fa- 
gen mit einer Herzlichkeit aufgenommen , die 

nur einem Fürßen , der auch princeps erudito- 

\ 

rum iß , eigen feyn kann. Er empfing uns in 

einem Saale # den die koßbarßen Gemahl de zie- 

♦ 

ren. Einem coloßalifchen flammenden Vefuve 
von Wutky hängt in noch höherem Style der 


r 
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Glöckner mit leinen ’Gletfchern und eiligen Gi- 
pfeln an der Salmshöke gegen über. Die Cas- 
caden des Anio raufchten an beyden Seiten die- 
fer Pracbtgemäblde ihre Felfen herab. Mich 
felTelten diefe Meißerwerke zu fehr, als dafs ich 

noch Sinn genug hätte behalten können für die- 

» 

übrigen Seltenheiten diefer koßbaren Gallerie. 
Aus diefem Saale traten wir in ein Naturalien- 
cabinet, das nicht bl ofs Prachtßücke , fondern 
auch Seltenheiten aller Art enthält. Es ift unter 
Herrn v. Hohenwart *s Aufficht errichtet, be-. 
reichert , erhalten worden : mehr darf man dem 
Naturhifioriker nicht fagen , um ihm den Werth 
diefer Sammlung , die faß alle Schätze Kärn- 

thens enthält, zu fchildem. Ein Antiken-Saal* 

/ ^ 
empfing uns , als wir zögernd die Schränke des 

Naturaliencabinets verliefsen. Mehrere hundert 

Büßen, die der Fürßbifchof felbß in Italien - 

fammelte, find hier für junge Kiinßler aufge- 

fiellt. Der edle Fürß hat durch die Liberalität, 

mit welcher er jungen Künfileyn den Gebrauch 
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feiner Sammlung zu ihrem Studium fchenlu , 

% 

eine kleine Akademie für bildende Kün/ie in 

* * 

Klagenfurt gegründet. Aus diefem Saale der 

t 

Denkmahler des fchönen Alterthums kamen wir 
in einen anderen , der der Gefchiohte des Mit- 

t 

telalters und des Bisthuraes von Gurk geweihet 

« 

i/t. Die Porträte der Bifchöfe von Gurk , theils 
von gleichzeitigen Kün/ilern , theils von Copien 
nach gleichzeitigen Gemählden , zieren hier in 
goldenen Rahmen die Wände. Kurze hi/torifche 
Notizen unter jedem Gemählde , oft noch in dem 

Jahre gefchrieben, von welchem fie Nachrich- 

/ / 

ten liefern, geben diefer Sammlung von Por- 
träten einen feltenen hi/torifchen Wertli. In ei- 
nem vierten Saale, der der Etiquette gewidmet 
i/t , dem goldenen Spiegelfaale , vermählte lieh 
Pracht mit Gefchmack , um jeden Fremdling, 
der in denfelben tritt, es zu verkünden, dafs er 
in dem Haufe eines reichen und hochgebildeten 
Für/len i/t. Auf Tifchen von dem ko/ibar/ten 
Salzburger Marmor verdoppeln lieh in colo/Ta- 
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lifchen Spiegeln Vafen von Lava und Alabalter, 
und Säulen von dem prächtiglien afrikanifchen 

t 

und orientalifchen Marmor. Wir kamen durch 
einige Nebenfäle, deren Wände mit koftbaren 
Gemählden gefchmückt waren , in den einfach 
gezierten Speifefaal, in welchem wir an der Ta« 
fei des Für/tbifchofes, und in der Gefellfchaft 
des Herrn v. Hohenwart, des Barons v. Wul- 
fen und des Herrn Bergrathes Dillinger mit ei- 
nem köftlichen Mahle bewirthet wurden. Die 
Humanität des Fürflbifchofes , die lehrreichen 
Unterredungen der beyden PliniufTe Kärnthens 
würzten die Koltbarheiten der Tafel. Das aus- 
gefuchte Defert , das hier fervirt und im Glas- 
haufe gezogen wurde (feines Oblt gedeiht nicht 
im Freyen um Klagenfurt) war ein fchöner Pa- 
negyrikus der Vortheile, den Grofse von der 

Gartenkuhde ziehen können , wenn He lieh die 

* 

Mühe geben, lieh in die Mylterien derfelben' 

einweihen zu laffen. Eine Zuckermelone von 

\ 

36 Pfunden, die im Treibhaufe zu Klagenfurt 
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gezogen ward , wird den Liebhabern der Gar- 
tenkunde in efFigie fervirt. i 

\ 

Nach der Tafel hatte der Fürftbifchof die Gna- 
de uns in feine Hauscapelle zu führen. Lin CJiri- 
fius Leichnam unter dem Kreuze in Erz , eine 
Copie des Originals von dem berühmten Donner, 
welches die Kathedralkirche zu Gurk ziert , bil- 
det den Altar diefer Capelle. Der Fürftbifchof 
verfchönerte die Gruppe des Originals durch 
die Statue einer Magdalene, die nichts zu wün- 
fchen übrig läfst. Der Plafond und die Wände 
find mit Arabesken in Bitter von einem Händ- 
ler Kärnthens, Herrn Pichler, geziert. Die Lam- 
pe , die das heilige Dunkel diefes Ortes der An- 
dacht erhellet, itt eben fo gefchmackvoll als 
kottbar. 

In der Halle des Pallattes des Fürttbifchofes 
fanden wir einige Alterthümer, die zu Maria 
Saal ausgegraben wurden , bey dem Aufgange 
über die Treppe aufgeßellt. Ich erhielt die Er- 
laubnis die Infchrtften abzufchreiben , undtheile 
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diefelben , fo wie ich fie lefen konnte , den künf« 

tigen Gruterus mit: 

VICTORIjE 
AYG . PRO . SA 
LVTE . L . LYDA 
CI . HONORATI. 

L . LYD . INGENV 
VS . IIVIR . I. D. ET. 

. i 

RVFIA . SEVERA. 

PARENTES . V. S. I. AL 


QVIETV5. 

P. R. SABIN 4L 
SER. V. F. SIBI . ET. 
CRESCENTINyE VX. 

I 

ET .. SATVRNNO ... FRAT, - 

i 

* 

C. GENIO. 

AVGG . NN 

ITIVS . JVIODERa 

TVS . DEC. COH, 
THRAC. 
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Der Garten an dem Palais des Fürlten ilt die 
Promenade der fchönen Welt in Klagenfurt. Der 
humane Fürft fchenkte denfelben fogar zu Auf- 
führungen von Feuerwerken u. f. w. dem Pu- 
blicum diefer Relidenzltadt. 

Wir hatten zufälliger Weife die perfonli- I 
che Bekanntfchwift des Herrn Generalvicars von 
Hohenwart erlt bey dem Herrn Fürfibifchofe 
machen können. Nach der Tafel hatte diefer 
liebenswürdige herzensgute Cavalier die Gü- 
te , uns zu lieh zu laden. Wir wufsten , dafs 
die naturhiltorifchen Schätze Kärnthens in den 
• Cabineten diefes berühmten Naturforfcliers ver- 
wahret liegen : wir erwarteten viel ; unfere Er- 

i 

Wartung war hoch gefpannt: wir fanden iie 
aber bis zum Erltaunen übertroffen. Ich will 
blofs einiges anzeichnen , was mir unter der 
Menge der Schätze, die ich hier nur durch ei- 
nige Stunden zu bewundern Gelegenheit hatte , 
befonders auffiel. 

Bekanntlich hat Herr von Hohenwart 


i 
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die grofse Sornmerjche KonchyUen-Sammlung 
au fich gebracht. Diefe Sammlung ward ab et 
bey Herrn v* Hohenwart fo fehr erweitert, und 
mit den koiibarften Seltenheiten aus Holland 
(wo lieh der Herr Generalvicar einige Zeit lang 
aufhielt) und Italien fo üppig bereichert , dato 
nicht nur der ehrliche Sommer feine Sammlung 
nicht mehr kennen würde , fondern dafs fogar 
das reiche k. k. Konchy liencabinet Ecli aus deqa 
v. Ilolienwartifchen recrutirte. Mehrere Hunder- 
te von neuen Indefcripten aus der Familie der 
Schnecken fo wohl als aus jener der Mufclieln lie* 
gen hier künftigen Koncliyliologen aufbewahrt. 
Aufser diefer grofsen koftbaren Sammlung be- - 
fitzt der Herr Generalvicar noch zwey kleine 
Cabinete zum Handgebrauche ; ein Cabinet von 
kleineren undmikrofkopifchen Konchylien ; und 
eine Sammlung japanifcher Konchylien in ei- 
nem japanif dien Küftchcn , mit den Nahmen 
der Thiere in japanifcher Sprache. Mehrere die- 
Ter Konchylien find fo ziemlich nach liuneifcheu 
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Gattungen neben einander gereiht : ob diefs von 
dem Sammler in Japan oder in Europa gefche- 
hen iß > weifs ich nicht. . , 

V 

Auch das Sommerfche Petrefacten Cabinet » 
hat .Herr von Hohenwart erßanden. Es enthalt 

’i 

nicht nur, wie unter dem vorigen Beßtzer« ei- 
ne Sammlung der merkwürdigßen Petrefacten 
des Petersberges bey Maßricht, fondern auch 
eine zalillofe Menge von Verßeinerungen , die 
man in Kärnthtro und Krain und Steyermark 
bisher entdeckte. Ueber diefs hat diefes Cabinet 
reichlichen Zehend in die koßbare k. k. Samm- 
lung nach Wien gegeben. Mit diefem Cabineie 
iß ein anderes von den feltenßen Zoophyten 

V ' 

verbunden, aus welchem Herr ProfefTor Esper 

* 

manches Original zu feinen fchonen Abbildun* 

4 

gen erhielt. Eine Sammlung von feltenen Echi* 
nodermaten und Seefifchen , und die Sammlung 
der Amphibien des biederen Scopoli (hier fall 
ich auch den problematifchen Proteus anguinus) 
theilt die Aufmerkfamkeit de9 Naturforfchers , 


I. Thcil 
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Jen eine fo unerwartete Menge von fei teilen 
Schätzen beynahe betäubt» 

Und noch hatten wir nicht die Hälfte gefe« 

> ’ ° 

hen. Ein eigener Saal fafst die Ornithologie 
Kärnthens, unter welche auch der in einem 

prächtigen Exemplare hier aufbewahrte Bart- 

% 

% 

oder Lämmergeyer gehört. Wefc wird die Fal- 
ken- und Enten- und Reiher- und Schnepfenar- 
ten und die zahllofe Gattung der Motacillen al- 

% 

le jemahls in's Reine bringen ! Wie würde un- 
ter treffliche Bergrath Becliffein feine Ornitho- 
logie Deutfchlandes durch Hohenwarts Samm- 
lung» die einen grofsen Theil von jener des 
fei. Scopoli enthält , allein bereichern können ! 
Ein neuer Guck guck vom Glöckner» der hier 
aufbewahrt wird, fcheint Cuculus rufus des Bech- 
ffein zu feyn. ln eben diefem Saale iff auch der 
gröfste Theil der Jnfecten Kärnthens aufgeffellt. 
Der Herr Generalvicar iß felbß als Entomologe 
rühmlichß bekannt » und hat die Fauna feines 
Vaterlandes fo wohl als das Naturfyffera mit 




Digitized by Google 


22J 

neuen Arten bereichert. Wir fallen hier die Ori- 
ginale des Pap . cafftnoides und Sphinx exulans 
und mancher anderer, die er dem verdien/tvol- 
len Herrn Prof. Esper mittlieilte. Seine prächti- 
ge und äufserft voll/tändige Schmetterlingsfamm- 
lung i/t ganz nach dem fy/leraatifchen Ver- 

i 

zeichni/Te der Schmetterlinge der Wiener Ge- 
gend geordnet. Auch feine Käfer- Sammlung ent- 
hält manchen Beytrag zu Panzer. 

Unter den Säugthierqp fiel mir ein Luchs auf , 
der fo zahm gewefen feyn foll , dafs er feiner 
Gebietherinn wie eine Katze auf dem Schoofse 

lag. Auch Lepus variabilis fand ich, wenn ich 

* 

nicht irre , hier. 

- Seine Mineralienfammlung füllt zwey Säle, 
ohne die vielen Handcabinete zum täglichen 
Gebrauche. Nie habe ich eine Sammlung in 
diefem Formate gefelien. In Zentnerfchweren 
Stücken find hier die feltenfien Eifcncrze von 
Hüttenberg auf Bergen von Chalcedonen und 
Glasköpfen aufgeftellt ; in Zentnerfchweren 

P 2 
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Stücken find hier die feltenften Cryftallifationen 
der Kärnthnerifchen Bleyfpathe; die Originale 
alle zu den fchünen Abbildungen in JB. v. Wut - 
fens Werk über die kärnthnerifchen Bleyfpathe, 
und über den opalißrenden Mitfehelm armor. Die 

k 

daneben liegenden Abbildungen be weifen die 

« 

Sorgfalt und Genauigkeit , und das Kennerauge, 
mit welchem fie veranßaltet wurden. Letzterer 
ift jetzt an feinem bisherigen Fundorte ausge- ' 

gangen ; dafür fand man in Tyrol einen noch 

# 

weit feuriger fchillernden Findling dieferfcliö- 
nen Marmorart: nur Schade , dafs man noch 

l 

nicht entdecken konnte, wo er eingebrochen 
feyn mag. In den Handcabineten bewahrt deT % 
Herr Generalvicar cololTalifche Stücke von dem 

m 

fo genannten Saualpit , oder befler Smaragdit , 

* 

der auf der berühmten Saualpe einbricht. Er 
hatte auch die Güte mir einige grofse Stücke 
von den einftweilen fo genannten Heiligenblu - 
ter Kryß allen 7.u zeigen , die er bey Heiligen- 
blut unter den Steinen, die zu Mauern um die 
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Felder undWiefen dafelbft zufammen getragen 

l 

werden , entdeckte. Später entdeckte er eine 

' r ' 

Menge davon an dem kleinen Backe, der von 
dem alten Thurme am Felfen herab ftürzt. Er • 
fchickte vor zwoy Jahren welche an Herrn H. 
R. Klaproth , mit der Bitte , dief eiben zu ana- 
ly firen. 

Unfer Vaterland ilt doch wahrlich zu bekla* 
gen ! Aufser dem fleifsigen Mineralogen und 
Chemiker JDr. Ambros Reufs, den die Minera- 
logie Böhmens vollauf befchäftigt , und den 
verdienft vollen Greife Hacrjuet und Winterl 
haben wir auch nicht einen einzigen jetzt le- 
benden Chemiker in der Monarchie, der fich 

0 

durch die Analyfe auch nur eines einzigen Stei- 
nes unferes Vaterlandes um dasfelbe verdient 
gemacht hätte. Alles , was Hohenwart und 
Wulfen in der Mineralogie Karntliens entdeck- 
ten , mufste ein Ausländer, mufste ein Preufse 
analyfiren ! O mein Vaterland , wann wirft du 
Söhne nähren , die deine Wohlthaten verdienen ! 


* l 
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Wann wirft du der Hülfe der Ausländer entbehren 
lernen ! Laflet uns , fo lange wir nicht felbft un- 

r 

ferem Vaterlande das feyn können , was wir ihm 
feyn füllten , doch wenigßens dankbar gegen das 
gelehrte Ausland feyn) das für uns arbeitet. 
Dank , ewiger Dank den Klaprothen , Wülde- 

nowen , Bcclißcinen , Panzern , die uns lehren , 

0 

was wir für Steine und Erze , was wir für 

« 

Pflanzen, Vögel» Infecten u. f. w. in unferem 
Vaterlande haben! 

Alle Nachtheile, die aus unferer Indolenz für 
vaterländifche Naturgefchichte, und aus der In* 
duftriedes gelehrten Auslandes für uns entfprin* 
gen , werden lieh nur dann erft heben und aus- 
gleichen lallen , wenn auch wir eine raterläu- 
difche gelehrte Gefellfcliaft für Naturgefchich- 
te haben werden , wie die königliche Gefell- 

fchaft in London , die kaifer liehe Gefellfcliaft 

» 

in Nürnberg (deren Präfldent v. Schieber ift) 
die Gefellfcliaft naturforfchender Freunde in 
Berlin, die mineral ogifclie Societät in Jena» 
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Ae botanifche in Regensburg , von welchen al- 
len und mehreren anderen unfer Herr v. Ho- 
henwart Mitglied ift. Da wir keine ähnlichen 
Anßalten bey uns haben y da der Geilt des Mo- 
nopols und der Indolen^ bisher jede ähnliche 
Anltalt bey uns in der Geburt zu erlticken wufs- 
te , fo find untere Naturforfcher gez wungen , ih- 
re Beobachtungen den Ausländern früher. als 
den Inländern miizutheilen » und unferem Va- 
terlande bleibt höchliens die Ehre, das zu be- 
fitzen, was das Ausland bekannt gemacht hat. 
Eine vaterländische Gefellfchaft für Naturge- 

fchichte hätte allein an den Vorräthen , welche > 

% 

v. Hohenwart und Baron v. Wulfen fammel- 

i 

ten , ein Decennium zu arbeiten , um nur das 

< 

Wichtiglie in's Reine zu bringen* 

Bald hätte ich unter diefen Hcrzensergiefsun- 
gen des koitbaren phyfikalifchen Cabinets ver- 
gefien , welches der Herr Generalvicar mit feinen 
übrigen Cabineten verband. In einem eigenen 
Saale Iteht eine Elcktrifirmafchine von van Ma - 


I 
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rum mit einem vollendeten elektrifclien Appa- 
rate. Diefe Mafchine i/i vielleicht die gröfsto 
in der Monarchie. Ich übergehe die vieler# Adam* 

4 

* W 

Jifchen Mikrofkope, Dollandifchen Fernrohre, 
Hohlfpiegel, galvani/chen Batterien, mit wel- 

# S 

chen der Herr Generalvicar Gold gefclimolzen 
hat, eine Collection von Barometern und Ther- 
mometern , worunter die wohlfeilen und ge- 
nauen Reifebarometer von Zambra. in Salzburg 
mir vorzüglich auffielen , und den übrigen phy* 
fikalifchen Apparat mit Stillfcliweigen. 

Auch die inländifchen Ilolzer entgingen der 
Aufmerk famkeit des Herrn v. Hohenwart nicht. 
Er hat eine artige Sammlung davon. Nirgend- 
wo fall ich fo fchöne Galanterie-Tifchlerarbeit 
von Rotheibenholze als bey ihm, und ich will 
es gern glauben , dafs Engländer diefes Holz 
ihrem Mahagony vorgezogen und Beflellungen 

t 

darauf in Klagenfurt gemacht haben. 

Ich hoffe , dafs jeder Freund der Naturge- 

« 

fehichte fich mit uns freuen wird, wenn er 
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erfährt , dafs Herr v. Hohenwart in feinem acht 
und funfziglten Jahre (er war den 4. Junius 1745 
in dem Vaterlande unferer Naturhißoriher , in 
Crain , geboren “) noch der Gefundheit und vol- 

11) Die Familie der Herren von Hohenwart gehört 
unter die alterten adeligen Häufer, und hatte cinfl 
Markgrafen von Kämthen aufzuweifen* Schon 994 war 
ein Graf von Hochenwart Bifchof in Regensburg, und 

1157 ein Günther von Hohenwart Markgraf von Karn- 

% 

then und Cilly. Gleichzeitig mit diefem launigen Gra- 
fen lebte ein Abt W o 1 f o 1 d in Admont , der, wie 
die Chronik Tagt, virilis conßantiäe duo nobis prae- 
clara reliquit munimina , nähmlich zwey Nonnenklö- 
ßer. Jenes in Admont ward bald fo berühmt, dafs 
Fiirllen und Adelige ihre Töchter dahin brachten, 
um Gott zu dienen. Er wollte diefe Radices bonitatis, 

wie die Chronik fortfährt , auch nach Kämthen fort- 
' . • 
pflanzen , und trnfer Markgraf Günther vergafs lieh 

fo fehr gegen den Abt , dafs er, wie der Kaifer dem 

Abte zu St. Gallen androhte , ,,ihn führte durch ’s Land, 

verkehrt rtatt des Pferdes den Schweif in der Hand.’* 

Pto httjnsmodi , fchliefst die Chronik , a Gunthero 

Marchione de Cylie captits et invinctilatus et eqxio in- 

deeenti deportatus, indigna multa fuae perfonae et 

ordirti perpeflus adeo fatigatus eft , nt vitalia ejus rum- 

perentuT. Er Hart) im Rufe der Heiligkeit , nachdem 

✓ 

er vorher noch die Feuerprobe ausgertanden hatte. 


* 
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len Kraftd eines jungen Mannes geniefst. Er 
machte uns Hoffnung zur Ausgabe eines zwey- 
tcn Theils feiner botanifchen Reifen. Möchte es 
ihm doch auch gefallen , feine feit 2o Jahren 


Denn, heifst es im Chronico Admontenfi , fecreto a fe- 
nioribusfuis Uodalrico ctißode, Uodalrico ElfindorfF et 
AVitilone percepitidem pater, penes congregationem fi- 
nißram fe incurrifieopinionera pro fTequenti vifitatione 
monialium, quartim commodis, utilitatibus et erudi- 
tioni utpote primtu cultor noveliae plantationis iliitis 
continuo fiuduit invigilare. Quo andito noluit quidem 
vir prudentifiimus bonam confcientiam fuara praeci- 
pitare , verum eisdem obfervatoribtu fuis , qui vel de 
fitipro illttm purgari , vel de loco paßoris cedere jam 
dcliberavcrant , cum omni modefiia fe promifit , Te- 
fponfurum tertia die* Qua veniente peracto miiTae of- 
ficio , Abbas cum tribtu fratribus illis equos afcendit, 
et ad vicinam ferri fodinam rlaberch acceffit, tibi 
jam in fomace mafia ferri coquebatur. Os ergo forna- 
cis aperiri jubet, mafiam forcipibtis educi, fttper inen- 
dem mitti. Tune remotis Omnibus, praefentibtu folis 
tribus fratribus, ille trium puerorum imitator purifii- 
mns de objectione ßupri fefe purgaturus, nudatis ma- 
nibus candentem mafiam apprehendit, in aera tollit, 
ftupeiitibtu, qui oderant, capiendam protendit, tandem 
fine omni laefione fuper incudem remifit. Caefar 
Anna!, Styr. T, i. S, 62 i. 
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unterbrochenen Bey träge fortzufetzen , oder we- 
nigßens feine Auffätze in den Schriften auslän- 
difcher gelehrter Gefellfchaften zu fammeln! 

Mochten feine Gefchäfte ihm eben fo viel Muf- 

* 

fe zur Sorge für Kärnthens pliyfifches Wohl 
fchenken? als fle ihm in der Pflege des geistli- 
chen Wohles diefes Landes Stunden koßen. 

/ * * 

Die Güte 9 mit welcher der Fürflbifchof fo 
wohl als Herr v. Hohenwart und Baron v. Wul- 
fen zu uns fleh herab liefsen , würde uns noch 
länger in dem fchonen Klagenfurt gefeflelt ha- 
ben 9 wenn nicht eben diefe erflen Bezwinger 
des Glöckner, deren Anleitung und Unterßüt- 
zung wir es allein zu danken hatten , dafs unfere 
Expedition fo glücklich ablief, uns lebhaft ge- 

I 

nug die Nothwendigkeit gefchildert hätten 9 
unfere Reife zu befchleunigen. Wir mufsten9 ih- 
rem Rathe zu Folge, die Idee aufgeben, unfere 
Reife zu Fufsfc fortzufetzen, und für 48(1. zwey 
Kutfchen mit vier Pferden bis Obervellach mie- 
then. Ich habe vergeflen zu bemerken, dafs es 
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in Klagenfurt auch eine Varietiit von Fiakern 
gibt, die eben nicht die gröfste Zierde der Stadt 
ift. Ueberhaupt find die Pferde in Kärnthen 
nicht fo fchön, und gut und dark, wie in Ober- 
ft eyermark und Salzburg. 

* / 

Wenn ich von dem fchÖnen T^erdenfet erft 
bey unferer Abreife von Klagenfurt fpreche , fo 
mufs ich den Lefer bitten , dafs er nicht glau- 
ben wolle, wir vernachläfligten denGenufs der 
Schönheiten diefes See« eben fo fehr, als es die 

Klagenfurter zu tliun fcheinen. Wir gingen noch 

• 

an dem erften Abende unferer Ankunft zu Kla- 
genfurt nach Loretlo , einem halb verfallenen 

Schiofle des Fürften von Rofenberg an dem oft- 

\ 

• 9 

liehen UfeT diefes Sees. Der Weg , der längt 

des Canals an diefen See führt , ift zwar nichts 

» 

weniger als angenehm. Er führt durch eine 

fumpfige einförmige Ebene , die nur durch die 

* * 

Hügel, die fie umgrenzen , und die befchneyten 
■ Alpen , die fleh in der Ferne über diefelben er- 
heben , einige Reitze gewinnt. Es fehlt nichts 


4 


t 
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als eine Allee am Canäle, am auch diefe Ge« 

i , 

gend um Klagenfurt zu einem Theile eines 
englifchen Gartens umzufchaffen. Und diefer 

Canal , auf welchem die Stadt einen Theil ih- 

% 

res Brennholzes , das von den um den See be« 
Endlichen Wäldern auf demf eiben herab geführt 

wird , erhält , verdiente doch diefe kleine Zier« 

% 

de zum Dankopfer. In den Mooren um den See 
liegt Torf: er wird aber nicht benützt : nur vor 
dem Volkcrmarkter Thore gräbt man Torf. Die 
fchonen Carices in dielen Moorgründen, und 
die übrigen bey uns felteneren Sumpfpflanzen 
diefer Gegend Und der Flora norica des Baron 
von Wulfen heilig: wir wollen diefen würdi- 
gen Greifen nicht hier übereilen. 

Wir befahen die pittoresken Ruinen des halb« 
verfallenen nun kaum mehr bewohnbaren Schlof- 
fes Loretto , das Valvafor noch fo ßatilich in 
zwey Blättern Nr. 104. io5. abbildete o ). Es ift 

o) Stück! lieferte einen fchüneren Profpect in feiner 
Sammlung der mterefTauteden Auifichtfln von Käruthcn 
Nr. if. 
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wahrlich unbegreiflich , wie man die Luft ver- 
lieren konnte, an diefem See in einem fo fiatt- 

♦ 

liehen Schlöffe zu wohnen. Wir weilten ftun- 
denlange hier, und warteten , bi« die unterge- 
hende Sonne den drey Meilen langen ^Spiegel 
des Sees mit ihrem Abendpurpur färbte. Cr/t 
dann , als die Zauberbilder der waldigen Hügel 
am Ufer mit ihren Dörfern und Kirchen und 
Schloffern auf d$m dunkeln Email des Sees ver- 
fchwanden, und die Dohlen heim kehrten in 
die Ruinen des Schloffes , die über uns einzu 
ftürzen, unter uns zu verlinken drohten in 4*® 
Tiefen des Sees , kehrten auch wir heim. Gern 
hätten wir dem Plätfchern der Wellen am Ufer, 

die ein Abendwind kräufelte , länger gehorcht i 

\ 

wir hätten gewünfeht hier am ücheren Ufer 
den Sturm zu fehen , der die fchäumenden Wo- 
gen an den Thürmen des Schloffes bricht s doch 
unfer Reich war nicht von diefer Welt ! Wohl 
gleicht das Leben einer Reife : man hat der Qua- 
len fo viel, und mufs fo fchuell /ich trennen 
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von dem , was man Hebt. Ich hatte Kaum die 
fchönen Ufer des Conftanzer Sees , mit dem der 
Werdenfee fo viele Aehnlichkeit hat, hier wie- 
der gefunden, als ich lie fchon verl allen mufs- 
te. Aber den Fleifs, die Betriebfamkeit f die 
Thatigkeit , die den Conßanzer See belebt, fand 
ich hier nicht. Kein] einziges Schiffchen begeg- 
nete uns, als wir den halben Nachmittag auf 
dem ruhigen See umher ruderten. Man fcheint 
fogar die Vortheile der Segel hier nicht zu ken- 
nen , denn ich fand nur eine einzige Parke ei- 
nes Privatmannes aus Klagenfurt, der guten 
Gefchmack genug hat , hier auf dem fcliönen 
See fich feine Erhohlungen zu fucheu, zum Se- 
geln eingerichtet. Ein Paar elende Ruderkähne 
darneben waren die ganze Flotte von M. Lo- 
retto ! * 

Die Fifclizucht fcheint hier nicht fehr betrie- 
ben zu werden , obfehon man Baller (Cyprinus 
Ballerus ?) von 60 Pfunden , und Rothäugel (Cy- 
prinus erythrophthalmus) in Menge fängt. Fo- 


y 


&4<x 

* 

rellenarten kommen hier, wie mir der Gärtner 
‘ zu Loretto 9 der mehr Fifcher als Gärtner feyn 
* mag y Tagte 9 nicht vor, 

Ueber den Urfprung diefes Sees und über das 
Unglück, das er der Stadt Klagenfurt^ droht * 
liefs ich mir manche Fabel erzählen 9 die ich 
hier nicht wiederhohlen will. Dafs er durch 
einen Durchbruch des Offiacher Sees , der fei- 
nen morfchen füdlichen Damm durchri(s 9 ent- 
- (landen iit, getraue ich mich nicht zu verthei- 
digen 9 weil ich die Gegend zwifchen beyden. 
Seen in Hinficht auf diefe Möglichkeit nicht un- 
terfuchte. Dafs er einlt gröfser war als jetzt 9 
und fich weiter gen Völkermark hinab gezogen 
haben mag 9 das will ich aber nicht läugnen. 
Wäre indefien jene Furcht gegründet, fo liefse 
fich allem Uebel durch einen Canal abhelfen y 
der bey Velden den See in die Drau führte« 
Sümpfe und kleine Seen zwifchen der Hügel- 
kette, die ihn hier von der Drau trennt, zeu- 
gen für die Möglichkeit der Ausführung diefesi 
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Vor fehl ages. Kärntlien fcheint nichts zu ver- 
lieren , wenn es einige Quadratmeilen flachen 
fruchtbaren Bodens mehr erhielte. 

Die Hügel um den See naher gegen die Stadt, 
und zumahl am nördlichen Ufer find Thonfchie- 
fer von verfchiedener Farbe : doch meifiensgrau* 
lichtgrün. Indeflen weifs ich nicht , ob hier je- 
ner Schiefer vorkommt , den ich in Klagenfurt 
bemerkte, und ob diefer Schiefer derjenige ilt, 
von welchem Hacquet fagt Py: dafs beynahe al- 

t 

le Käufer in der Stadt daraus erbauet wären. 

0 

Oder verlieht er vielleicht denfelben unter dem 
faxumfornacum des Wallerius, der auch in diefen 
Hügeln häufig vorkommt? Kalk kommt hier nur, 
wie Hacquet richtig bemerkte, in Durchzügen 
vor: ich fand ihn hier aber nicht blofs feit und 
grau oder fchwarz , fondern auch gelblichtweifs, 
in Mergel übergehend, mit Reden von Süfswaf- 
ferfchalthieren , die die Ufer des Sees in Men- 
ge bewohnen. 

1 

p) Luftreife auf den Glöckner S. 21. 
i. Theil . Q 


i 


Der Schiefer, den ich in Klagenfurt an Hau- 
fern, Kirchen, und auf den Baßiönen , auch 
hier zu Maria Eoretto an den Treppen fand , 
ift ein Ilornblendfchiefer. Ich erkundigte mich 
vergebens um den Ort, wo er gebrochen wird. 
Ueberhaupt fiel meine mineralogifclie Ernte in 
der Gegend um Klagenfurt felir fchlecht aus. 
Es ging mir, fo wie es faß allen Mineralogen 
geht, wenn f^e an Orte kommen, wo es Cabi- 
nete gibt. Man befucht diefe , und vergifst das 

t 

* 

grofse Naturaliencabiriet der Natur. Alles, was 
ich ztfverläfTig weifs , iß , dafs auf der nördli- 
chen Seite der Drau Gneifs und hier und da 
Schiefer die vorwaltende Gebirgsart bildet, und 
dafs jenfeits der Drau das Kalkgebirg wieder 
anfängt. Ueber letzteres hat uns der würdige 
Herr Prof. Haequet Alles gefagt, was Geologen 
und Mineralogen interefliren kann. Er hat uns 
auch zum Theile das Problem gelöst , wie es 
möglich iß , dafs ein Flufsbett die Grenze zwey er 
fo heterogener Gebirge feyn kann. 


Von Klagenfurt bis Spital . 

% 

Noch lagen die kalten Morgennebel auf dem 
Werdenfee , als wir am 3o. Augufl von Klagen- 
furt aufbraclien und unfere Reife auf den Glock» 
Her antraten. Der See , an deflen nördlichem 
Ufer wir hinfuhren , war jetzt ein Meer gewor- 
den 9 deflen Küfle der Nebel deckte. Elinzeine 

♦ 

Schiffe ruderten aus einer .Nebelwolke heraus, 

um in einer anderen zu verfch winden. Wären 

* 

wir an der Kii/te des Oceans hingefahren, wir 
hätten kein fcliüneres Seenebel/tiick a la Verriet 

in natura vor uns haben können. Der Morgeii- 

/ 

wind fpielte mit den Nebelwolkeit , blies fie zu 
fernen Vorgebirgen zufammen, zu heranfegeln« 
den Flotten, zu nahen Buchten und Häfen. Elin 
Windftofs, und Alles verfank , und eine neue 
Wfclt bildete lieh aus dem Chaos der alten. Nie 

Q 2 
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habe ich es begreifen können, dafs Nebel am M ee- 
re fo fchon feyn können , wie die Dichter des 
Nordens fie mahlen : aber heute habe ich es be- 
griffen , dafs die Natur noch fchöner ihre Nebel 
über die Seen hin mahlt, als alle OfTiane und 
Vernete iie mahlen können. Unerreichbar dem 
Pinfel und der Sprache ift das Scheiden des 
Nebels von der Erde , wenn der Silberfchleyer 
hinauf fliegt in den Aether, der nun in reine- 
rem Blau da und hier durch die Wolken glänzt ; 
wenn auf dem fchillernden Dufte , der noch in 
den Lüften fcliwimmt, die fahlen Strahlen der 
Sonne hell lieblich dem Auge vorbilden j wenn 
die fernen Ufer, wie durch eine andere Sonne 
beleuchtet , halb noch im Nebel fehwimmen, und 
halb in der Wirklichkeit üch empor heben. 

In dem GenuITe diefes Wechfels von Luftge- 
mählden rollten wir an dem Ufer des Sees 
hinan nach 

Velden , 

einem elenden Dorfe, in welchem die erfle Poft 
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(anderthalb Poftftationen von Klagenfurt) das 


gewefen ifi, dafs Täufchungen oft befler find 
als die Wirklichkeiten , fo war es auf unferer 
Fahrt von Klagenfurt bis hierher. Verloren in 


der Anfchauung unferer Nebelgemählde vergaf- 
fen wir, dafs wir an elenden Wiefen und eien« 
den Hütten vorüber fuhren. Nur hier und da 
erkannterf wir an einigen gut bebauten Stellen 
den Fleifs der Kärnthner wieder. Was uns am 
meiden auffiel , waren einzelne kleine Partien 
von Fohren, die hier am Ufer des Sees, tief 
im WalTer wachfend, gedeihen, wie in den Siim- 
pfen von Nordamerica. Der See war nicht un- 
gewöhnlich grofs, er überfchwemmte die Ufer 
nicht. Es dürfte vielleicht fchwerer feyn zu Ta- 
gen , wie die Tannen hier keimen konnten , als 
wie fie wachfen können. 

q) Stiickl liefs es in feiner Sammlung der intercffan- 
tefien Ausfichten von Kämthen Nr. 21. von der Sce- 
Ceite abbilden. 


Merkwürdigfte yrar q). Wenn es jemalils wahr 
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Wahrend die Pferde gefuttert wurden, ftio- 

• ♦ 

gen wir die bewaldeten Hügel zwifchen Velden 
und Lind hinan. fJnter den G n ei fsb lochen und 
dem Kiesgerölle, da* wir hier an der Strafse fan- 
den , trafen wir einen Hornßeinporphyr. von 
vorzüglicher Schönheit. Tief mordorerother Jas- 
pis ähnlicher Hornflein iß mit hochrothen klei- 
nen Feldfpathkömern , (die ein echter Vulcaniße 
füi Zeolith halten würde) durchwirkt, undbey- 
de find in einer dunkellauchgrünen Homblen-r 
de glcichfam eingebettet. Wäre nicht Horn- 
blendfchicfer hier in der Nähe , fo würde ich 
diefes lauchgrüne Bindungsmittel für Serpentin 
halten. Die Flora both uns hier auch nicht ein 

t 

einziges intereffantes Exemplar dar. Einige Aus- 
lichten , durch die Waldhügel zurück , auf den 
See und auf Maria Wörth an dem füdlichen Ufer; 
war das Einzige, was uns intereffiren konnte »). 


r) Der fofimeifter zu Velden, ein Tyroler, r.agi 
». Schwägrichen in feinem Tagehnqhe 
erzählte mir viel von einer Alpe , die gleich hintei 

v k * t 
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Wir waren froh» dafs die Wagen uns in ei- 
ner Stunde wieder einhohlten , und uns fchnell 

* 

durch eine langweilige Gegend und einige Grup- 
pen elender Hütten führten. Hopfenbau war 

\ 

das Einzige » 4 as uns hi er auffiel : wir waren 

* 

in Kärnthen bereits gewohnt überall Spuren je- 

# 

nes Fleifses zu feilen > der olles leiftet , was er 
zu thun vermag. 


dem Dorfe liegt, felir romantifche Felfen hat, und 

Gemfen nährt. An einer Heilen Seite haben die Gemfen 

einen Wech fei, wo He, auf den Hinterbacken fitzend, 

ein Schneefeld herabrutfehen. Bären kommen hier 

auch nicht feiten yor, und werden zuweilen gejagt. 

♦ 

J'tvyas weiter gen Südofl liegt der heilige Berg, 
der weniger hoch , als jene Alpe , aber weit fchüner 
feyn foll. Man geht öfters hinauf fpazieren bis zu 
einem Wirthshaufe : liier mietbet man einen Bauern, 
der auf einem kleinen Hörnerfchlitten die Bergleh- 
ne , die man in drey Stunden kaum hinan Heigt, in 
einer ViertelHiuide hinab fährt. Der Bauer fafst den 
Schlitten hey feinen Hörnern, und läuft und fpringt 
über Stock und Staude mit unglaublicher Behen- 
digkeit hinab. Man ßtzt reitend auf dem kleinen 
Schlitten. 


v 
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Wie die unfchuldigen Kinder , ohne Leid 
und ohne Freuden , kamen wir nach 
W'erdenberg oder Wernberg 
in die Vorhölle , das ilt in ein wendifches 
Winhshaus. Wir waren um fo mehr betrof- 
fen , hier in ein wendifches Wirthshaus gera- 
then zu feyn , als wir die Drau für die Grenze 
der Slawen hielten, über welche fie die Deut- 
fclien (wir wollen die zweydeutigen Accufati« 
vus hier flehen 1 allen) zurück gedrängt haben : 
denn bekanntlich ilt jenfeits der Drau in Kärn- 
then Alles Slawe. Andere Reifende, die lieh 
mehr in Schilderungen der Einkehrhäufer ge- 
fallen, haben längft das ekelhafte Gemählde ei- 
nes folchen Einkehrhaufes mit derEmfigkeit ei- 
nes Mahlers aus der liolländifchen Schule aus« 
geführt : man follte glauben , fie hätten Caricatu- 
ren mahlen wollen: fie haben aber nur Porträte 
geliefert. Für Steinbier, EfTig ftatt Wein, und 
einige Dinge , an die wir nicht ohne Entfetzen 
uns erinnern können, mufsten wir iofl. bezahlen. 
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Der grofstc Verlud, den wir aber liier erlei- 
den mufsten , war der, dafs unfere Kutfcher 
complotirten , und uns, Itatt über Villach und 
Patemion ,. über Buch und 'IVeiJfenflein am lin- 
ken Ufer der Drau hin führten. Sie (teilten (ich, 
als ob (ie ober Weinberg die Strafse verloren 
hätten, fuhren rechts, (tatt links*, und Villach 
blieb für diefes Mahl für uns verloren. 

Wir glauben die Reifenden auf diefe Prelle- 
Tey, die hier unter den Landkutfchcrn , welche 
die Mauth umfahren wollen , gewöhnlich zu 

feyn fcheint , aufmerhfam machen zu müffen, 

* • 

damit (ie nicht , wie wir, das Unglück haben , 

/ 

die Bekanntfchaft mit einer Stadt zu verlieren. 

r 

Sie follen alfo ja nicht in JVernherg halten und 
abfüttern laßen , fondern ihren Kutfchern be- 
fehlen, in Villach zu füttern. Diefs iß das ficher- 
(le Mittel , diefe Leute hinzubringen, wo man 
fie haben will. 

Da wir den Spuck nicht ahndeten , der uns 
gefpielt werden follte , gingen wir, während 
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die Pferde ruhten, \ind abgefüttert wurden , in 
der Gegend um Wernberg fpazieren. Tiefe Gra- 
ben , Denhmähler einer grofsen Erdrevolution , 
die hier die Gegend einft getroffen haben mag, 
Jagen , halb bebaut und halb mit Wäldern be- 
wachten ,zwifchen uns und dem fchonen Schlöf- 
fe IVernbcrf* f das Valvafor Nr. 217. als ein Re- 
convalefcentenhaus der geiftlichen Herren von 
Offiach abbildete. Jetzt foll es einem Herren 
von Ankerhofen gehören. 

Wir lagen auf einem Hügel, diefem fraulichen 
Schinde gegen über. Unfer Blich wand fich 
durch waldige Graben hinaus in das ferne 
Drauthal , in welchem die Drau lieh majefrä- 
tifch aus einem Gewühle von fchwarzbcwalde- 
ten Bergen hervor wälzte. Ueber die Waldber- 
ge erhoben die hahlen weifsen Wände der Krai- 
ner Alpen ihr Haupt, und die Villacher Alpe 
ftand in voller Pracht im Vordergründe vor uns 
da. Das Kirchelchen von St. Magdalena mit 
feinem gothifchen Thurme belebte die fcliwarze 
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Hille Thalbuclit. im Hintergründe. Schade, dafs 
noch kein MaillaTd oder Molitor diefes fchön« 
Tableau liier der Natur abgewonnen hat * *). 

Die Mittagshitze trieb uns zu unterem Stein« 
biere zurück: aber wir vermochten nicht, fo 
dürftig wir waren, es hinab zu würgen. Die- 
fps Steinbier /oll mittelft geheitzter glühender 
Steine, die in den Braukeflel geworfen wer- 
den , und wodurch die Würze in Sud gebracht 
wird , gebrauet w’erden. Ob Iiolz auf diefe Wei- 
fe erfparet wird , weifs ich nicht : dafs das Bier 
aber für Oeßerreicher ungeniefsbar ift, das auf 
diefe Weife gebrauet ift, das fühlten wir leider. 
Jndeften tranken die windifchen Bauern es in 
▼ollen Zügen, und Vulkan kann den Nektar 
nicht koftbarer finden , den ihm Hebe reicht , 
als diefe , glücklichen oder unglücklichen , 


s) Mit Stück Is Abbildung von diefem Schlöffe Nr. 24. 
können wir nicht ganz zufrieden feyn. Sie ift nicht 
von ienem glücklichen Standpuncte genommen, auf 
Welchen uns der Zufall führte. 
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Leutchen ihr Steinbier. Es ift doch ein köfili- 

ches Ding um die Gewohnheit! 

* 

Als wir die Höhe von Weinberg hinauf fuh- 
ren, entflieg die ganze mächtige Alpenkette , 
die Hrain von Kärnthen trennt, der Tiefe, in 
der fie ihre Vorgebirge vor unferen Augen ver- 
bargen. Der Loibel hob fein befchneytes Haupt 
in den Aether empor über fie , und fah herab 

auf feine Brüder, die lieh in der weiten Ferne 

• » 

verloren. Der heilige Stein wagte allein es , 

lieh mit ihm zu meflen. Die Villacher Alpe hat- 

• 

ten wir fchon mit unferen Blicken erfliegen , fo 
nahe und heiter fland fie vor uns da. An ihrem 
Fufse lag 

Villach 

mit feinen Thürmen und Dörfern im Thale , 
durch das die Drau fich majeftätifcli hinwand. 
Sonderbare Empfindungen bemächtigen fich der 
Bruft des Fremdlings, wenn er zumerfien Mah- 
le in feinem Leben einen mächtigen Flufs fielit, 
den er bisher nur dem Nahmen nach kannte. Es 
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ilt ein Gemifch von Gefühlen der Ehrfurcht und 
Achtung , von den Reitzen der Neuheit, und 
dem füfsen Lohne gekrönter Erwartungen. 
Neues Leben verbreitet lieh mit den Itrömen- 
den Wogen durch die Landfchaft und durch 
die Seele des Wanderers. 

Immer noch täufchte uns die Hoffnung hinab 
zu kommen in das niedliche Städtchen , das uns 
mit feinen glänzenden Thürmen fo freundlich 
zu winkte *). Gern hatten wir liier die Reite des 
Alterthums , die U eberbleibfel der Colonia Ju- 
lia oder des Julium Carnium aufgefucht, die 
felbft den Zerliörungcn des Mittelalters entgin- 
gen. Val vafor führt lie noch an. Rudolph , der 

diefe Stadt zugleich mit Friefacli und St. Veit 

« 

im | Jahre i 3 5g einäfcherte, und die Türken» 

i 

die dielen Ort 1478 verheerten , konnten fie nicht 
zerfroren. Wer hätte glauben follen , dafs die 


t) Stück l hat die Anficht diefer Stadt 1 . c. Nr. 2. , 
und den Bleybcrg von Villach auf Nr. 9, abgebildet. 
Valvafor Nr, 20 6. 


% 
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Nachkommen JYTuhameds von Mecca bis iii 
«liefen Winkel der ewigen Eisgebirge dringen 
Tollten ! So ftand es im Buche des Schickfals , 
Tagte der gläubige Mufelmann , und färbte mit 
Teinem Blute das eifige WafTer der Drau. 

Villach y deflen Gefchichte man nicht in den 

/ 

Jahrbüchern von Kärnthen , Tondern in den Ar- 
chiven fremder Bifchöfe (der Bifchöfe von Bam- 
berg) Tuchen muTs , ilt jetzt das nicht mehr, was 
es unter diefen Fremdlingen war. Es war der 
Stäppelplatz des italiänifchen Handels , auf wel- 
chem Italien feine Schätze mit den Reiclithü- 
mem Deutfchlandes vertaufchte: jetzt ift es zu 
der minder einträglichen Ehre einer Kreisftadt 

0t 

Von Karnthen herab gefunken. 

Der Villacher Kreis ift der malilerifcli fchön- 
fte Theil Kärnthens, der vier beträchtliche Seen 
und die höchfien Alpen diefes liochgebirgigen 
Landes enthält: er ift die Schweiz von Inner- 
Öfterreich. Er ift aber auch zugleich der ärm- 
fte Kreis , deflen Boden felbft der Fleifs der ein- 
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Ilgen Proteftanten , die jeden Fleck tragbaren. 
Landes zu benutzet wißen, kaum die Noth- 
durft an Hafer und Heidekorn abgewinnenkann. 
Ich weifs nicht , wie richtig die ftaiiftifchen An* 
gaben des verdienftvollen Kindermann von die- 
fem Kreife find : ich hatte nicht Gelegenheit fie 
zu prüfen. Wir wollen hoffen , dafs fie richti- 
ger find * als feine Karte von demfelben , die 
unter aller Kritik ift , und von welcher wir ei- 
nen Theil ganz neu entwerfen mufsten. Nach 
Kindermann waren 17 88 in diefem Kreife 14928 
Proteftanten: alfo beynahe der neunte Theil der 
Einwohner, deren Zahl in eben diefem Jahre 
auf 104979 gefchätzt wird. Seit diefer Zelt mö- 
gen die Proteftanten fich ehe vermindert als ver- 
mehrt haben : denn felbft die Humanität desFürft- 

s 

bifchofes vermag fie nicht gegen alle Kränkun- 
gen zu fchützen , die fie von gewiflen, vielleicht 
noch zu rafch und eifrig handelnden , zu jefui- 
tifch gefinnten Mitgliedern des Confiftoriums zu 
erdulden haben. Wir hörten felbft auf dem We. 
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ge, als wir vor unferer Kutfche zu Fufse eine 
Höhe hinan /liegen, die bitterften Klagen eines 
Mannes, der fich von feinem Weibe, das er 
vor Jahren heirathete , und mit welchem er 
lehr glücklich lebte und Kinder erzeugte , tren- 
nen mufste, weil er evangelifch , und Ile ha- 
tholifch, und weil ße feine zweyte Hausfrau 
war. Wir trotteten ihn mit der Humanität des 
Fürftbifchof es , und fchiedcn froher als wir uns 
trafen. 

So arm übrigens- diefer Kreis an Baugründen 
ift , fo reich i/t er an Bergwerken. Defto fchmerz- 
licher war es aber für uns, dafs wir hier, wo 
wir fo gern jeden Stein aufgehoben hätten, uns 
auf Wagen über Stock und Steine fortfchlep- 
pen la/Ten mufsten. Wir hatten zwar Re/ignation 
genug, um auf einen Befuch des berühmten 
Bleyberges, der uns Tage gekottet haben wür- 
de , Verzicht zu tliun : wir wünfchten aber doch, 
mehr von der Mineralogie diefes Landes zu er- 
fahren, als wir in einer Kutfche erfahren konnten. 
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Wir fahen blafs , dafs das linke nördliche Ufer 
der Drau gröfsten Theils aus Schiefer befteht, 
auf welchem weiter hinauf gegen die höheren 
Gebirge Gneifs auffitzt; aber wir hatten gern 
das rechte füdliche Ufer der Drau unterfucht ! 
denn hier fchienen uns häufige Ausnahmen von 
jener Bemerkung , die wir bey Klagenfurt mach* 
ten , dafs Kalk am fiidlichen Ufer der Drau die 
einzige Gebirgsart fey, vorzukommen. Schon 
die Villacher Alpe fchien uns nicht überall ein 
reines Kalkgebirge zu feyn , und die Vorgebirge 
der höheren Alpen am füdlichen Ufer der Drau, 
von dem IVlarmorbruche bey Untervellach bis 
hinauf über Paternion gegen Spital , fchienen 
uns , nach ihren Umritten , ehe Schiefer als Kalk« 
gebirg zu feyn. 

Das trübe fohlammige Waffer der Drau könn« 
te ein Beweis mehr dafür feyn, obfclion der 
Thon eines Ufers derfelben hinreichen mag , 
ihr Waffer zu trüben. Ich habe immer gefun- 
den, dafs das Wader der Fliifie und Bäche, die 
J. TheiL R 
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über Kalkboden herßrömen , grün und heller 
und reiner ift , als jener, die über den thoni- 
gen Grund der Granitgebirge fliefsen. Man ver- 
gleiche das grünliche Waller des Inn, der Sal- 
za , der Traun , der Enns, der Yps n;it jenem 
fchmutzigen trüben der Donau, der Murr, der 
Drau , der Moll. 

Obfchon wir Bleyberg nicht befahren haben , 
fo glaube ich doch dem Lefer fo wohl als dem 
künftigen Reifenden, der mehr Mufse hat, als 
wir haben konnten, und den ich auf di ef es in 
feiner Art einzige Bleybergwerk nicht aufmerk- 
fam genug machen kann , keinen unangeneh- 
men Dienft zu erweifen, wenn ich hier einen 
gedrängten Auszug aus der Befchreibung , die 
Herr Bergrath von Floyer uns von diefem Berg- 
werke lieferte , mittheile, und demfelben einige 

neuere ffatiffifche Data anfüge, welche ich der 

» 

Güte eines meiner Freunde zu verdanken habe. 

Sein Nähme würde , erlaubte er mir denfelben 

* 

öffentlich mit meinem Danke bekannt zu ma* 


» 
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eben, Bürge für die Genauigkeit und Zuver- 

läßigkeit diefer Angaben feyn. 

„Es ifi kein Gebirge in ganz Kärnthen" (fagt 

Herrv. Ployerin feiner trefflichen Befcbreibung 

des Bleyberg werks zu Blejrberg bey Villach in 

Kärnthen , in den angeführten Fragmenten) „wo 

man nicht eine Menge verfallener Gruben und 
- - / 

Spuren eines ehemahligen Bergbaues an trifft. 

Viele Ortfchaften , als Döllach , Obervellach , 
Sachfenburg, Steinfeld u. f. w. haben demfelben 
nicht allein ihr Aufkommen , fondern auch walir- 
fcheinlicher Weife ihren erften Urfprung zu dan- 
ken, und ihr Schickfal ftand jederzeit mit dem 
Flor und mit dem Verfalle ihres Bergbaues in 
der genaueren Verbindung." 

„Hätte zur Zeit der Reformation der Dul- 
dungsgeift die Häupter der Chriftenheit belebt , 
wie er in unferm grofsen Jofeph zum Heile fei- 
ner Staaten und der Menfchheit erfchienen ift ; 
fo würden die Provinzen nicht unglücklicher 

R 2 
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Weife entvölkert , und der Staat in einen un- 
erfetzliclien Schaden verfetzt worden feyn." 

„Den gröfsten Nachtheil dabey erlitten un- 

ßreitig die Bergwerke, Die meißen Gewerken 

/ 

und Knappen emigriften, oder wurden gezwun- 
gen zu emigriren ; die Werke kamen dadurch, 
in Verfall ; die Gruben wurden durch den Zu- 
flufs der Wäfler ertränkt; die Bauluß entfloh 
mit den Gewerken und Knappen , und kaum 
wurden noch einige beträchtlichere Werke fehr 
nachläflig von unbergmännifchen Händen be- 
trieben , während die meißen übrigen in voll- 
kommenen Verfall und gänzliche VergefFenheit 
geriethen." 

„Es ifl zu bedauern, dafs in (liefen verwirrten 
Zeiten auch die Schriften und Documente, die 
das Alter und den Zußand der damahligen Berg- 
werke betrafen, verloren gegangen lind, wo- 
durch der Zeitpunct ihres Urfprungs in einen 
undurchdringlichen Nebel gehüllt iß." 

Von den drey Thälern , die (ich bey Villach 
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vereinigen, ift dasjenige, das zwifclien dem 
Drau- und Gailthale in der Mitte, und hoher 
um ein Barometer Zoll (25") liegt, das Bley- 
bergertlial. Das Mittelgebirge , das dlefes Thal 
bildet , iit das Erzgebirge, in welchem man, bis 
nach Tyrol hin, Spuren von Bleyerzen antrifft. 
Die Villacher Alpe vereinigt durch ein von Nord 
gen Süden itreichendes Querthal an ihrem En- 
de das Bleybergerthal mit dem Gailthale. Dic- 
feAlpe, die man fo ßattlich empor ragen fieht 
über die benachbarten Berge , wenn man von 
Klagenfurt herauf kommt (fchon vom Stadt- 
thurme in Klagenfurt fieht man fie) ift an der 
füdlichen Seite fehr (teil , oft fenkrecht , und 
verfchüttete x345 durch ein Erdbeben viele Dör- 
fer und Menfchen im Gailthale, und dämmte 
den Gailflufs. 

Das Bleyberger Thal gehört mit Grund und 

0 

Boden unter das Burgamt Villach , und ward 
eittft durch die gutmüthige Schenkung Hein- 
richs und Kunigundens bambergifch, fo , dafs 
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im Jahre 17*59 Maria Therefia diefes Gefclienk 
ihrer Vorfahren dem Bifchofe von Bamberg, 
der hier feinen Vicedom hatte , abkaufen mufs- 
te. Im Jahre 1769 kam das hiefige Bergwerk 
von dem Banco an die k, k. Hofkaramer in 
Münz- und Bergwefen , jedoch fo , dafs da9 
Banco die Fiohngefälle lieh vorbehielt, und 
einen Frohnwieger in Bleyberg unterhält. 

Von den Zeiten, da Bambergs Bifchof hier 
hauste, hat man keine Urkunden. Von Vellach, 
aufser Villach, wo viele Eifenliämmer find, 
bis an das vereinigende Querthal fteht eine Gru- 
be an der anderen; und die Gefchichte diefer 

Gruben am Fufse des Gebirges, die gewifs die 

< 

ältefien find , verliert fich fogar in der Tradition. 

Die erften Gruben wurden vermuthlich in 
• dem Vorgebirge der Villacher Alpe angefchla- 
gen , das fich als ein auffleigender Hügel an 
diefe Alpe bey Vellach anfchliefst , fie liegen 
ganz am Ufer der Drau. In einem Protokole 
von s 558 findet man, dafs neben den alten Gru« 
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ben bey St. Martin an der Drau neue empfan- 
gen wurden. Aufser den letzten Häufcrn zu 
Yellaöh' hinter dem Colvarienberge ift ein alter 
Stollen , der mächtig und weit ins Gebirge hin- 
ein verhaut feyn foll. Etwas weiter hinauf an 
der Bleyberger Straf sc gen Heiligengeift rechts 
am (teilen Abhange lieht man viele mit Damm- 
erde überwachfene Halden , und nach Protohol 
von i 335 follen neben diefen Gruben an der 
Traten , von welcher (ic cntlianden find , drey 
neue (Trommel, Geigen und Lauten ) einge- 

fchlagen worden feyn. Weiter hinauf gegen das 

« 

Dorf llcilfgcngeilt links lind noch einige alte 

i 

Bingen auf einer Wiefe.* Rechts find mehrere 
alte Gruben , wahrfchcinlicli die im 16. Jahrhun-> 
derte vorkommenden alten grottifchen Sclimelz- 
hütten (von Herrn Crotta, damahls Bürger, 
jetzt Grafen von Grotteneg) die im 1 5 . Jahrhun- 
derte fchon gänzlich verhaut gewefen find. Im * 
Jahre 1599 verkaufte fie Wolfgang Seemann • 
Bürger von Veil ach, an Jofeph Winter, Pa- 
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piermacher von Braunau in Bayern , der diefe 
Schrnelzliütte in das umwandelte, was fie noch 
ift , eine Papiermühle. Diefe alten Zechen find 
fo grofs , dafs Uäufer Raum darin hätten , und 
auf ihren Halden wachfen fchJagbare Bäume. 
In den neuerdings gewältigten fand man einen 
Bley- und einen Gallmeygang.' 

i5g3 baute der fuggerifch* und leuderifche 
Handel einen Erbftollen im Saaggraben , wozu 
Bamberg den dritten Theil , durch Nachlafs der 
Frohne , bezahlte. 

Die Gruben ober Heiligengeift ober und un- 
ter der Strafse nach Bleyberg find neu ; denn 
die alten wandten fich von dem grofsen Ge- 
birge über das Thal an das niedrigere rechtfei- 
tige dermahlige Erzgebirge, welches drey Stun- 
den lang ift. Der eigentliche Bergbau fängt 
aufser Bleyberg gegen Morgen an, und gehet 
bis Greit, durch eine Strecke von zwey Stun- 
den. Man theilt diefe Strecke in drey Theüe : 
in den äufseren Bleyberg bey Bleyberg , in den 
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mittleren , Nötfch genannt (einem Bache , der 
der Villacher Alpe gegen über entfpringt) und 
den inneren Bleyberg oder Greit, wo er das 
Querthal abfchneidet. Hier und da iß das Ge« 
birge von Damm erde entblöfst, und die Al- 
ten konnten dadurch das Ausbeifsen der Gänge 
Anden. Hier And die höchßen Gruben die äl- 
teften , und durch die Zubaußollen kam der 
Bergbau Jetzt in das Thal herab, wo der be- 
trächtlichße Bau in der Tiefe geführt wird. 
Nach den Protokolen And die Gruben im in- 
neren Bleybergefo alt als im äufseren. Im Jahre 
i558 wurden neben dem Weinrebenßollen neue 
Gruben empfangen ; der Allerheiligenßollen 
wurde im Fuggerthaie 159a neuerdings be- 
lehnt und 1600 wurde im alten verfallenen 
Erbßollen im Greit , beym Könige genannt , 
ein neuer, 5t. Chrißoph , eingefchlagen , der 
heute nicht mehr (wie der Weinrebenßollen) 
exißirt. Im äufseren Bleyberge war der Bau 
immer ßärker. 
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Die älteften und betrrtchtlichften Gewerke, 

nach dem älteften Protokole von i 5 o 8 , waren 

* 

die damahligen Frey Herren von Fugger, Her- 
ren v. Weitmofer, Herren Lender und Putz. 
Die Lender- und Putzhütte exiftiren noch , auch 
eine Fuggerhütte ilt noch vorhanden. Die Her- 
/ ren Putz wohnten im 17. Jahrhunderte als Miinz- 
meißer von Kärnthen in St. Veit, und waren 
Gewerken zu Bleybcrg, Obervellach und Grofs- 
hirchheim. Im Jahre 160 5 übergaben Putz 
zu Kirchheimeck ihren zu Pizlftetten und St. 
Veit wohnenden Brüdern ihren ganzen Bley- 
bergifchen Antheil , weil , wie fie Vorgaben, 

1 

ihnen das Bleybergwerh zu weit entlegen wä- 
re. Die Herren Weitmofer wohnten zu Hof in 
der Gaftein ; fie waren Gewerken im Rauns , 
2 u Gaftein und in Sclilaming. , »Philippus Be- 
chius eignete feine deutfehe Ueberfetzung des 
Agricola, Bafel 1.557 dem Herrn Chriftoph Weit- 
mofer, k. k. Majeftät Maximiliani Rath zu.*' Den 
Freyherren Fugger gehörte der grÖfste Theil 
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des Bleyberges.- Anton Fugger verkaufte alle 
feine Bergwerke in Kärnthen und Tyrol feinem 
Vettern Marx im Jahre i5<)5 um 11000 fl. 

Ais der Bergfegen geringer ward , überliefsen 
die Gewerben den Bergbau ihren Verwefern. 
lleut zu Tage (1782) find 532 Gruben in Rech- 
ten, ohne verfallene und aufgclaflene zu rech- 
nen. Die Grubenmafse find aber klein : ein Gru- 
ben- oder Stollenmafs bambergifch betrug vier 
Schnüre oder Lehen, (das Lehen zu 7 Klafter) 
gen Oft und Weft, und 2i Klafter Seigertiefe , 
fammt der Extenfion in die ewige Grenze nach 
der horizontalen Linie. Das Schachtmafs , das 
drey Schnüre auf alle vier Winkel hatte , hat 
ewige Teufe. Die ferdinandifchen Schachtmafse 
find diefelben ; die Stollenmafse aber haben nur 
1 5 Klafter Seigerteufe; feit 1778 ift wieder bam- 

bergifches Mafs. Da alle Gruben quer in's Ge- 

\ 

kirge gegen Mitternacht den Gang iu's Kreuz 
und nicht feinem Streichen nach einfchJagen , 
alfo nur 56 Klafter den Gang verhauen , fo find 
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die Gewerken bey mehreren Gruben , manche 
bey ioo verantheilt, fo, dafs der Hoffnungs- 
bau den Erzbau compenfirt. Vor Alters wurden 
alle BergraaCse hier auf 24 Stund belehnt. 

Im äufseren Bley berge find fechs , in den tie- 
feren Gruben fieben Gänge abgequeret worden , 
die alle fiehen , und parallel mit dem Gebirge 
beffreichen. Vier Gänge , die weiter im Han- 
genden find , liehen 3o — 4° Klafter, 3 mehr im 
Liegenden befindliche 60 — 70 Klafter von ein- 
ander. Im inneren Bleyberge wird ein einzi- 
ger mit dem Gebirge paralleler Gang gebauet , 
der lieh zwifchen 3o und 5o° von Nord in Süd 
verflacht. Man treibt nun liegende Schläge: 
vorhin hinderte die Schmelzmanipul&tion dar- 
an , weil die Erze im inneren Bleyberge zin- 
kifch und kiefig find , und durch das gewöhnli- 
che Schmelzen auf offenen Rofiherden viel Bley 
verloren gehen mufste. 

, Im Hangenden Areicht , wie die Gänge von 
OA gen WeÄ, ein iS bis ßo Klafter mächtiger 
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Mergelfchiefer in eben der Directi^nslinie und 
Verflachung , den man durchfchlagen mufs. Im 
Liegenden üi der Gang nicht mehr ah zwey, 
hochftens fechs Klafter, vom Schiefer entfernt i 
man nennt ihn daher dort Gangfchiefer. Im 
Hufseren Bleybexge liegt nur ein Schiefer, im 
inneren liegen deren drey vor dem Gange. 

Das Hangende und Liegende der Gänge im 
aufseren Bley berge ift weifser Kalküein (lapis 
ealcareus aequabilis albus Wallerii) mit einigen 
Kalkfpathadern und rotlibraunem mergelarti- 
gen Letten. Im inneren Bleyberge ift das 

1 

Hangende obiger weifser, das Liegende grauer 
Kalkflein »). 

Die Gänge , die im äufseten Bleyberge fie« 
hen , verflachen fleh im inneren , und Und nur 
dem Verflachen , nicht dem Streichen nach , edel s 
eben diefs bemerkte man auch am Annaberge in 
Oeflerreich. Im äufseren Bleyberge fallen fie 

11) Ich fah auch fchonen Alabafler in Klagenfurt , 
«1er, wie man mir Tagte, »15 Bleyberg ha m. 
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von Morgeyi gegen Abend 9 im inneren von 
Abend gegen Morgen. ,,Auf diefen Erzflächen 
haben die Alten im äufseren Bleyberge fekr be- 
trächtliche Verhauungen zum Andenken ihrer 
ehemakligen Erzeugnifs hinterlaflen , und die 
Gruben , die auf denfelben unter einander an* 
gefetzt find , find in einer mehr als 3 oo Klafter 
hohen Seigerteufe mit einander verdurchfchlägt. 

Im inneren Bleyberge befindet fick gleich un- 
ter der Dammerde noch eine befondere Gal- 
meykluft. Es wurde eine beträchtliche Menge 
davon erzeugt: da aber im Raibl mehr davon, 
aufgebracht wurde , fo mufste die Galrneyge- 
winnung aufgegeben werden. Im inneren Bley- 
berge keifst noch eine Hütte Galmeyhütte. In 
obiger Kluft kamen fonderbare Drufen undKry- 
Jftallifationen vor. 

S. 55 . a. a. O. liefert Herr v.Ployer eine Ta- 

# 

belle der vom Jahre i 555 bis 1782 erzeugten 
Bleymenge. Im Jahre 157 5 , i 55 oo Ztr. In 228 
Jahren wurden j, 3 i 1000 Zentner aufgebracht. 
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Von 1781 — 1782 erbeutete man 18000 Zentner; 
1772 — 177J, 21000 Ztr. ; die geringlte Ausbeu- 
te beträgt vom Jalire 1600 — 1667 jährlich 2 5 oo 
Ztr. Von den 8oger Jahren bis jetzt wurden jähr- 
lich 20 — 2X000 Ztr. erzeugt. 

Wenn man bedenkt, dafs die Alten bey ihrer 
Schmelzmcthode mehr Bley verloren haben als 
wir, dafs fie Schrammarbeit trieben , dafs ß.e die 
grauen Erze oder zinkifchen Erze und gelben 
Bleyfpathe, deren man eine Menge bereits ver- 
wittert auf der Halde des Mattliäus/lollen im 
oberen Klok findet , ihren Nachkommen über- 

t 

liefsen , fo lieht man , dafs das Erzerzeugnifs im 
16. Jahrhunderte auch das gröfste Erzeugnifs der 
letzteren zehn Jahre überllieg. 

Zu Ende des 16. Jahrhunderts verminderte 
lieh die Erzeugung und die Gewerken, die die 
Frohn drückte. An Bamberg mufste 10 p. Ct. 
Frohti in nalura bezahlt werden : dask. k. Ban- 

t 

co nimmt 7' p. Ct. 

S. / >q — 69 befclneibt Herr von PJoyer die vor* 


2J2 

Kommenden Erzarten , die jeder Mineraloge 
dort felbft nachgelefen haben wird: fie find, 

leider ! in unferen nahmenreichen mineralogi- 

$ 

fchen Zeiten ein Studium der Synonymik ge- 

i 

worden. Wir bemerken hier nur, dafs die Vil- 
lacher Alpe weifser und grauer Kalkftein und 
fchwarzer Schiefer ifi. Im Villacher Kalkfieine 
find keine Verfieinerungen ; aber im Erzgebirge 
ifi Wulfen s opalifirender Mufchelmarmor ; find 
auf der hochlten Höhe , Kerne von Herzmu- 
fclieln; find Anomiae ftriatae im Schiefer; find 
ganze Steinbrüche von grauem und fchwarzem 
Lumachellenmarmor, aus welchem das Wafch- 
und Handelhaus im Chreit erbauet ifi ; find fo* 
gar in Wulfens gelbem Bleyfpathe Turbiniten. 

Die Aufbereitung der Erze gefchieht in Bley-7 
berg durch Pochen , Scheiden und Sieben durch 
das Kern - Schlemm - und Ueberhebfieb. Der 
Ruckfiand heilst die Kleben. Uebrigens vertre- 
ten die Erzmühlen hier die Stelle der Pochwer- 
ke. Erft in den 8oger Jahren wurde ein n affe 3 
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uticl trockenes Pochwerk gebaut. Die Erzmüh- 
len find wie Getreidemühlen: man mahlt ganze, 
eingefprengte und geringhaltigeErze oder Pocli- 
gange. Die erficren werden zu ErbfengrÖfse f 
eine Gröfse, die dem Flamroenfeuer vorzüglich 
angemefTen ift , gemahlen ; die zweyten fondern 

fich leicht von der Gangart, die dritten wurden 

» 

ehemahls zu Schlamm gemahlen , und auf dem 
alten Herde des Agricola (S. 2+2 — 246) gewa- 
fchen; jetzt werden fie auf denT nafTen Poch- 
werke gepocht und auf ungrifchen Schlamm- 
herden gefchlemmt. Sümpfe fangen wie gewöhn* 
lieh den Abgang auf. In einem Monathe wer- 
den auf einer Erzmühle 55oo Zentner Pocligän- 
ge gemahlen: Gangerze ungleich mehj» 

Die Verfchmelzung gefchah bis *y35 nach 
Agricola (S. 329. 33o.) Die Erze wurden in grof- 
len Stücken im offenen Feuer auf Roftherden 
(Brandherden) von Abend bis Morgens durch 
- 12 Stunden gebrannt , dann mit Menfchenhän- 
den gepocht , gemahlen , und 32 Ztr. zur Vor* 
: L Theilt S 
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mafs auf den Roftofcn gefetzt. Diefer Ofen hat- 
te eine viereckige OefFnung , durch die das Erz 
und das Feuer eingefetzt wurde. Die Mauer, 
die den oberen und unteren Theil des Ofens 
abfonderte , hatte in des Ofens Mitte eine Oefif- 
nung auf Art eines Seigerherdes, durch wel- 
chen das gefchmolzene liley abfiel, und dann 

durch das Vorder theil des Ofens in den unter- 
/ 

gefetzten Tiegel, als Jungfernbley, flofs. Auf 
diefe Mauer wurde dickes grünes Holz gelegt 
(der Boden), damit es nicht fo gefchwind durch- 
brenne. Auf diefes grüne Holz kam dürres , dann 
Erz , und wieder dürres Holz. Mit guter?! Er- 
ze oder weifsem Schliche dauerte diefe Ein- 
« 

fahrt 24 Stunden , noch ein Mahl fo lange mit 
grauem. Die Krätze wurde gepocht, gemah- 
len , und auf einem unförmlichen Stichofen in 
12 Stunden ausgefclimolzcn. Von der Vormafs 
zu 32 Ztr. Erz kamen aus Holt und Stichofen bey 
weifsem Schliche 10 Ztr. , höcliftens i 5 Ztr. ; bey 
grauem 6 Ztr. , auch weniger, oft nicht der Werth 


s.j5 

de* verbrannten Holzes. So mufsten Lorenz 
Tfchoitfcli und Bartl Brunner für einen Brand 
von 52 Ztrn. grauen Schlich 4 fl« 3o kr. für IIolz 
bezahlen , alfo 1 fl. 5o kr. mehr, als fie Bley er- 
hielten. Jetzt i/t diefe verderbliche Methode ab- 
gekommen. Vor beyläu/ig 65 Jahren errichtete 
ein Gewerke, Matthias Tänzer^ in feinem eigenen 
Haufe das er/te Flammfcucr, und erwarb licli 
dadurch den Dank feiner Nachkommen. Sein 
Ofen i/t am angeführten Orte befchricben und 
gut abgebildet. 

Auf eine Vormafs oder Einfahrt rechnet mau 
5 Ztr. R einfchlichi oder i Ztr. Sch lamm fehl ich 
und 2 Ztr. Reinfchlich. Wenn der von der vo- 
rigen Einfahrt im Feuer /teilende Ofen abge- 
kühlt i/t , werden diefe 3 Ztr. in den Ofen ge- 
worfen und erwärmt, dann mit einer eifernen 
Rührftange ausgebreitet , und angefeuert. In 
Stunden /liefst das Bley, und dauert 8 Stun- 
den an. Dann wird die Hitze ver/tärkt, werden 
Kohlen und Brände hinein geworfen , wodurch 

S 3 
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zugleich eine Desoxydation gefchielit, und* 

\ 

fleifsig genihret. Wenn nach der ji. Stunde al- 
les Bley geflotfen ift , das in einer untergefetz- 
ten Pfanne und am Seigerfteine ficli unförmlich 
anfetzte , wird es noch ein Mahl in den Ofen 
gebracht, Feuer um dasfelbe angcfchiirt , und 
in eine geformte Pfanne, Rennpfanne t ausge* 
lalfen zur Bloche , die der ’Frolinwieger ab- 
wiegt und ftämpelt. 

Von weifsem Schliche währt eine Einfahrt 
ii — 12 , von grauem 12 — i 3 Stunden. Sie holtet 
J Wiener Klafter fünf Schuh langes weiches 
Holz und zwey Setztrögl Kohlen. Man hann 
zu fünf Einfahrten eine Klafter Holz rechnen.. 
Ein Schmelzer bleibt 24 Stunden, 2 Schichten» 
in der Arbeit. 

Die Schmelzhoften einer Einfahrt betragen 
im Durcllfchnitte 1 fl. 40 hr. ; 5 Ztr. Schlich 

geben 2 Ztr. 3 — 5 Pfund Bley; der weifse hält 

% 

7 5 — 80 , der graue 56 — 60 Ztr. Bley. Erfterer 
verliert 6,' letzterer xo v. II. Feuer verbrand. 
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Diefer gibt 55 , jener 45 Pfund Kratze, die 5 — 
20 Pfund Bley gibt. Diefe Krätze wird gepocht 
u.f. w. und zu gut gebracht. 

Die Alten verbrannten alfo wenigftens eben 
fo viel Bley als Ile ausgefclimolzen hatten. 

Als der Befehl harn, jährlich einige Taufend 
Ztr.* Glätte zu erzeugen , fo hat man , nachdem 
bereits 6 i 5 o Ztr. Bley zu Glätte vertrieben wor- 
den lind , das davon zurück gebliebene Herd- und 

\ i 

Reiclibley den Treibherd ablaufen laßen, und 
' man erhielt 9 Lotli , 5 Quintei Silber, und in 
6 i 5 o Ztrn. waren 39956 Richtilieile (die Mark 
= 65536 köln. Richtpf.) oder Denari Silber 
im Ztr. Bley. 

Am Bleyberge arbeiten 600 Arbeiter, und die 
Bevölkerung von Bleyberg beträgt 2700 Seelen. 

Nach zehnjährigem Durchfchnitte von 1772 
bis 1782 kommen jährlich 18000 Ztr. Bley ; den 
Ztr. zu 9 fl. gerechnet, gibt diefs jährlich 162000 H. 
und ein Capital von vier Millionen für Kärnthen. 
Und diefes Capital hat feit Ployers Zeiten 



i 


Digitized by Google 


I 


• 2;3 , 

nicht nur nicht abgenommen , fondern zugenom- 
men. Denn die Bleyberger Gewerben erzeugten 
feit den achtziger Jahren ira Durchfchnitte jähr- 
lich 20 — 21000 Ztr. Bley, und das allerhöchfte 
Aerarium erbeutete in eigenem Baue im Durch- 
fchnitie jährlich 8000 Ztr., fo, dafs die ganze 
Bleyerzeugung von Bleyberg gegenwärtig jähr- 
lich 28 — 29000 Ztr. Bley beträgt. Der Preis 
des Ztrs. Bley, der 1782 zu 9 fl. fland , und 
bis zum Jahre 1797 nur auf 9J fl. geftiegen war, 
flieg noch in diefem Jahre auf 1 1 fl. , im Jah- 
re 1798 auf 14 h*» und jetzt 1802 gili der Ztr. 
Bley 19 fl. Die jährliche gcfammle Ausbeute be- 
trägt alfo 5 5 1,000 fl. , und diefe Summe als 4 pr. 
Cent. Intel efTe betrachtet, geben ein Capital 
von 13 ', 775000 fl. 

!Nebfl. diefem ßergbaue zu Bleyberg wird audh 
zu Raibl von Seite der Kammer ein fehr eigie- 
biger Bau auf Bley getrieben. Man kann die 
jährliche Ausbeute von Raibl allein im Durch- 
fchnitte auf 10000 Ztr. fchatzen. Wenn man nun 
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ferner bedenkt , d.ifs fleifsige Privatgewerke an 
der Schäferalpe und zu Windifchbleylerg auch 
noch einiges Bley gewinnen , fo ift die Total- 
fummeder gefnmmten jährlichen Bleyerzeugung 
Kärnthens gewifs eben fo gering als richtig auf 
4 oooo Zu. zu fetzen. 

Man Kann aunehmen , dafs von diefen 40000 
Ztrn. jährlich 5 — 6000 Ztr. auf Glätte verar- 
beitet werden. Einige Taufend Ztr. verbrauchen 
die in Kärnthen ziemlich zahlreichen Bleywcifs- 

fabriken. Das Uebrige g^ht als fo genanntes 

- \ 

Blockcnbley (Bley in Blöcken) nach den übri- 
gen Erbltaaten und vorzüglich nach Italien. 

Blcylcrg hat aber auch noch andere Schätze 
in feinen Minen: Galmey. Jetzt ift der Galmey- 
bau dafelblt wieder iu vollem Betriebe 9 obfcli on 
diefes Zinkerz liier nicht von jener Güte i/i , 
wie der Raibler Galmey. Die Meflingfabriken 
nehmen nur diefen : die Zinkhütten hingegen 
j enen von BleybeTg* wo der Galmey blofs auf 
ihre Rechnung betrieben wird. Die Bleyberger 
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Gal meyc halten im Durchfclinitte 27— 32 p, C r 
Zink. Der Ztr. Zink gilt jetzt 40 fl. 

Da aus der kleinen Skizze , die wir von den 
Iliiltenberger Eifenwerken und nun von den 

Bleyberger und Raibler Bley- und Zinkwerken 

* 

gegeben haben , die Wichtigkeit und Gröfsedes 
Bergbaues in Kärnthen noch nicht ganz über- 
fehen werden kann, fo wollen wir hier noch 
gelegentlich bemerken , dafs aufser den Kupfer-» 
und aufgelaflenen Goldbergwerken (von wel- 
chen wir in der Folge noch fprechen werden , 
weil fie auf unferem Wege liegen) zu Meifel - 
dieg Silber, zu Sonnberg Alaun und Vitriol , 
und im Kätjchthaie Arfenik gewonnen wird. 
Zu Meifeldieg baut eine Gewerkfchaft auf Bley- 

glanz , der fehr reich an Silber ift , fo , dafs er 

♦ 

auch mit Vortheil getrieben wird. Die jährli- 
che Ausbeute au Silber beträgt im Durckfchnit» 
te zwifchen i 5 o — bis 200 Mark. 

Eben diefe Gewerkfchaft treibt auch den Alaun« 
und Vitriolbau zu Sonnberg , der erlt feit eini« 


2Ö1 

gen Jahren belegt ilt. Der Jugendlichkeit die- 
fer Werke ungeachtet werden doch fchon jähr- 
lich zwifchen 5oo — 600 Ztr. Alaun und 3oo — 
55o Ztr. Vitriol dafelbft erzeugt. 

Spiefsglas wird in Kärnthen hier und da von 
einigen Gewerkfchaften , jedoch nur in geringer 
Menge, gewonnen. Die Gifthütte im Kätfchtha - 
lc , auf welcher man die dort eiubrechenden 
Arfenikkiefe auf Arfenik benützen will, wird 
eben jetzt eingerichtet. 

Wir hoffen, dafsfo viele mineralogitche Merk- 
würdigkeiten Reifende, die mit mehr Mufse rei- 
fenkonnten , als ich, den ein Sturmwind durch 
Kärnthen nach dem Glöckner trieb, nicht nur 
in Villach und Bleyberg einfprechen, fondern 
auch lange mit Vergnügen dort verweilen 
werden. 

Die Höhe , auf der wir nun hinfuhren , um 
von der wahren Strafse weg den Seitenweg über 
Gummern , Buch u. f. w. zu kommen , fchien 
grofte Erdrevölutionen erlitten zu haben, an 
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welchen des Ofliacher Sec feinen Antheil ge- 
habt haben mag. Wir fuhren endlich über den 
Bach, der aus diefem See herab ftürzt, und 
hier öffnete lieh ein Thal gegen Norden, in wel- 
chem das prächtige Schlofs 

Landshron 

von feinem Felfenberge herab blinkt x ). Es mag 
einft wichtiger gewefen feyn , als es jetzt ift : 
denn Ottocar von Böhmen gab lieh 1269 die 

1 

. Mühe es zu gewaltigen. 1540 kam es an die 
Familie der Khevenhüller ; jetzt gehört es dem 
Dietrichfteinifclien Haufe. Gern wären wir den 
Seebach hinauf durch diefes kahle Granitthal 
gewandert, nicht blofs um den fchÖnen OfTia- 
eher See mit feinen Görlitzalpen zu fehen, fon- 
dern um in den Verwüfiungen diefes Baches die 
Henkmähler der älteren phyflfchen Gefclxichte 

x) Valvafor lieferte zwey Abbildungen von diefer 
mahlerifch gelegenen Bergfefte Nr. 87. 88. Audi dem 
Zeichner des Herrn St tick 1 entging fie nicht, der 
fie Nr. 10 abbildete. 
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von Kärnthen zu finden , auf die der See von 
Ofiiach bey feiner holten Lage wefentliclien 

j * 

Einflufs gehabt haben mufs. Wir wurden aber 
fortgefclileppt durch eine Gegend, die, in fo fern 
fie theils aus dem Schutte der ferneren Gebirge, 
theils aus angcfchwemmtem Lande von der Drau 
befteht, unfere Neugierde wenig befriedigen 
konnte. Wir fanden liier faure Wiefpn, die die 
Drau durchwühlt , und die die Giefsbäche von 

9 

den Alpen herab verheeren; wenig Ackerbau, 
magere Gruppen von Hütten, die, fanden wir 
nicht ihren Nahmen auf der Karte, kaum den 
Nahmen eines Dorfes verdienten , das einzige 
Dörfchen Wcrfsenficin ausgenommen. Ob übri- 
gens die Nahmen der Orte und ihre Entfernungen 
richtig angegeben find , getrauen wir uns niclit 
zu beftimmen : theils weil unfere Kutfcher die 
Nahmen der Orte nicht kannten , theils weil wir 
oft fclbft nicht wufsten , ob wir in einem Dor- 
fe find, oder an einem Weiler* An Kirchelchen 
und Capellen fehlt es übrigens in diefer Gegend 
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nicht. Bey Buch , jenfcits der Dray , bey Fefer - 
nitz find cvangelifche Bethliäufer : man fieht es 
auch an dem Fieifse , mit welchem der undank- 
bare und untreue Boden 9 den die Drau tlieils 
fchon Verfehlungen hat , tlieils zu verfchlingeu 
droht 9 bebauet wird 9 dafs die emfigen Hände 
der Proteftanten ihn befiellen 9 die wenigfiens 
fo viel tliun 9 als fie thun können. Der Fahrweg 
führt hier manclimalil fo nahe an die Drau hin, 
dafs die mürben Crdfchollen unter dem Rade 
der Kutfche in die Drau hinab rollen. An man- 
chen Stellen dürfte diefer Weg bald unbrauch- 
bar werden 9 wenn man ihn nicht befler gegen 
die Verheerung des Stromes verwahrt. Wir fa- 
llen einige Flöffe mit Holz die Drau mit Pfeil- 
fchnelle herab fahren 9 und es fcheint , dafs man 
um die Sicherheit und Brauchbarkeit . diefer 
WalTerftrafse eben fo wenig beforgt iil 9 als um 
die Landftrafse 9 auf der wir faft in ftäter To- 
desgefahr herab fuhren. Das rechte Ufer der 

r 

Drau , an der nördlichen Seite des Gebirgsrü- 
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ckens , der flcli an diefem FluCTe hinzieht , fcheint 
noch weniger fruchtbar zu feyn : doch lieht 

man befTer gebaute Dörfer; unter dem Fefernitz- 

% 

berge Kcllcrlerg mit feinem Schlüfschen , das 
Valvafor Nr. 79 abbildete, und ober demfelben 
dic'erße Poftfiation von Villach, 

Patcrnion 

mit feinem fchünen Schlöffe. In dem llochal- 

/■ ^ 

tare der Kirche ift eine römifche Infchrift , die 
Valvafor, der diefen Ort Nr. 134 abbilden liefs, 
aufbewahret hat. Vielleicht kam fie vom Lur- 
ncrfelde herab ? oder vielleicht war auch hier 
die Station einer norifchen Legion. Vielleicht 
iß fie noch aus dem alten Marmorbruche in 
diefer Gegend. 

Um Paternion fcheint das untere Drauthal 
einen feiner nicdrigßen Puncte zu haben : wir 
fuhren von Landskron her oft bergab , und vier 
Seen, der obere See y und, wenn Kindermami 
richtig zeichneto, auch der Mühlßädtcr Sec , 
beydc im Norden , und der beträchtliche 
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sen/ec mit dem Kleinen Forchienfee im Süden 
' entleeren fielt zwifchen Feiftritz und Patemion 
durch verheerende Gebirgsbäche in die Drau. 
Die Hammerwerke zwifchen diefen beyden 
letzteren Orten werden vom Weifsenbache ge- 
trieben. 

Wir hielten in Ferndorf eine Strecke ober 

% 

Paternion, um unfere Pferde zu tränken. Wir 

r 

konnten nichts Geniefsbares für uns erhalten, 
nicht einmahl Milch und Brot ! Und doch konn- 
ten wir das Bier, das wir blofs anfahen , den 
Wein, der vor Jahren Eilig geworden war, 
und den wir kaum zu hoffen wagen durften , 
nicht theucr genug bezahlen! Wahrlich* es ge- 
hört mehr als gewöhnliche Refignation, mehr 
als gemeine Frugalität dazu , um hier im un- 
teren Drauthale zu leben. Es mag einmahl hier 
beiler gewefen feyn. Ferndorf und manche an- 
dere Weiler, oder wenn man will , Dörfer, 
durch die wir fuhren , haben gepflalterte Straf- 
fen und Ruinen eines Wohilf andes , der mit 
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den Einwohnern in jenen traurigen Zeiten der 
evangclifchen Völkerwanderung in’s Ausland f 
nach Norddeutfehl and gezogen ift. 

Nach ungefähr einer Stunde Weges erreich- 

* 

ten wir bey dem Weiler Olzach die Poftftrafse, 
die über die Drau zu uns herüber kam. Hier 
fuhren wir durch das fcliöne Lurnjeld , den 
' fruchtbar Aen und fchonften Theil des rechten 
Djautliales, nach Spital. 

Auf diefem Lurnfelde Itand ein/t die berühmte 
Tiburniader Alten, von welcher jetzt keine Spur 
mehr vorhanden i/t. Selb/t das Dorf Teurn , das , 
einer Urkunde aus dem Mittelalter zu Folge, an 
der Stelle diefer merkwürdigen Stadt noch übrig 
geblieben feyn foll, fehlt an der Kindermanni- 
fchen Karte von diefem Kreife , und wir konn- 
ten es nicht erfragen. Auch den Lizclhof am 
Lurnfelde, defleu fchöne Lage uns Valvafor 
Nr. 97 fchildcrt, erkannten wir nicht mehr y), 

y) Valvafor macht aus dem Lurnfelde Laric# 
oder La ltr iana» Es war aber zuverlä/fig die alt« 


t 
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Wir genoflen die Schönheiten eines angeneh- 
men Sommerabendes und kanten Nachts nach 

Spital , 

einem Markte, der vor feiner letzten Einäfche- 
rung durch die Neufranken , die hier eines ei- 
gennützigen Wirthes wegen plünderten , fehl* 
fchcin gewefen feyn mufs. Noch in den Brand- 
ftätten und an den berufsten Dach- undFenfter- 
lofen lläufern z ) , die, im Mondenlichte gefe- 
lien , einen äufserß widrigen Eindruck auf uns 
machten , fanden wir Spuren eines Wohlltandes 
hier, den wir bey der Armuth des Drauthales 
nicht vermuthet hätten. Wir überzeugten uns 
davon durch die gute Bew*rthung im Pofthaufe, 


Tibumia hier, deren Trümmer vielleicht dieDrati 
verfchwemmte. Die Infchriften , die der £nte BarOu 
hier fand, bewiefen nichts anderes, als dafs Römer, 
nicht aber, dafs Larice’s Mauern einß hier waren. 

z) Von i7oHaufem, welche der Markt i. I. 1800 hatte, 
wurden 127 eingeäfchert. Valvafor fand es der Miihr 
werth, zwey Blätter von Spital Nr. 171, 172 Bechen 
zu la/Tcn , und wirklich verdiente die pittoreske La- 
ge des Ortes diefe fchre. 
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und mehr noch am folgenden Morgen , als wir 
den Ort vor unterer Abreife recognofcirten. 

Ueber die Eifer y die hier aus denbeyden Mel* 

* / 

nigjeen vom Elende , und aus dem Lanifchfee 
und von den Kremfer Alpen durch das Kätfch* 
thaly und von der S tangalpe Gemünd vor# 

über in wilden Fallen herab fchäumt«, iß hier 
eine bedechte Brüche gebaut , fo wie die BrüCf 
Ken in der Schweiz über die Aar, die Reufs 

l 

a) Wenn Kindermann richtig zeichnete , fo hat die 
Jj i f e r auch dem Miihlßädter See einen Theil 
ihres WaiTera zu danken. Wenn diefs wirklich fo 
wäre , fo hätte der Miihlßädter See einen doppelten 
Amflufs an zWey entgegen gefetzten Puncten in 
Nordweßen und Siidoßen, was gewifs äufserß fon- 
deTbar wäre. Ueberhaupt verdiente wohl die ganze 
Grenze Kämthens gegen Lungau von der Stang- 
. alp e bis hinauf zum Heiligenbluter Tauern 
genauer unterfacht zu werden , als es bisher gefche«# 
hen iß , und bey unferer Kälte gegen d.ls Vaterland 
gefchehen konnte. Wer hat alle dreyzehn Seen ge- 
fehen , die hier in den hohen Thälern diefer Alpen 
lind? Wer alle Gletfcher und Lawinen? Wie viel 
wißen wir von der geographifchen Gefchichte diefes 
merkwürdigen Theiles unferes Vaterlandes ? 

I. Theil . T 


/ 
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u. f. w. Die Lifer raufcht unter derfelben nicht 

minder wild. Eine Auffchrift an der Wand der 

* 

.Brüche gibt einen venetianifchen Bürger, To - 
maso Tr co , als Baumeißer diefer Brüche an. 
Die Ufer der Lifer find fchroff und Heil. Der 
Weg von Spital nach Gemünd mufs unter die 

fchünften Partien Karntliens gehören. 

* 

Von der Brüche des Venetianers gingen wir in 
den Pal laß. des Fürßen von Porzia y der noch in 

feiner Afchclag. ZerfalleneTreppen und Mauern f 

\ 

eingeßürzte Gallcrien undColonnaden , verholil- 
te Dielen und Plafonds in den Sälen, zu wel- 

■N 

chen wir über die Ruinen der Mauern bey den 
Fenßern einftiegen , vom Rauche gefchwärzte 
Wände , verfiümmelte Wapen , Büßen, Statuen 
am Portale und in den Corridoren gaben uns in 
diefem Pallaße ein vollendetes Bild der Zerfiü- 
rung. Die Infchriften Alplions Gabriel 
larium fuorinn ab initio vindex — und — Sa- 
lutem ex inimicis noj'lrisy wären das Einzige, 
das ficli , gleichfam zum Trotze des Epigraphi- 
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ften, hier unter den Trümmern des Pallaßet 
erhielt. Hier war das Spital der k. k. Armee , 
als die Neufranken den Ort in Brand ßeckten« 
Man war menfchlich genug, mehr auf die Ret- 
tung der Verwundeten und Kranken , als auf 
die Erhaltung des Pallaßes zu denken , und 
kein Kranker ging hier in Flammen zu Grunde. 

Das arme Oertchen wird Wohl lange feinen 
alten Wohlßand nicht mehr wieder erringen« 
Wie nie ein Uebel allein kommt, fo kam auch 
noch nach dem Brande eine Vichfeuche über 

diefen unglücklichen Markt, die den Oekono- 

* 

men , fo wie die Plünderung den Gewerbsmann, 
dem Bettelßabe nahe brachte. 

ln diefem Orte iß ein von der Landfchaft be- 
foldeter Phyfikus Dr. Ebener, Der Wundarzt 
Wüjlner pflanzte die Kuhpocken fleifsig fort, 
die Dr. v, Vefl aus Klagenfurt hierher brachte. 

Spital iß keiner der älteßen Orte in Karn- 
then, er dankt feine Entßehung dem Chorher- 
ren -Stifte zu Spital t das Friedrich von Orten - 

T 2 
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bürg im 12. Jahrhunderte erbaute. Hier ruht 
auch der letzte Graf aus diefer alten Familie, 
der 14*8 den 29. März geftorben i/t. Van dem 

Haufe der Orlenburg kam Spital an die Grafen 

« 

von Cilly y und nach der Ermordung des un- 
glücklichen letzten Grafens aus diefer Familie 
an die Für/len von Salamanca y von welchen 
es die Porzia erhielten. In be/Teren Zeiten brach- 
te der Für/t zuweilen den Sommer hier zu : ob 
er feinen Palla/t wieder erbauen läfst , das wird 
der Genius diefes Ortes wi/Ten. 




JifoU- -JFlt-ll bet/ fTet /<</('/( />/<// . 

» • (/ 
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Von Spital bis Döllach . 



Norden , das fchöne Liferthal an der Lifer hin- 
auf y führt fie über Gemünd und Rennweg durch 
das Kätfchthal nach St. Michael im Lungau. 
Gerade gen Weßen fort nach Sachfenburg und 
der Drau entgegen nach Tyrol. Wir folgten 
der letzteren bis an die Mollbrücke. Kaum hat- 
ten wir Spital verlaßen , als uns das Sclilofs von 


auf einem Hügel jenfeits der Drau mit feinen 
Ruinen und Thürmen im Morgenglanze entge- 
gen ßrahlte. Einß war ein Markt noch unter 
dem Schloße , der mit feinen alten Herren rer- 


es Nr. 125 abbildete) ward es von Friedrichen 
Grafen von Spanheim erbauet , den fein Bruder 


Orlenbur g 


foh wunden zu feyn fcheint. Nach Valvafor (der 
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« 

Hurlwick am Ende des zehnten Jahr hundertes 
nach Kärnthen brachte. Der letzte Graf von Or- 
tenburg vermachte es den Grafen von Cilly, 
die es, fo wie Spital, nur 36 Jahre befafsen : 
die Güter fielen nach der Ermordung Ulrichs 
der Krone heim. Später fchenkte Ferdinand I. 
diefs Schlofs, fammt Spital, feinem Kanzler 
und Schatzmeiftcr Salamanca ; mufste aber, auf 
Bitte der Landfchaft , demfelben fein Gefchenk 
wieder abnehmen. Ein Spanier konnte fichhier 
nicht gefallen ; er mufste hier aus Langerweile 
ausarten und in dem Feuer der Leidenfchaften 
Erfatz für das Froftige, Kalte, das diefe Ge- 
gend fo felir auszeichnet, fuchen. 

Unfruchtbar und kahl und unwirthbar lag 

hier zwifchen nackten Hügeln das Drauthal 

* 

vor uns. Wir überfahen es ganz von der Hö- 
he, auf der Spital gelegen ift, und die wir 
nun hinab rollten. Die frifch befchneyten Mühl- 
dorfer Alpen im Norden zur Rechten mit den 
ferneren Zweenberger Alpen , die ihre eiligen 
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Gipfel über lie erhoben , die kahlen Teichlcr 
Alpen und der Rauchhopf im Weßen , vermehr- 
ten mit Eis und Schnee das froßige Landfchafts- 
gemählde. Es iß ein grofses Tableau, das Drau- 
tlial von hier gefehcn , das aber dem Kalten nä- 
her Kommt, als dem Erhabenen. Der Kegelför- 
mige fchwarz bewachfene Danielsborg irn Hin- 
tergründe des waldigen Mölhliales cntblofst 

durch feinen Contraß noch mehr die nackten 

# 

Mafsen diefer Gegend. 

Auch die Flora diefer Gegend ßeht in liebli- > 

eher Eintracht mit der Nachtheit derfelben : 

Cychoreum Intybus und Verbafcum Thapfus 
find die botanifchen Wegfäulen : nur hier und 
da errothet Gentiana Centaureum überdiefeGe- 

t 

fellfchaft, und verbirgt fich hinter einem Filix. 

Aber auch hier fanden wir, wie überall, Fleifs 
mit Armutli gepaart, und mehr für Heidehorn 

s 

getlian, als man in dem reichen Ungern für 
Korn und Weitzen thut. An dem Vielte zu Fer- 
nitz fahen wir Pharaons magere Kühe. Wir 
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Heben St. Peter im Holze in einer Aue an der 
Drau zur Linken , und Taben das Schlöfschen. 
Hrauhojen jenfeits der Drau, mit einer ein- 
Jledlerifchen Capelle, die uns an die Schwei- 
zercapelleu erinnerte. Hoch oben auf einem Ber- 
ge am FuTse der Hiinersberger Alpen (lebt ei- 
ne prächtige Kirche mit einer einzelnen Hütte 
zur Seite: he i/t ein berühmter Wallfahrtsort 
der Bauern diefer Gegend : Maria Hohenburg . 

t 

Ich kenne keinen berühmten Wallfahrtsort, 
der nicht auf einem beträchtlichen Berge gele- 
gen wäre. Die Wahl diefer Orte verräth eine 
tiefe Kenntnifs des menfchlichen Herzens bey 
ihren Erbauern. Man liebt nur das 9 was Mühe 
ko/tet: man glaubt feine Sünden auf ebenem 
Wege nicht büfsen zu können. 

Froh waren wir, als wir an der 

Möllbrückc b) 

das Ende des unteren Drauthales erreichten« 

b) Wir fanden diefen Ort nicht auf der Karte i Al- 
tenmark liegt an der Stelle desfelben. 
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Hier Aürzt die Moll fich in die Drau, und hier 
öffnet das pittoreske Granitthal der Moll lieh 
in das weite einförmige Drauthal. Ueber die 
Brücke der Moll führt die Strafse nach Sach- 
fenburg , das nuT ein halbes Stündchen entfernt 
iit. Der Pafs hier an der Drau , den einA drey 
SchlÖffer bey die fern Markte vertheidigten , ifl 
jetzt das nicht mehr, was er einftens war. Wohl 
wird noch mancher Zentner Bley hier ver- 
braucht werden , aber auf die friedliclifle Wei- 
fe von der Welt, in einer Bleyweifsfabrike , 

H 

die unter den Ruinen der Feltungen lieh erhob. 
Sie gehört Herrn D. Hofer in Klagenfurt. Wir 

f 

hatten nicht Zeit fie zu befehen: wir mufsten 
eilen : der Glöckner zog uns im umgekehrten 
quadratifchen Verhältniffe feines Abliandes un- 
aufhaltbar an. Bey den einzelnen Hütten an der 
Möllbrücke verliefsen wir das Drauthal , und 
drängten uns in dem fchönen hoch umfchloffe- 
nen Müllthale fort. Die Teichleralpen , die 
Wunzclalpe, das Gemsgebirge im Süden erho- 


X 
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ben die eiligen Gipfel über die Wolken. An ih- 
rem bewaldeten Fufse, wo Nadelwälder die Ab- 
gründe deckten, fchäumte über herab geftürzte 
Felfen die Moll in wilden Fällen herab. Den 
Ausgang des Thaies fchien die tief befchneyte 
Malnitzeralpe zu verfchliefsen. Der fchwarzbe- 
waldete Danielsberg fchien vor uns zu fliehen, 
fo wie wir ihm uns näherten : er fchien fich 
hin und her zu fchieben im Thale, (tand bald 
zur Linken uns und bald zur Rechten, und be- 
lebte das Thal mit feinen maje/tätifchen Bewe- 
gungen. .Alles war nun Granit um uns : Alles 
in grofsen wilden Partien um uns und über uns 
aufgethürmt. 

Bald hatten wir Mühldorf erreicht, wo ein 
Bach, der aus dem eiligen'See der Mühldorfer 
Alpen herab flrömt, Sagemühlen und Mühle 
an Mühle treibt. Einige niedliche Häufer in 
diefem Dörfchen , das in den Schutt des alles 
zerftörcnden Alperibaches kühn hingebauet ift, 
verriethen uns einen Wohlfland hier, den wir 
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in einem fo wüfien Thale nicht vermutheten. 
Wir hatten nur eine Kleine Strecke mehr an 
der Moll hinzufahren , um das Dörfchen Kol - 
nitz einzuhohlen , das an dem Fufse des Da- 

i 

nielsberges gelegen ift. Hier ftiegen wir aus, 
und befahlen den Kutfchem uns in Beug zu er- 
warten. Wir wollten den Danielsberg erdeigen. 

Ein artiger Knabe, der ein befieres Schickfal 
verdient, als hier zu verwildern c) , botli fich 
uns als Führer an. Wir (liegen am Riegerba- 
che, der aus einem See in der GÖfs fich über 


c) Die Bildung diefcs Knabens fiel uns um fo mehr 
auf, als wir in Kiirnthcn fo wohl als in Steyermark 
in den Gebirgsgegenden fad überall und ditrchge- 
hends die fprechcndilen Beweife von VeTwahrlofung 
aller Geificscultur an den Kindern fanden , die fich 
zu uns gefeilten. Unter vielleicht hundert fchon ziem- 
lich erwachfenen Kindern , die wir in Steyermark 
und K'amthen katcchifirten , antwortete uns auch 
nicht ein einziges adaequat auf die Frage: wie viel 
find Gott ? Die meiden Tagten : drey ; viele waren 
fiir fünf, einige für fieben , die wenigfien für zehn, 
gar keiner für einen. Was mögen die Schullehrer 
und Pfarrer in diefen Gegenden fiir Katecheten feynü 
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Granitbloche Hinab liürzte , eine Strecke hinan. 
Der Fleifs, mit welchem wir hier ärmliche 
Aecker in die Ruinen von F elfen Wänden hinein 
gebaut fahen , die Sorgfalt , mit welcher wir 
fie vor den Verheerungen des Giefsbaches ge» 
fchützt fanden, befchäftigte unfere Aufmerk- 
famkeit zu fehr, als dafs wir jetzt fchon in dem 
Vorgen ufle der Prachtf eenen , die uns erwarte- 
ten, den hohen Eindruck verlieren konnten, 
den diefes Thal , vom Gipfel des Berges herab 
gefehen , auf uns machen mufste. Wir überltie- 
gen die Felfen , über die der Bach herab fchäum- 
te. Ein Nadelwald , durch den wir jetzt hinan 
Reigen mufsten , verbarg die Reitze des Tha- 
ies in dem Gewühle feiner Ae/ie. Nur hier und 
da blickten die filbernen neu befchneyten Gipfel 
der Teichleralpen durch die Bäume herein auf 
unferen dunklen Pfad — fie flrahlten labende 
Kühlung herab , nach der wir mit jedem Schrit- 
te zum Gipfel hinan mehr und mehr lechzten. 
Die Sonne (fand nahe am Mittage : der Nadel- 


< 
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Wald dampfte feine fcliwiilen Harzgerüche; 
der dürre Boden tonte ü) unter pnferen Trit- 
ten • — fehr ermattet hatten wir nach einer Stun- 
de S teigens den Gipfel des 

* 

Danielsberges , 

erklommen. Auf einer Felfenkuppe , die in den 
Rumpf des Berges gefunken zu feyn fcheint , 
erhebt fich das Fanum Herculis. 

HERCVLINVICTO x 
SACRVM . G . DONNI 
CIVS RVFINVS ET 
VALERIA ATTICA 
CVM SVIS TEMPLVM 
VI^VSTATE CON 
LABSVM RESTI 
TVERVNT EX VOTO. 


d) Ich habe öfters auf den Hügeln und Bergen ein 
dumpfes Tönen unter den Tritten bemerkt, als wäre 
die Erde hohl , auf der mau hingeht. Hier fand ich 
die Urfache diefer Täufchung» Es find die Wurzeln 
der Nadelhölzer, die oberflächlich tuiteT der Erde 
hinlaufen , und die, bey heiCser trockener Witterung, 
einen ganz eigenen Ton geben , wenn man auf fie «ritt. 
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Diefe Infchrift i/l in 3er Mauer der Daniels- 
capelle , in welche diefes Fanum jetzt verwan- 
delt ift, an der Südfeite eingemauert. Sie i/t 

wohl erhalten , und würde durch ihr ehrwür- 

*■ 

diges An/ehen , und ihre edle Einfachheit felftt 
dem grofsten fkeptifchen Feinde ähnlicher Denk- 
mähler Achtung einflofsen. Ich habe in Keiner 

der Quellen , die ich über Kärnthen benützen 

« 

Konnte , Nachricht von diefer Infcription ge- 
funden. Niemand, als der, der hier dem Her- 
cules einen Tempel bauen wollte , Konnte die 
Mühe lieh gegeben haben, den Stein mit die- 
fer Infchrift den /teilen Berg herauf zu fchlep- 
pen: derjenige, der aus den Ruinen diefes Tem* 
pels eine Danielscapelle baute , würde ihn ficher 
nicht haben herauf bringen lafTen:- genug von 
ihm r dafs er ihn nicht hinab werfen liefs. Ich 
übergehe hier alle Unterfuchungen über das Al- 
ter diefer Infchrift , in welcher der Nähme ei- 
ner Dame aus einem der elften Käufer des al- 
ten Roms vorkommt; ich bemerke nur, dafs 
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diefes Fanum ficher unter die älteftcn römi- 

fclien Alterthümer Kärnthens gebürt, weil es, 

vor diefer Infehlift , fchon vetuftatc conlab- 

* 

fum war. 

# 

Wahrlich , eine fchönere Stelle zu einem Tem- 
pel des Hercules hätte Rufinus und fein from- 
mer Vorgänger vielleicht in ganz Kärnthen 
nicht heller wählen können. Schon der Bau 

i 

des Tempels an lieh auf einem Berge, den zu 
erfteigen lierculifche Arbeit ift ; der heilige Hain, 
der feine Lenden iimgürtet , und die grofse feyer- 
liche Ausficht auf die ewig befchneyten Teich- 
leralpen , auf die mit ewigem Life belüfte- 
ten Gipfel der nördlichen Tauern , die , wie 
die Säulen des Hercules am Ocean , den Him- 
mel ftiitzen ; die hehre Ueberiicht des ganzen 
engen fchwarzen Möllthales , durch welches 
die Müll über Trünjmcr einer eingeftürzten 
Welt liinraufcht, hinab bis an die Ufer der 
Drau und hinan bis zu den kahlen eifigen 
IMalnitz er alpen — alles ift hier grofs , feyer- 


/ 
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lieh, erhaben, alles würdig des Gottes der 
Helden e)« 

Wir fchwelgten hier einige Stunden in dem 
Genüße der füfsen Schwärniereyen des Heiden« 
thumes. Das Fanum des Sohnes der Alkmene 
und des Jupiters verherrlichte die Hindrücke , 
die die hohen , erhabenen , begeifernden Alpen- 
feenen auf uns machten , und eben diefe Säulen 
des Hercules erhöhten den Werth diefer Rui- 
nen« Ich träumte mich zurück in die glückli- 

i 

eben Zeiten des Alterthums ; ich fah im Geilte 

c) Aufser diefen auf das Herz eines Römers; der 
dielen Berg erfliegen hatte, fo mächtig wirkenden 
Gründen mögen die Goldbergwerke in deT Nä- 
he und die warmen Bäder zu Gafleyn , die nur 
lieben Stunden entfernt find, keine der unwichtig - 
fien Gründe gewefen feyn , dem Hercules , als Gott 
der verborgenen Schätze und heilbringenden Quel- 
len , hieT ein Fanum zu erbauen. Fürfl Salm , dem 
alles , was grofs und edel ift^ heilig ifi , wird an der 
Stelle diefes Fanums einen neuen Tempel bauen , 
nnd wir dürfen von feinem Gefchmacke gewifs nichts 
erwarten , was dem Andenken des Beficgers der Hy- 
dra und des nemäifchen Löwen* unwerth wäre. 





3o5 

die Römer herauf ziehen von Tiburnia an die- 

« 

fe heilige Stätte ; ich hörte ihre Hymnen wie* 

# 

derhallen in den Felfenwänden umher; ich fah 
ihre Opferfefie — Ich bethete mit Horaz zu Alk* 
niene's Sohn : 

li quod adeft gratum juvat: häc prece te oro y 
Pingue pecus domino facias 9 et caetera , praeter 
Ingenium ; utque foles , cufios mihi maximus 

adfis! 

Wir fliegen an der Abendfeite des Berges nicht 
ohne Mühe einen eben fo /teilen Pfad durch den 
Wald hinab 9 als wir an der Mitternachtfeite 
hinan klimmten. Unfer gfefpracliige Führer er- 
zählte uns von den Eisfeen auf den Teichleral* 
pen , die ihre filberweifsen Gipfel über die Wol- 
ken erhoben , von den Eisbächen , die dort hck 
in Abgrün dp verlieren * von den Gefahren der 
Sommerweide auf diefen Himmelszinnen. End- 
lich hatten wir 

« 

Beng, 

ein Dörfchen am Fufse des Danielsberges 9 wo . 

L TheiL ü 
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hin wir unfere Kutfclien belteilten , erreicht 9 
und fuhren das Molhhal am linken Ufer der • * 
Moll hinan. Die Cascaden der Moll 9 die Al- 
penwände zu beyden Seiten, die Giefsbäche t 
die von ihnen herab lieh ftürzen, und das Thal 
mit Felfentrüramern, die lie mit lieh fortreif- 
fen , überfchwemmen 9 wechfelten in wilder Har* 
monic in diefem fürchterlich fchönen Thale. 

Dort 9 wo es lieh erweitert ober dem Pfaffen- 
berge , Itürzt der Zweenbergerbach hervor am 
Fufse der Ruinen von Falkenßein deffen ge- 
doppelte Warten unten im Thale noch jetzt den 
WandercT erfclirecken. Ein Theil der Zween- 
bergeralpen ift hinter den Ruinen einge/türzt: 
der Giefsbach warf die Trümmer des Berges 
ftundenweit im Tliale umher. Man fährt hier 
über ein neues Gebirge hin » das halb den Al- 
penbäclien und halb der Lauwine, die diefen 

9 

Berg fpaltete , feinen Urfprung verdankt f); bald 

f ) Gern hupten wir hier länger verweilt , als es die 
Eile unterer Reife erlaubte. Wir find hier an der 

\ 
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verlinken die Räder in den Flutlien der Bäche , 

* 

und bald im Schutte der Bänke, die fie auf« 

WerkJtätte deT Natur geilanden , und hätten wenig- 
itens einen der Taufend Kimfigrifife erfpiihcn können, 
durch die fie Berge erfchaiFt. So eilig aber nufere 
Reife auch war, fo glaube ich hier doch eine der 
Entflehungsarten deT Porphyre und Breccien deut- 
lich gefchen zu haben. Quarztrümmer und Feldfpa- 
the xuid Gliramerblöcke lagen hier durcheinander ge- 
worfen : letzterer fing feit den zehn Jahren , als er 
hier lag, fchon ziemlich an zu einem thonigen Bin- 
dungsmittel zu verwittern , das fortgefchweramt,und 
in den Riffen der Quarze und Spathe abgefetzt, all— 
mählig benachbarte Körner und Trümmer unter ein- 

t 

ander verband. Noch waren diefe Trümmer nicht ab* 
gerundet, obfehon die Giefsbäche fchleifenden Quarz- 
fand genug über fie hintrieben , und Hark genug wa- 
ren fie auf ihrem fcharfen Beete hinzurollen. Wenn 
man bey der Clafilfication der Folfilien auf ihre Ent* 
fiehung Rückficht nehmen könnte, und Porphyre 
diejenigen gemengten Gebirgsarten nennen wollte , 
die die Umriffe ihrer Gemengtheile noch erhalten, 
Breccien jene , in welchen die eingemengten Th eile 
bereits abgefchliffen find, fo wären Porphyre jünger 
ihrer Entfiehung nach als Breccien. Diefer Umfiand 
könnte , fo unbedeutend er zu feyn fcheiut , in man- 
chen Gegenden doch wichtige geologifche Auffehliif- 
fe geben. Auch über die Natur der aufgefchwemraten 

Ua 
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fcliwemmten. Schauerlich hängen die Trüm- 
mer von Falkenitein oben in einer Schlucht 
an den Ruinen eines Felfen , der zugleich mit 
denfelben den Einßurz droht g). Wer eine See- 


Gebirge liefse fich hier manche wichtige Betrachtung 
anfielleii, wenn man Geht, wie fleifsig ein Giefcbach 
am Baue von Hügeln und an Zerfiörung von Bergen 
arbeitet. Wir kehrten Abends zurück zu dem einge- 

t 

ftürzten BeTge , von dem diefe Infein von Schutt und 
Hügeln herab gefchwemmt wurden: wir fanden, 
dafi» er, in fo fern die Kürze des Tages uns genauere 
Unt erf uchun gen verboth, gröfsten Theils aus fiark 
verwittertem Gneifse befiand, der hier und da imteT 
nnferen Tritten brach, und uns in die nicht geringe 
Gefahr brachte , mit einer Eauwine von Gerolle in 
Abgründe hinab zu gleiten, und dort unter Schutt 
begraben zu werden. Immer riefelt die Erde hier 
herab , und , verlieren die gTÖfseTen Felfenmaflen von 
Quarz u. f.w. an den aufgelösten Gneifsunterlagen ihre 
Stütze , fo ßiirzen fie in wilden Sprüngen hinab ,imd 
relffen einen Wolkenbruch von Steingerölle mit fich 

hin. Selbfi der Weg von Obervellach nach den Hui- 

» 

nen von Falkenfiein läuft , wie man hier fagt , ab , 
und mufste fi eilenweife mit fchwankenden Baum- 
flammen erfetzt werden. 

g) Wem einft diefes Schlofs gehörte , davon konnte 
ich nichts erfahren. Vaivafor, der es Nr. 28. abbildete, 
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ne aus den letzten Tagen der Welt mahlen 
wollte, der dürfte nur hier die Gegend umher 
zu feinem Hintergründe copiren. 

Wir kamen glücklich durch diefes Thal der 

t 

Verwüßung die Höhe hinan , von welcher man 
Obervellach im Hintergründe eines fruchtba- 
ren Thaies am Fufse des Möllereckes und an 
den Wuraeln des Malnitzertauern h) , der kühn 

trug kein Bedenken , dasfelbe von einem Grafen Meyn- 
hard von Görz fchon im achten Jahrhunderte belitzen 
zu laßen , und es fpäter einer Familie der Falkenßei- 
ne einzuräumen. Wahrfchcinlich war hier einß der 
Sitz der Pfalzgrafen von Kämthen , die das M ö 1 1- 
thal als Lehen von den Herzogen von Kämthen 
befafsen. Es iß fchwer zu Tagen , wer mehr Ruinen 
«nd Trümmer aufzuweifen hat, unter Vaterland oder 
die Gefchichte desfelben. 

h) Der Malnitzenauem , der auch Nafsfeldertauem 
heifst , und über welchen der nächße Weg von hier 
nach dem berühmten Bade Gaßeyn führt, hat fei- 
nen slavifchen Nahmen : Malnitza, von den Himm- 
beeren (slavifch Malnitza), die hätißger auf ihm 
Vorkommen tollen , als in andern Gegenden umher. 
Diefe slavifche Benennung , welche lieh mitten un- 
ter deutfehen Nahmen erhalten hat, beweifet, daf« 


/ 
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. fein befchneytes Haupt empor hebt, entdeckt. 

m 

Wiefen und einige buntbebaute Flecken Lan- 
des uud Häufer wieder zu fehen , nachdem man 
mehr als einen halben Tag lang durch eine 
Welt in Trümmern gefahren ili, wird eine 
Wohlthat für Herz und Augen.' Das Schauerli- 
che und Wilde der Alpengipfel in einfamen 
todten Thälcrn fliefst hier im Zauber gefelli- 
ger Gefühle, die der Thurm eines fernen Städt- 
chens in der Brult des Wanderers erregt, un- 
vermerkt in*s Grofse und Erhabene über. Thür- 
me fcheinen den Alpen ihr Schauerliches zu 
entziehen , fo wie fie die Gewitterwolken ihrer 
Blitze entladen. 

Harmonifch mit unferen Gefühlen fcliienen 
die Kutfchen von felbft fchneller mit uns hinab 
zu rollen nach Obervellach. Wir kamen die 

*4 


auch hier Slaven gefeflen lind. Auf der deutfehen 
Salzburger Seite heilst derfelbe Malnitzertauem Nafs- 
feldertauern. Die Befchreibung desfelben von Herrn 
Bar. v. Seenus liehe im botan. Tafchenb. fiir 1802, 
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gothifche Kirche von Stollhofen , das wir als 
Vorßadt des Marktes begrüfsten, und die alte 
Warte vorüber, nach 

Obervellach , 

einem -fchönen Markte, der, wenn er auch das 
nicht iß, was er einß war i), dem Reifenden 

t 

i) Wahrfcheinlich war hier einß eine römifchcCo- 
lonie. Valvafor, der den Ort Nr. 203 abbildete , er- 
hielt eine hieT aufgefundene Infchrift , nach welcher 
ich mich vergebens erkundigte. Ich will diefelbe indef- 
fen nach ihm hieT abfehreiben, weil fie auch inäßhe- 
tifcher Hinßcht merkwürdig iß , und nicht blofs auf- 
behalten , fondem auch verbreitet zu werden verdient. 

LONOIVS . PATROCLVS. SECVTVS . PIETATEM . 
COL. CENT. HORTOS . CVM . EDIFICIO . HVIC . 
SEPVLTVRAE . IVNCTO • VI WS . DONAVIT .VT. 

EX . REDITV . EORYM . ROSAE . ET . ESTAE . *) 
PETRONIO . SVO . ET . qVANDOQVE . SIBI . PO- 
NERENTVR. 

Wer Tollte einem rauhen Römer, den fein Schickfal 
in einen der abgelegenßon Winkel dos eißgen Nori- 
cums hierher verbannte , eine fo fiifse SchwärmeTey 
Zutrauen! Römer hatten fich alfo einß hier ihre Grä- 
ber mit Rofen gefchmiickt, wo noch 2000 Jahre fpä- 
tcr die Rofe crß im September blüht! 

*) Vielleicht estiae ? 
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in diefem Tliale doch immer weither iß , als 

♦ 

dem Pari Cer eine Provincialßadt. Das Sommer- 
fchlofs des Grafen von Slampfa , der hier die 
fchöne Jahreszeit verlebt , ein gewifTer Wohl« 
ßand und eine Betriebfamkeit unter den Elin* 

wohnern , die der Oeßerreicher nur in Karn- 

♦ 

then zu fehen gewohnt iß, beleben diefen Ort. 
Din Stahlhammer, eine Schmelzhütte und ein 
Berginfpectorat Und aber „traurige lieber- 
„bleibfel eines einß beßandenen Reiclithumes 
Jagt Hacquet a. a. O. S. 46 . „der durch ein Re- 

i 

„ligionsedict vom Jahre 1600 verfchwand, wie 
„Schnee in der Sonne« Hier war in diefen Zei- 
„ten ein Bergmeißeramt über alle Bergwerke 
„von Krain, Steyermark , Oeßerreich , Tyrol 
„und Kärnthen ; der anfehnlichße Bergbau al« 
„ler diefer Länder war die anfehnlichße Quel- 
„le des Geldzuflußes diefes Ortes , die Landes« 
„fürßen hatten hier ihre Schatzkammer. Herzog 
„Carl und feine Vorfahren fchrieben , wenn ße 
„Geld brauchten , geradezu an den Oberbergrich- 
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„ter von Vellach, der He jederzeit befriedigte. 
„Im 1 6. und i7ten Jahrhunderte, in welchem 

„die katholifche Religion hier reformirt wur- 

» 

„de , fammelten die geroeinfchaftlichen Bemü- 
„hungen der Landleute mehr für das Wohl des 
„Staates und des Landesfürfien , als für die Hir- 
„che und die Schwarmereyen der Mönche ; Fleifs 
„und Kenntni/Te nahmen den Platz des Müfsig- 
i, ganges und einfamen Lebens ein; allein das 
„Wieneredict vereitelte alles; man fah nicht 
„ein : dafs nur innerer Reichthum wahrer Reich- 
„thum iß, Man liefs den Leuten nicht Zeit ein« 
„zufehen , was echt oder unecht iß ; die reich- 
„ßen Familien mufsten auswandern ; wer eine 
„gute Grube hatte , verßürzte iie , oder erräuf- 
„te fie ; die Grubenkarten wurden vernichtet oder 
„gingen mit aus dem Lande, fo , dafs von die« 
„Cer Zeit an der Bergbau für die Nachbarfchafc 
„verloren war. — Da fich noch ein altes Berg« 
„arcliiv in dem Orte befindet, fo könnte man 
„hier Beyträge zu einer Bergwerksgefchichte 
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„Kärnthens fammeln; und würde diefe dem 

„Eandesfürflen nicht nützen können? — Noch 

* * 

„find die Trümmer von Schmelzhütten da , wo 
„die Bergwerkskammer mit geringem Vortheile 
„eine Sclila ckenhutterey anlegte , die bereits ein- 
,, gegangen ift. Wie alt diefe Schlacken find, 
„weifs man nicht; denn diejenigen, die das 
„Wafler nicht wegfchwemmte , find mit Damm- 
„erde und Hütten bedeckt/* 

D as Kupfer der, dem weil. Prafidenten bey 

^ * • • 

der k. k. Hofkammer im Münz- und Bergwe- 

fen, Grafen von Stampfa, gehörigen Kupfer- 
werke zu Obervellacli, ift wegen feiner vor- 

• 

züglichen Reinheit und Gefchmeidigkeit felu* ge- 

fuclit, und wird befonders zu den feinften Draht- 

• - • 

gattungen verwendet. Die dafelbft einbrechen- 

# 

den Erze find Kupferkiefe, aus welchen das 

i * * 

Werk jährlich 700 — ^ 5 o Ztr. Rofettenkupfeir 
und i 5 o — 200 Ztr. geläuterten Schwefel liefert. 

Wir wollten Nachmittags noch Obervellacli 
verlaßen , njufsten aber, weil die Bauern ihre 
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Pferde im Felde hatten , und am 3i. Augufl hier, 
zehn Stunden von Italiens Grenze, ihre Ernte 
einbrachten , bis auf den folgenden Morgen 
warten h). Wir erhielten dann für 4 fl. ein Pferd 


k) Ich rauf* für Reifende, die fo glücklich feyn 
können, den intereflanten Weg von Klagenfurt bis 
hierher zu Fufse zu durchwandern, bemerken, dafs ' 
man ohne Anfirengung die 8 Stunden Weges von Spi- 
tal bis Obervellach in einem Tage , den Danielsberg 
mitgerechnet, zurück legen kann. Man mufs aber wohl 
antragen , Obervellach noch zu erreichen ; denn ober 
und unter Obervellach würde man gleich fchlechte 
NachtherbeTge finden. Ich habe die Diflanzen auf der 
Kindermannifchen Karte von Obervellach aus genau 
verbefien, und mufs hier noch bemerken, dafs in 
St. Peter, 6£ Stunde von Obervellach , allein ein 
WiTthsliaus ift , in welchem man übernachten kann : 
denn jenes zu Fragant fowohl, i£ Stunde von Ober- 
vellach , als die zwey anderen in dem Pfarrorte Stall 
find zu fchlec-ht für eine Nachtherberge. In dem 
3 Stunden von St. Peter entlegenen Märzfchach 
ift zwar ein WiTthshaus ; man hat aber nur mehr 
Stunden von hier nach Döllach. Füt Fufsgeher 
find Beftaurationsörter interefianter als für Paffagiere, 
die fahren muffen: wir mufsten ihnen daher den 
Liebesdienfl erweifen , und fie mit den Limonade- 
hütten des Möllthales (wie Jemand aus unferer Ge- 
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mit einem Wägelchen, auf welchem kümmer- 
lich zwey Perfonen fitzen konnten. Wir fallen 
von Klagenfurt bis hierher, und felbft fchcn* 
bey Bauern in Klagenfurt, keine anderen Fracht- 
wagen, als diefe kleinen Karren, an welchen 
das Pferd in einer Gabel läuft. Oie fchmalen 
und Heilen Gebirgswege fcheinen diefes Fuhr- 
werk , das in Ebenen fo unvortheilhaft wäre , 
hier vortheilhaft und nothwendig zu machen. 
Wir hatten vier Wagen nothig , um lieben Per- 
fonen weiter zu bringen ; wir würden aber in 

* 

der fchonften englifchen Reifekutfclie auf die- 
fem Wege nicht fo ficher und gut und fchnell 
gefahren feyn , als aijf diefen Karren. 

i 

Da wir den Nachmittag hier hinbringen mufs- 
ten , und Groppen f tein , am weltlichen Ende des 

fellfchaft die Wirthshäufer im Möllthale nannte , weil 
wir dort einen Wein bekamen, den wir nur mit 
Zucker als Limonade trinken konnten) fo viel uns 
möglich bekannt machen. Sie mögen zufehen , ob fie 
die Reife von Obcrvellach nach Döllach in einem 
Tage oder in zweyen vollenden können. 


A 
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Marktes , den kommenden Morgen für uns ver- 
herrlichen follte , fo kehrten wir, Herr v.Straueh, 
Dr. Kling er und ich zu unferem Falkcriftein 
und dem eingeftürzten Berge zurück. 

Wir ftiegen die Höhen von Stollhofen hinan» 
und fliegen nicht lange , fo hatten wir uns im 
Walde vergangen. Doch Botaniker vcrßeigen 


fich nie : auf einmahl fanden wir uns in einer 
-Mafs von Hippephae rhamnoides . Hier, am , 
Fufse eifiger Alpen einen Wald von diefen 
Sträuchen zu finden, war uns eben fo uner- 
wartet , als mitten in der Wildnifs , in der wir 
itanden, die Ruinen eines Hochgerichtes zu 
fehen. Glückliche Länder, wo diefe Schand- 
mähler der Menfchheit in Trümmern liegen ! 
Wir irrten in Waldgeßräuclien umher, als plötz- 
lieh ein Fufspfad, mit grofsen raühfam ausge- 
hauenen Steinplatten belegt , uns tiefer in das 
Dunkel des Waldes führte. Wir hatten Eigen- 
finn genug, diefem fonderbaren Pfade zu folgen — 
mochte er uns hinfühTen, wohin er wollte: wir 
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waren ganz in der entfchloßenen Stimmung 
eines Reifenden , der auf Entdeckung ausgeht. 

Oft verloren wir unteren Pfad; oft gefeilte fielt 

« 

ein Zaun zu ihm , deflen 'Bedeutung wir nicht 
errathen konnten ; oft mufsten wir über fchau- 
kelnde Baumßämme an Abgründen hin , in wel- 
che der fchmale Pfad hinab gerollt war, und die 
Erde unter unteren Tritten hinab rollte — end- 

/ 4 

lieh brachen wir aus dem Walde hervor, und 
nur eine unüberßeigliclie Schlucht lag nochzwi- 

• i 

fchen uns und den Ruinen von Falkenßein. 
Wir umkletterten die mürben Wände desfelben, 
und hatten unter Ziel erreicht. 

Eine eiufame Hütte, aus den Trümmern des 
SchloITes erbaut , Rand hier unter den Ruinen 
desfelben an den Wänden angelehnt, von wel- 
chen der Berg herab ßürzte. Die unter unteren 
Tritten hinab rollende Erde warnte uns vor 
der Hitze mineralogifcher Unterfuch ungen s wir 
durchßrichen die traurigen Reße des SchloITes. 
Vergebens pochten wir an der Thüre der Hütte, 
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um einen Führer. Untere Schläge hallten aus der 

/ 

Nacht des Waldes zurück : aber keine menfcli- 
liche Stimme. Wir belianden unter Abenteuer 
«allein. Aeltere , mehr durch einander geworfe- 
ne 9 fchauerlichere Ruinen hatten wir nie gefe- 
hen : und doch waren liier noch die Spuren ei- 
ner Schmiede deutlich , dort die eines Stalles 9 

und auf dem Felten, der über den Abgrund hin- 

« 

aus ragte, Itand ein noch ziemlich erhaltenes 
Kirchelchen 9 der Zelle eines Einfiedlers ähn- 
lich 9 mit einer Glocke in dem kleinen hölzer- 
nen Thürmchen und einem Gärtchen , in wel- 

% I 

cliem einige Blumen gepflanzt und gewartet zu 
feyn fchienen. Wir fetzten uns hier auf eine 
Bank 9 fahen über die Ruinen des eingeßürzten 

Berges 9 durch die der Giefsbach hinab fchäuro- 

• 

te 9 die Thalfchlucht hinaus in das weite Moll- 

1 

thal, das mit den Reiten der beyden Warten 
von Falkenitein in dem magitchen Lichte der 
fpäten Abenddämmerung vor uns lag. DcrAbend- 
glanz Harb auf den Schneegipfcln der Teichler- 
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alpen , die über den fchwarzen Rauchkopf herein 
blickten ; es ward immer dufterer im Mölltha- 
le ; che Wälder, die uns gefangen hielten zwi- 
fchen den Wänden der Abgründe, wurden im- 
mer nächtlicher, und lauter und fey erlich er ftieg 
das eintönige Geräufch der Giefsbäche herauf 
durch die Föhren, die den kühlen Abend wind 

mit fchaukelnden Aeften grüfsten. Verloren in 

• 

Schwärmereyen, die hier wohlfehr verzeihlich 
find in diefen Trümmern der Welt und der 
Menfchheit, vergafsen wir des Heimweges, 
als plötzlich ftarke Tritte hinter uns uns aus 
dem Taumel weckten , in den wir verfunken 
waren. Ein Wefen, von dem wir nicht wufs- 
ten, ob es Mann ift »oder Weib, ob Menfch 
oder Orang-Outang, kam, ohne ein Wort zu fpre- 

chen , auf uns zu. Ein kreifchendes Gluckfen, 

♦ 

wie jenes eines Putterhahnes , war ftatt aller 
Antwort auf unfere Fragen. Wir fahen bald, 
dafs wir mit einem Fexen zu thun hatten , und 
die kleine Verlegenheit , in welche uns die 


\ 


3l 1 
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Erfcheinung diefes Wefens fetzte, loste Hell, in 
eine fcherzhafte neue Bekanntfchaft mit einem 
Doftel auf. Wir waren nun fo ziemlich un« 
fanft in die wirkliche Welt zurück gezaubert, 
und dachten ernfthaft auf unferen Rückweg. 
Wir fanden jetzt , als wir durch die Ruinen zu 
unferer Hütte zurück kamen, eine kleine Her« 
de von Ziegen und Kühen am Brunnen und ein 
Weib, das mit Mehle beladen von der nahen 
Stockmühle zurück kam. Sie erzählte uns, nach« 
dem fie lieh von der Verwirrung, in die he 
unfere Erfcheinung verletzte, erhohlt hatte, 
dafs he mit fünf Kindern und ihrem Manne 
und einem alten Vater in diefer Hütte wohne: 
dafs ihr Vater diefelbe aus den Trümmern des 
Schlofles erbaute ; dafs he ehedem in den Rui- 
nen wohnen mufsten , jetzt aber ftündlich. in 
Gefahr wären, von denfelben erfchlagen zu 
weiden u. f. w. Wie traurig mufs das Leben 
diefer Familie in diefem wüfien Winkel der 
Erde feyn ! 

L Th ciL X 
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Mit Weibern , und wenn fie auch noch To alt 
undhäfslich find, verplaudert man fich leicht; 
es ward Nacht , als wir von ihr fchieden. Uns 
gegen über im Walde an der Moll loderten meh- 
rere Feuer in hohen Flammen auf. Wir fragten 
die Alte, was die Bedeutung davon wäre? 
Sind als zu viel Bären bey uns , Tagte fie : die 
Hirtenbuben halten diefe Feuer, um fich und 
ihre Herden vor diefen Gälten zu fichem. Man 
Kann fich vorftellen , wie erfreulich diefe Nach- 
richt für uns war. Jndefien fanden wir in der 
Nacht den Weg doch befler zurück , als wir 

ihn am Tage gefunden hatten : wir kamen ei- 

. / 

nige Hütten vorüber, und bey einem Kreuze, 
eine Viertelltunde'von Ober- Völlach , an die ge- 
wöhnliche Strafse. 

Es war noch Nacht , als wir des anderen Ta- 
ges um drey Uhr aufbrachen l ) , und auf unfe- 
rer fibirifclien Polt nach Döllach fuhren. * 

4 

1) Wir wohnten zu Ober-Vollach im Sterne, den 
man uns dort als das beße Einkchrliaus empfahl. Fs 
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Groppenftcin an feinem Malnitzerbache, der 

t 

aus einem See von der Waflerf all alpe herab * 

flürzt, lag noch in Nacht und Nebel gehüllt, 
und für uns verloren. Es ilt einem Baron von 
Steinbach eigen , und verdient eine beflcre Ab- 
bildung , als Valvafor S. 5/f uns davon lieferte, 

der auch nicht eine einzige hiftorifche Notiz 

\ 

davon mittheilte. Die gemeinen Leute nennen 
es auch Oberfalkenflein , und erzählen noch viel 
von den Verheerungen, die die Befitzer dicfer 
beyden Schlöfler in dem fchönen Möllthale an- 
richteten. 

Kalte und finftere Morgennebel lagen noch 
auf der Moll und zogen , den Geiftergebilden 
der Zeiten des Oflians ähnlich, an den Fel- 
fenwänden des Thaies herum. Es war noch 
dunkel , als wir durch die Hüttengruppen von 


mag vielleicht nicht des Wirthes Schuld gewefon 
feyn, wenn er der Empfehlung- nicht ganz ent fprach : 
denn feine theure Hälfte, die NVirthinn, das he/le 

Mettbcl in einem Einkehrhaufe, war abwefend, 

» 

X 2 
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Sobriach fuhren , und auch bey Flalach war es 
noch nicht Tag genug, um das Bett des Baches, 
der hier von den Kupferwerken des Grafen 
von Stampfa herab kommt, und in welchem Herr 
Prof. Hacquet manches intereflfante Stück fand , 
zu unterfuchen. Die Bette der „ Giefsbäche im 
MÖlltliale find Fundgruben für Mineralogen. 

Um Flalach fand Hacquet den geftreiften fäu- 
lenförmigen Gneifs häufig an der Strafse und 
in Mügeln im Vorgebirge, den er an der Moll- 
brücke im WafTer gefunden und T. I. f.3. ab- 
gebildet hat. Es ift ein Gneifs , der aus Quarz , 
wenig Feldfpath , viel Glimmer und kleinfchup- 
pigem Schörl befteht. Er ift feinkörnig, brü- 
chig , kommt in halbfäulenförmigen an der flach- 

% 

gewölbten Oberfläche wie eine korintliifch® 
Säule cannelirten Stücken vor. Diefe Streifen 
oder Furchen find nicht durch Verwitterung 
entftanden. 

Erft als wir gen Fraganl kamen , fing es an 
zu dämmern, und wir konnten jetzt erfi feilen. 



Digitized by Google 


525 


was wir feit Flatach nur horten , dafs wir dicht 
an der wild raufchenden Moll hinfuhren. Es 
ward bald nur zu hell für uns, um alle die 
Verheerungen zu feilen, die diefer unbändige 
Bergftrom im Thale umher verübt? hierdurch- 
bricht er fein Ufer, um dort eine Wiefe im Sum- 
pfe zu erfäufen , dort begräbt er Felder und 
Fluren im Schutte, den er mit fich fortreifst; 
jetzt wadet das Pferd im Wafler bis an den 
Gurt am mühfam gedämmten Ufer, das er zer- 
rifs ; jetzt raufs es Felfen hinan klimmen , die 
über den Flufs hinhängen, und ihm und feinem 
Herrn den Ablturz drohen in die Tiefe, in der 
die Wellen des Stromes wildbraufend ihre Wir- 
bel drehen — oftTchützt auch nicht eine Hand- 
breit Landes zwifchen dem fchnell hinrollen- » 
den Rade und dem Abgrunde. Defio heimlicher 
ward es hier und da auf dem lieberen Pfade der 
Auen , und durch die Zäune der mühfam beliell- 
ten Aecker und Wiefen hin. 

Noch hatte der Tag kaum gegraut, als wir 



j 


4 


Digitized by Google 


/ 


‘ 3a6 
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den flcifsigen Landmann fclion fallen zu Felde 
gellen ; jenen mit Senfen und Sicheln 9 die Ern- 
te einzubringen , diefen hinter dem Pfluge zu 
neuer Saatenbereitung. Fleifsiger noch ackerten 
einige fchon oben die Aeilen Lehnen herab mit 
ihren Oclifen und Kühen *») y die ärm/ten und 
fleifsigflen beflellten das Feld mit ihrem Weibe 
und ihren Kindern durch die Harke. Die klei- 
ne Herde, die von ihren glücklichen Brüdern 
auf den Alpen getrennt noch in den Dörfern 
und Hütten zurück war, brüllte froh und fprin- 
gend der reinen Morgenluft entgegen. Es moch- 
te ficli glücklicherfühlen undbefler als es war : 
— denn feine Rafle i(t fchlecht.. Nur das ne- 
fcio qua nalale Jolum ducit dulcedine cunclos 
kann es erklären, wie hier der unwirthbarfte 

in) Wenn auch die Furchen nach dem QueTdurch- 
fchnitte des Berges laufen , fo muffen doch Regen- 
furchen der Länge nach herab gezogen werden , und 

j 

hier ift das Achern nur' nach Thal zu möglich — oft 
mufs der leere Pfluj noch über eine Rolle aufwärts 
gezogen werden ! 
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Boden, den kein Dünger fruchtbar, kein Schweifs 
tragbar, keine Menfchenkraft haltbar machen 
kann gegen die alles zerftörenden Giefsbäche , 
wie hier der Menfch bauen und fäen kann , da 
es noch fo viel unbeltelltes ebenes Land gibt. 
Die Wiege des Fleifses , des Sohnes der Armutk, 
i/t im Gebirgskunde : fein Grab i(t in den frucht- 
baren Ebenen. Der Gebirgsbewohner lernt nichts 
von dem Oekonomen in der Ebene : diefer könn- 
te viel von jenem lernen , bedürfte er nur der 
Hälfte des Fleifses, ohne welchen jener ver- 
hungert. 

Zu den Eigenheiten der Einbringung der 

Ernte in diefen Gegenden gehört das Auftrock- 

\ 

11 en der Garben auf dem Felde mittellt der fo 
genannten Harfe. Durch zwey ungefähr zwey 

t 

% 

Klafter hohe fcnkrechte Pfähle, die drey und 

% 

mehrere Klaftern von einander entfernt flehen, 

t 

find fechs und mehrere eben fo lange Stangen 
durchgezogen , auf welche die Garben reitend 
und dachziegelförmig übereinander, die Aehren 


f 
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abwärts, aufgefetzt werden , um fo an der Luft 
und der Sonne, der die breitere Seite zugekehrt 
i/t, zu trocknen. Da die Hütten und Scheunen 
diefer armen Bergbewohner nur klein feyn kön- 
nen und dürfen, da ihre Aecker oft halbe Tage 
weit von diefen entfernt find, da ihr Korn er/t An- 
fangs September reift , und da Ende Septembers 
gewöhnlich der Winter wieder anhebt die Berge 
einzufchneyen , fo mii/Ten He eilen, das Korn 
vom Acker zu bringen , damit fie denfelben neu 
befiel] cn können: er/t wenn der Acker neu be- 
baut i/t, wird die volle Ernte eingebracht. Eben 
diefe Sitte i/i auch in dem wärmeren Krain , wo 
man wegen der Ausfaat des Heidekorns mit Um- 
brecliung der Aecker eilt. 

Ich konnte hier eine Rechnung eines wacke- 
ren Oekonomen aus diefer Gegend einrücken , 
wenn fie nicht zu lang wäre, und wenn das 
Refultat derfelben fich nicht füglich mit eini- 
gen Worten kürzer fagen liefs. Es be/leht dar- 
in , dafs hier, wo jedes Product beynahe dop- 
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pelten Werth hat , auch jeder Fleck tragbaren 
Landes doppelt fo viel koftet, als in der Ebene , 
und zwey Mahl fo viel Fleifs von feinem Cul- 
tivateur fordert. Die Dinge , woran den Oeko- 
nomen am meiden gelegen ift, die Procente 
bleiben die nähmlichen. 

Es war Tag, als wir nach dem Dörfchen 
Stall kamen , ohne dafs es vorher Morgen ge- 
worden wäre. So wie die Gebirgsbewohner 
nur zwey Jahreszeiten haben , Winter und 
Frühling : fo haben fie auch nur zwey Tages* 
Zeiten , Tag und Nacht. Die Schönheiten der 
Morgen und Abende gehen für fie verloren : lie 
feilen fie nur an den Gipfeln der Berge , die fie 
umfchliefsen. Defio länger geniefsen-fie, wie 
die Bewohner der Pole, der Dämmerung, die 
in Gebirgen ganz eigene Scenen gewährt. Nur 
die Alles belebende Wärme fehlt , zumahl an 
den Morgen , die uns , ohne dafs wir Brownia* 
ner find , mehr durch ihre Kälte fchwächtcn , 
als durch ihre Kühlung labten. 
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Erft als cs Tag ward , merkten wir, dafs un- 
tere kärnthnerißhen Desobligeants Cclineller mit 
uns fortrollten , als wir es wünfchten. Wir hat- 
ten kaum Mufse , die fcliönen Partien , bey wel- 
v chen die Cascaden der Moll, ihre hundert 
Brücken, ihre Auen , die Felfenblocke an den 

Ufern und die himmelhohen Alpenwände, die 

% 

-aus dem fchwarzen Dunkel der Wälder wie 

Luftgeßalten empor lieh hoben, gewöhnlich 

< 

die Ilauptpuncte bildeten, zu gewahren , als neue 
Anrichten , neue Tableaus die alten verdrängten , 
oder nur die Hälfte von ihnen mit fich fort- 
xiflen. Wälder, Felfen , Cascaden und Brücken , 
alles tanzte im Verwandlungszauber um uns «). 

Wir hatten kaum Zeit zu bemerken , dafs 
wir meiftens über Gneifs, hier und da auf Glim- 
merfchiefer, auch wohl an Blocken von Talk und ; 
Cliloritfchiefer hinfuhren» 


n) Selbft der Zillerthaler Bauer, f;igt Dr. 
•Schwägrichen, der hier mit mir ful\r, fand die 
Gegend „grob und fchiach" — (wild). 


4. 
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Wir hatten bald nach 7 Uhr St. Peter er- 
reicht, ein Pfarrdorf, deflen Pfarrer, Herr 
Matth. Hauzendorjer , das Inter efTantefte für uns 
war. Diefer würdige Mann wardererfle Prie- 
Iter , der, von feinen bäurifchen Begleitern ge- 
zwungen, den Glöckner beflieg, und bey der 
Errichtung des Kreuzes , die er comroandirte , 
gegenwärtig war. Er mafs uns anfangs etwas 
gerdächtig , ob wir wohl den Glöckner erftei- 
gen konnten : wir hielten aber feinen Forf eher- 
blick aus , und mit einem : „Die Herren kom- 

4 

men hinauf ! J * gab er uns freundlich die Hand 
in die Runde. 

Während die Pferde gefüttert wurden , fafsen 
wir auf der hölzernen Gallerie des Wirthshau- 
fes , von der man eine fehr fchone Auslicht 

r 

über die Moll auf die gegen über auffteigenden 
Alpen geniefst. Ein Jäger, der fich zu uns ge- 
feilte , erzählte uns viel von den Bären und 
Lämmergeyern , die oben häufen , (erft vor we- 
nigen Wochen hatte man hier junge Bären ge* 
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fchoflen) und ein Weginfpector gab uns die 
Abftände von Dorf zu Dorf von Obervöllacli 
bis Döllach , nach welchen wir die Kinder- 
inannfche Karte verbeflern konnten. 

Wir fuhren nun bald an diefem und bald an 
jenem Ufer der Moll hinab über Leinachdurch’s 
Rennthäl , Das Thal fchien hier (Ich mehr zu 
erweitern : es fah freundlicher, als es in jenen 
Strecken war, durch die wir herauf kamen. 
Ich könnte fad Tagen herab kamen; denn un- 
fere Wagen fchienen immer mehr bergab zu 
laufen, als bergan gezogen zu werden. Und 
doch fuhren wir der reiflenden Moll entgegen. 
Diefe Täufchung ift um fo fonderbarer, da fle 

i 

üns allen auf unteren ifolirten Kutfchen auf- 
fiel. Wahrfcheinlich kam de davon her, dafs 
der Fahrweg immer an Bergrücken (ich hin- 
zieht, die gen Welten eine fanftere Abdachung 
haben , als gen Oden. 

Durch das Rennthal hinab fuhren wir gröfs- 
£en Theils in Erlen -Auen, die die wenigen 
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fchönen Profpecte dem Auge entzogen , die mau 
hier noch finden Kann, wenn man vom Da- 
nielsberge herab Kommt. Auch diefe Auen felbft 
find weit minder fchon, als ihre Sch weitern 

in den Ebenen. Die Erlen find hier kurz , wie * 

* 

Zwergbaume o). Nur wenige Pflanzen gedei* 
hen hier in dem Schutte , den fie befchatten , 
und diefe wenigen Kinder der Flora find mei- 
ftens ungerathene Tochter, die man auch an 
der Donau findet. 

9 

Winklern , das am Ufer feines Tauern, über 
welchen ein Seitenweg nachTyrol fuhrt, gele- 
gen iß, liefsen wir im Wefien , und fuhren ge- 
gen Norden die Schlucht hinauf , die unter dem 
Nahmen des Grofskirchheimer Thaies, das hier 
mit dem Möllthale faß einen rechten Winkel 

i 

o) Die Ellern bcTaubt man hier ihrer Blätter nnd 
jungen Triebe, womit man die Pferde füttert. Da- 
her bleiben die Erlen nur Ellenhoch , und werden 
dicht wie Bafen. Aus ihrem dunklen Grün erhebt 
die Tamariske ihre weifsen Blüthen auf blafrgrünem 
Stängel. Dr. SchwägTichcn. 


1 
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bildet , bekannter ift. Wir fetzten hier aaf ei- 
ner fchaukelnden Brücke über die Moll. 

Das Thal ward immer enger ; die Berge , 
die Schnee auf ihren kahlen Gipfeln trugen , 
drängten ihre breiten Rücken immer dichter an 
einander hervor, und in der Ferne ftrahlten 
uns Schneegebirge , im kühnßen Style in den 
blauen Aether hingezeichnet , entgegen. Es war 
uns zu verzeihen , wenn wir, hingeriflen von 
dem mächtigen Eindrücke , den diefe erhabenen 
Schönheiten auf uns machten , die Reitze anderer 

Thäler vergafsen , die wir fo fehr bewunder- 

, * 

ten. Zwey Waflerfälle p), die von den weltli- 
chen himmelhohen Wänden des Thaies in Sil- 
berregen herab ftürzten, theilten unfere Blicke, 
die wechfelsweife auf lie und die eifigen Gipfel 
der Alpen in der Ferne gerichtet waren. 

p) Ob einer davon der W angeritzer Bach bey 
Rette nb a d iß , und ob dort das Bad lieh wirklich 
befindet, das auf der Kinderraannifchen Karte ange- 
zeigt iß, weifs ich nicht. Ich erkundigt© mich ver- 
geben« nach diefem Bade. 

t -* 
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Bald in lichten Auen von filbernen Birken 
am Möllftromo , bald am Überhängenden Felfeii 
oben , von welchen duftere Föhren hinab zu 
ftürzen drohten mit Mann und Rofs , kamen 
wir, ehe wir es noch gewahrten, an die Höhe 
von Sagoritz. Hier überfallen wir mit einem 
fchwindelnden Blicke das obere Thal von Kirch- 
heim, als wir auf der fcliaukelnden Hängebrüc- 
ke, die halb eingeftürzte FelfenkÖpfe tragen, 
dem grofsen Waflerfalle gegen über ftanden. 
Wie eine Wolkenfäule am Himmel hing in Ne- 
belftaub verflogen die Cascade an der Felswand i 
Wälder tranken den nalTen Staub , der wie ein 
Heerrauch zu den Wipfeln ihrer Bäume auf- 
ßieg. Befchämt durch die Pracht diefes Falles 
verbirgt die Moll fich in den Auen des Tha- 
ies , das bis zu den Wurzeln der ewig be* 

N. 

fchneyten Alpen , der Söhne des Glöckner, hin- 
gebreitet vor dem Auge da liegt ; nur hier und 
da verräth der Silberfchimmer ihrer Flutlien 
den Ort, der fie verbergen foll. Ragte nicht 
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unten am Felfen die Spitze des Thurraes von 
Döllach empor, verrieth er nicht die Woh- 
nung von Menfchen , man wurde lieh hier auf 
dem Wege glauben , der zu Prometheus am Kau- 
kafus führte. 

4 • 

Zögernd folgten wir am Rande des Abgrun- 
des , den die Möll durchwühlt, hinab nach 

* 

Döllach oder Grojshirchheim , 
das durch die Ausiicht in den Keflel , in dem 
es begraben liegt, den Genufs des Profpectes 
von der Höhe von Sagoritz noch mehr ver- 
gällt. Man roufs lieh erlt ausgeföhnt haben mit 

diefem Oertchen , um es hübfeh zu finden. Der 

» 

Gedanke an die wahrhaft goldenen Zeiten, die 
es einfi hatte , als hier die Goldbergwerke noch 

r 

blühten , die traurigen Refte feiner Mauern , 
und hier und da ein halb verfallenes Haus , 

das noch in feinen Ruinen den Wohlftand fei- 

* 

nes Erbauers verkündet, erwecken bald ein 
Gefühl des Mitleides in der Brufl des Fremdlings, 
das ihn geneigt macht, lieh wieder zu verföhnen. 
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Hier waren ein/i Kärnthens Goldgruben und 
jetzt — hält man die armen Einwohner diefes 
Ortes , der doch beynahe 90 Haufe r und viel- 
leicht eben fo viele Quafi-Cretins zählt y nicht 
einmahl eines Pfarrers werth. Der Pfarrer des 
Ortes iit der eine ßarke Viertelftunde davon 
auf dem Berge zu Sagoritz 9 ) wohnende De- 
chant, Vyohin die armen Döllacher, gewifs 

\ 

nicht ohne Lebensgefahr, im Winter ihre Tod- 
ten hinfchleppen muffen. Noch vor fünfzig Jah- 

4 

ren fclieint diefer Ort das Glück eines befferen 
Woklftandes genoffen zu haben: wir fanden 
eine Stiftung hier vom Jahre 1760 , in welcher 

fünf Frauenzimmer unterhalten werden , um 

* . 

junge Mädchen in Handarbeiten , fogar im Stic- 
ken zu unterrichten. 

Die armen Einwohner leben hier grofsten 
Theils von der Zinkfabrike , die man ihnen zum 
Erhitze für die aufgelaffenen Goldbergwerke 

q) SagOTitz, ein slavifchcr Kahme, bezeichnet 
einen Ort hinter deui Berge. 

/. Th eil* Y 
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noch hier gelafTen hat. Sie befchäf tiget beyläu- 
fig einige 80 Arbeiter. Der Galmey, aus wel- 
chem hier Zink bereitet wird , wird aus Bley- 
berg bey Villach hergeführt. Die Fracht be- 
trägt für den Zentner 32 Grofcken. Er hält bey- 

* 

läufig a3 , guter wohl auch 3a — 37 °Z 0 . We- 
gen des Bleyes , und wohl auch wegen des Kal- 
kes, welcher ihn verunreinigt, mufs ergemah- 

« 

len, gefchlemmt und gewafchen werden. Die- 
fe Vorbereitung macht hierkoßbare Mühlenwer- 
ke und Waflergebäude an der alles zerßorenden 
Moll nÖlhig, Eine eben fo wichtige und nicht 
minder koßfpielige Vorarbeit bey diefer Zink- 
erzeugung , die vorzüglich in einer Art von De- 
ßillatio per defcenfum beßeht , iß die Verferti- 
gung der zu diefer Abßcht nothigen Rohren. 
Der Thon zu denfelben wird theils aus Xe/- 
nachj theils aus Oherv'ollach herbey geführt, 
hier geßampft, gefchlemmt u. f. w. Da der Zent- 
« er ^ guten Thones (den man hier Speck thon 
nennt) auf diefe Weife beynahe auf 3ß. zu 




V 



ftehen Kommt, und eine Röhre nur 6 — 7 Mahl, 
höchßens xo Mahl im Feuer aushält , fo wer- 
den auch die Scherben der zerfchlagenen Röh- 
ren wieder eingeßampft. Diefe Rohren werden 
in einer eigenen Töpferey, der ein Meißer mit 
fünf Gefellen vorßeht , verfertigt : der Meißer 
gewinnt 33 kr. , die Gefellen jeder 20 kr. des Ta- 
ges. Sie verfertigen die Röhren auf der Schei« 
be, und mit Rahmen. 

In diefen Röhren wird der Galmey zu 3—7 
Pfunden in einer Röhre mit Kohlenßaub in den 
Ofen gefetzt : der Ofen felbß beßeht aus drey* 
Doppelöfen , die nach Art der Cupolöfen ge- 
baut find. Die Oefen find mit Talkfchiefer aus- 
gefetzt, der in der Nachbarfchaft gebrochen wird. 
Es fcheint , dafs man auch Talk zu dem Thone 


der Röhren nimmt. 120 — i3o Röhren werden 
gewöhnlich auf ein Mahl in's Feuer gebracht. 


1 


Während der Reduction dos Zinkmetalles ent- 
„ bindet fich, wie mir Herr v. Marcher y der hier 


Y 2 
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Controleur ilt , verliehene , eine Menge brenn- 
* barer Luft, die, theils als folcbe in Geftak von 
Blitzen , theils verbunden mit Sauerftoffgas als 
Knallluft, in wildem Donnergepraflel herum 
fchlägt. Da nur zwey Malil in der Woche ein- 
gefetzt wird (und wöchentlich werden auf die- 
fe Weife 14 — 16 Zentner erzeugt) fo traf mich 
leider das Unglück, diefe Phänomene , über wel- 
che ich mir fo gern Rechenfchaft gegeben hätte, 

/ 

nicht felbft beobachten zu können. Ich machte 
indefTen Herrn v. Marchern Muth zu Untert- 
eilungen über die Urfache und Natur derfel- 
ben , da er hier im Grofsen ein Metall kennen 
lernen kann , das in neueren Zeiten durch die 
Theorie des Galvanismus den Phylikern fo merk- 
würdig geworden ift. 

Da es mir bekannt war, dafs Herr Bergrath 
Dillinger feine Manier, den Zink aus Galmey 

und aus Blende zu reduciren , geheim gehalten 

/ 

willen will , fo wollte ich nicht nafeweis von 
• allem Bcfcbeid wiflen , und würde auch , wenn 


\ 

v 

s 

m 

§ 
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icli zufällig mehr gefehen hätte , ah ihm lieb 
wäre, reinen Mund halten. 


te beträgt im Durchfchnitte von mehreren Jah- 
ren zwilchen 600 und 700 Zentner. Die kaifer- 
lichen Mefllngfabrihen , wie jene zu Frauen* 

tlial , erhalten den Zentner Zink um 40 fl* » Fri- 

» 

▼ate um 5ofl. Da man diele Hütte afsEntfchä- 
digung für die Exgoldbergwerke um Grohkirch- 


keim in diefem Orte Iaht , wo die Klafter Hol- 
zes 4 A* holtet 0 > wo der Arbeitslohn , wegen 
der Theuerung der Lebensmittel, hoch ßehet, 
wo die Zufuhr von allen Seiten erfchwert und 

r) Herr v. March er, fchreibt Dr. Schwäg- 
riehen in feinem Tagebuche , der die Auflicht über 
die Förde hat , klagt viel über den Unfug , der hier 
getrieben wird , und dem man , bey der Entlegen- 
heit und Unzugänglichkeit der Wälder, nicht leicht 
Heuern kann. Viehweiden im Anfluge, Abbrennen 
• der Bäume von Viehhirten, um das nächÄe Jahr Wei- 
de zu haben, wobey oft ganze Strecken in Brand 
gerathen , gehören hier Unter die alltäglichen Forfl- 
fcandale. 


Die jährliche Erzeugung in diefer Zinkhüt- 
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I 

der Waflerbau in doppelter Hinlicht fo koftbar 
ift ; fo darf man ficli nicht wundern , wenn der 
reine Ertrag diefer Zinkhütte jährlich nur 5 ooo 
bis 6000 fl. ift. Der Staat fcheint fich hier felbft 
ein Opfer zu bringen , von welchem er aber 
im Grunde mehr Vortheil zieht , als er von der 
grÖfsten und beftgelegenen Zinkhütte ziehen 
würde: e$*fey dann, es gefiele ihm eine totale 
Völkerwanderung zu veranftalten , und die ar- 
men darbenden Kärnthner alle in das reiche 
Ungern zu verpflanzen. Dort würde die Hälf- 
te der Einwohner des gebirgigen Kärnthens auf 
zehn Quadratmeilen leben können. 

Diefe Zinkhütte, fo wie jene zu Döllach im 
Drauthale, ift auch beftimmt die Blende zu ver- 
arbeiten , die am Schneeberge in Tyrol gewon- 
. nen wird , und bisher hat blofs die koftfpielige 
Fracht vom Schneeberge nach Sterzing und von 
hier nach Döllach im Drauthale und nach Döl- 
lach oder Grofskircliheim im MÖllthale die Ver- 
arbeitung der Blende gehindert. Bisher find nur 
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einige Taufend Zentner verfchmolzen worden; ' 
fo bald die Theuorung nur etwas nachläfst, wird 
die Zinkerzeugung aus Blende im Grofsen ge- 
trieben werden. Auch in dem Cirknitzer Thale, 

5 — 6 Stunden von Grofskirckheim, findet man 
in den Halden eines aufgelalfenen Gold- und 
Silbcrbergwerkes viele Blende, die in der Zink- 
hütte an der Moll auf Zink benutzet werden 
foll , fo bald die nötliigen Vorrichtungen ge- 

1 

troffen , und kauptfacklich die Strafsen ange- 
legt feyn werden. 

Hie Erzeugung der beyden Zinkhütten zu- 
fammen betragt jetzt jährlich i 5 — 1600 Ztr. , 
wovon der gröfste Theil an die ärarialifche 

Mefllngfabrik zu Frauenthal in Steyermark ab- 

* 

geliefert wird. Seit man dort Zink ftatt Gal - 
mey zur Bereitung des Meflings nimmt, erhält 
man weit gefchmeidigeren und dehnbareren 
Meffing, als ehedem. Wenn die Zinkhütten 
ganz hergeßellt feyn werden, wird man auch 
Zinkvilriol und Zinhweifs auf denfelben bereit 
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ten , und nach den bereits abgeführten Proben 
fteht jener dem Zinkvitriole von Goslar an 
Reinheit und Güte nicht im geringfien nach. 

Der Errichter dief er Zinkhütten und der Ent- 
decker der Zinkbereitungsmethode aus Blende 
iß bekanntlich der verdiente Herr Bergrath 
und OberbergamtsaflfcflTor Dillinger zu Klagen- 
furt y ein geborner Wiener. Se. k. k. apoß. Ma- 
jeßat ernannten denfelben im Jahre 1800 zum 
Director aller in den gelammten Erbßaaien zu * 
errichtenden Zinkhütten , und haben ihm zu- 
gleich von dem reinen Gewinne jeder Zinkhüt- 
te i5 p. Ct. zur befonderen Belohnung ausge- 
meflen. Wie viel läfst fich , bey folcher Beloh- 
nung, von den Kenntniflen und der Thätigkeit 
eines fo verdienten Berg- und Hüttenxnannes 
erwarten ! Wie viel müflen untere Meffingfa- 
briken gewinnen , wenn fie , ßatt Galmey, Zink 
aus einem Minerale erhalten , das bisher un- 

1 

benützt in ungeheurer Menge auf den Halden 
verwitterte! Sie werden den Werth ihrer Waa- 


/ 
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reu erhoben« ohne mit dem Preife derfelben zu 
(teigen , und ihr- Abfatz in 's Ausland wird in 
gleichem VerhältitiiTe lieh mehren. Diefe Ent- 
deckung ift um defto wichtiger, je mehr der 
Preis des Kupfers in neueren Zeiten gelliegen 
ift.: Ob es vortheilhaft für das Land Xeyn wür- 
de « den Zink als Handelswaare auszuführen , 
getraue ich mich nicht zu entfeheiden. Bisher 
hat wenigßens Österreich durch rohen Pro- 
ducten Handel genug verloren : es führte feine 
Wolle aus, und kaufte ausländifche Tücher 
wieder; es führte feine Häute aus f *und kaufte 
diefelben in fremdem Leder wieder. Induftrie 
eines Landes füllte üch nur auf Verarbeitung 
feiner rohen Producte befchränken; nur dadurch 

i 

kann es Concurrenz im Handel und Bilanz für 
fich gewinnen. Warum verbiethet der Englän- 
der. die Ausfuhr feiner Wolle bey Todesftrafe? 
Wir laflen Wolle , Leinengarn , Häute , Lum- 
pen u. f. w. ausführen und errichten dafür Zuc- 
kerraffinerien , Baumwollen* und Seidenzeug- 
J. 7 heil. ' Z 
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fabrilieii , die, in eben dem ■ Verba] tniffe, als 
fle den Preis diefer Warnten fi ft uns erhöhen , 
früher oder fpäter ihre Befitzer zugleich mit 
der vaterländifchen Indufttie ficher zu Grunde 
richten werden. 

Nachdem wir die Fabrik und den Ort be- 
fehen hatten , Kehrten wir zu unferem Mahle 
zurück. Wir hatten bey dein Bäckerroeißer 
Orter am Platze eingekehrt, wurden gut be- 

wirthet , und zahlten mäfsig. Wir können die- 

> 

fen ehrlichen Mann , der zugleich auch der 
Grofshändler des Ortes ift , jedem Fremden em- 
pfehlen. Er verfchaffte uns Gelegenheit unfer 
Gepäcke noch an demfelben Tage nach Heili- 
genblut zu bringen , und that uns auch in der 
Folge, als wir dafelbß fo üble Aufnahme fan- 
den, allen möglichen Vorfchub. 

Wir kehrten von Heiligenblut noch ein Mahl 
nach Döllach . zurück , und hatten auf diefer 
Excurlion Gelegenheit die Flora diefer Gegend, 
die zunäch/t um den Ort eben nicht fehr reich 
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ift s), und den Waflerfall der Cirknilz zu fe- 
ilen 9 den wir jeden Reifenden zu befuchen bit- 
ten imiflbn:. Weil er einzig in feiner Art ift. 
Er biethet zwey Anfichten dar, und mufs von 
zwey Seiten gefehen werden. Am beßen ift es 
zuerft den Heilen Abhang an der Nordfeite von 
Döllach hinan zu fteigen , wo die fleifsigen 
Döllacher Bauern die Erde mühfam hinauf tra- 
gen zur fonnigen Lehne. Dort 'lieht man den 
Cirknitzbach , wie er gefchwellt vom Eife und 
Schnee der Gletfcher, die ihn erzeugten , fchau- 

mend aus dem fchwarzen Föhrenwalde durch. 

% 

umgerifTene Fichten hervor bricht , und eine 

0 Dinkel (Tr. Spelta), der hier wie bey Heiligen- 
blut häufig gebaut wird , war noch auf dem Acker, 
Hollunder, deT in Spital reif war, fiand hier noch 
am i. September in der Bliithe j die Erdbeeren blüh- 
ten ; Rofen und Nelken blühten t die Kirfchen wa- 
ren noch unreif., Lerchen Banden hieT verkrüppelt. 

* 

In Dr. Schwägrichen’s Tagebuche fand ich auch 
mtT Betula ovata von ungewöhnlicher Höhe r 
Ach illca odo rata, Silene .r n peflrii,-Ca m- 

r * 

pan ula rotundifolia, und Hypnum cupres- 

* » 

fiform e angczeichner. 

1 
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hundert Klafter hohe Felswand : fenkrecht in 
zahllofen Fällen einen Abgrund hinab ftürzt, 
an deflen Rande die Erde zittert von dem Don« 
ner des Waflerf alless. Er fcheint fei» Grab lieh 
felbft hier gegraben zu haben: täglich Itürzen 
die Tlionrchieferwände , die den fchauerlichen 
Abgrund bilden , in den er hinab fahrt , über 
ihm ein. Tief in der fchwindelnden Tiefe lieht 
man , wenn Winde die Staubwolken zerreiflen, 
in die er zerftäubt , eine Höhle , in die er hinab 
fährt. Man hört ein dumpfe* donnerndes Brau- 
fen herauf, wenn der Wind in dem Walde 
fchweigt, und das Saufen und Braufen ver-** 
wehet. Die Auslicht von diefer Hohe liin auf 
die Schneegipfel an Tyrols naher Grenze voll- 

l ► 

enden das erhabene Bild des CirknitzfaUes, Aber 

• ~ * 

nun hat man er It die Hälfte gefehen. Wenn 

' 1 ► 

man dem Bache folgt , der hinter der Zinkhüt- 
te hervor bricht, verliert man fich allmählig 

t # 

zwifchen Felfenwanden. Immer drängen lieh 

1 

ihre überhängenden Gipfel näher aneinander : 
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♦ 

nur eine Hand breit Himmel leuchtet durch die 

. 1 

Wände der Kluft herab ^ hingeworfen in den 
widerhnnigßen Schichten drohen he augen- 
blicklichen Einßurz ; he zittern in dem Don- 
ner des Wafferfalles , und los gewordene Steine 
raffeln den Abgrund herab. Man ßeigt auf ih- 
ren Trümmern , über die der Bach hinbrauß , 
zu einer Höhle hinan , aus der er hervor ßürzt. 
Wer Muth genug hat, auf wankenden mürben 
Schieferblöcken, mit welchen der wütliende 
Bach fein Spiel treibt, jetzt hinzufetzen über 
ihn, die Wand hinan zu klettern und wieder 
zurück hch zu wagen auf den glatten Spitzen 
der Felfen ,die aus den Wellen empor ragen , der 
gelangt an den Eingang der Höhle : der heht den 
Bach die Wand herab heb ßürzen und das Fel« 
fengewölbe durchfchlagen , der hört ihn hervor 
donnern aus der nächtlichen Grotte, der iß an 
der Quelle des Avernus gewefen ; denn nichts 
fehlt hier, um das Bild der Hölle zu vollenden, 
als Cerberus. 
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